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VI

Uebertragung beizufügen, in der also die Worte
genau sa geordnet sind, wie die Zeichen des chine-
sischen Textes auf eînander folgen. Durch dieses
Mittcl hoîï’e ich ausserdem die Branchbarkeît des
Buches für meine Zuhôrer, and überhaupt für An-
iîinger im Chinesîschen, erhô’ht zu habou. Des
Empfehlenswerthe ,einer solohen Methode bat Herr
Abel-Bémusat lange vor mir eingesehen, wîe
seine Ausgabe des Dshung-yung (im 10ten Bande
der Notices et Extraits etc.) heweiset. Es ver-
steht sich von selbst, dass die larcinische Sprache
durch ein solches Verfahren gar sehr misshandelt
wird, and kaum 110ch ihren Namen verdient. Aber
diess musa in der guten Absicht Entschuldigung,
wenn auch haine Heiligung, fînden *). Die anver-
gleichlîche, formeulose Hürze des Chinesischen wird
bei jedem Versuche peinlich germer Nachbildung
zu wabrer Barbareî. Hëchst lehrreiche Beispîele
übcr die energische Art, wie der Chinese seine Ge-
danken ausdrückr, findet man in der, wegen ihres
ungemeinen, (lem rüstigsten “Ausschreiben
zum Trotz noch lange nicht erschôpften, Reich-
thums an Phrasen und stilistischen Regeln fast un-
schâtzbaren Notitia linguae Sinicae des Pater

*) Dîe, bai Anfühmng von sogenannten Icer en W ô r- ,
tern gebrauchten Abkürzungen sind: p. f. ..-.. p articula fî-
nalis; p. adv. : p. a dverbîalis; p. int. a p. interro -
gaudi; p. zen; odcr n. gen. --- nota genitivî; p. sep. :
part. sep a ran dî etc. -- Die Z ahlen bai der Anführung
chinesischer Wôrter in dan Anmerhmgen , verweïqen auf die
numerirten Schrîftzeîchcn in deux, von D eguîgn e s homings-
gebenen Wôrterbuche - In der Orthographîe bîn ich, ohne
deutscher Selbststândigkeit zu ansagen, wenigstens von unnôthî-
gen Besonderheîten turückgekommcu.
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Prémare, aines Missionars vom Orden der Jesui-
tan, welcher um die Mine des 18ten Jahrhunderts
in China verstorben ist. Dieses, in lexîkalischer
und grammatischer Hinsicht gleich werthvolle,
für jeden, der Chinesischen Litteratur Beflissenen,
unentbehrliche Werk, das bis jetzt in Europa nur

, ais Manuscrîpt auf der Pariser Bibliotheh cxistîrt
hat, erschien îm vergangenen Jahre, Dank sei es
den Bemi’ihungen des englisch-chinesîschen Colle-

giums, besonders schün gedrucht zu Malacca, and
lmnn zn jeder Zeit ans London bezogen werden.
An einem anderen Orte werde ich Gelegenheit ha-
hen, mich über dieses Bach and sein Verhâltnîss
zu einîgen anderen ausführlicher zu erklà’ren.

Eine, ans mehr als 2400 Bânden (mach euro-
pâ’îscher Zà’hlung) bestehende Sammlung chinesî-

seller Original-Werke ans alien Fà’chern des Wis-
sens, welche durch die einsichtsvolle Bemübung
des Herrn Professor Neumann in München Ei-
genthum der hônîgh’chen Bibliothek zu Berlin ge-
worden ist, und van der ich gegenwà’rtig eîn vor-
là’ufîges Verzeichnîss anfertîge, enthà’lt auch eînen

grossen Schntz der hesten Hülfsmittel zum Studîum
der thanonischen Bûcher, ersten and zweiten Ban-
ges, and überhaupt aller geheilîgten, mustergültîgen

Schriften des chinesîschen Alterthums *). Leider
war es mir nicht verstattet, dîese Werkc vor und

Û Id. erwâhne hier nur die Sammlung Kù-wën-
ph-l’ng-dshiî, 10 chines.) Dinde; das überaus reichhaltige
SzÎ-schü-dshTi-dsà-f-thüng-thiâd jpîÎi-u; sino ancien:
Ausgabe der Szü-schu mît Dshü-hî’s Commentar und dan
Paraphrasen Jï-h’àng; aâmmtliche Werhe Dshü-hi’s in 66

Bânden me. w. h
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(1- . .il; Erstes Kapltel.
Un Dîes Kapîtel handelt, seinem Hauptinhnlte mach, van
à” , der grësseren oder geringeren geîstigen Ausbildlmg der
Ed“ Schù’ler des Khung-dsii. In viet Abschnitten geschiebt
“h des Min-dsü-kia’n,“und zwar jedes Mal zu seinem gros-

een thme Erwà’huung. Wahrscheinlicb sind uns dièse
van dan Zëglingen des Lezteren anfbewahrt. .

I. Khnng-dsü sagte: unsere“ Và’ter waren in Ge-
ns brà’uchen and Tonkunst robe Lente. Wir, dia Nach-
h, kommen , sind in diesem Gebîele weise Mânner.
M. W!!! aber die Ausübnng betert, sa folge ich un-

seren Và’tern.

II. Khung-dsü sagte: die mir gefolgt waren in dan
Reichen Tsahin and Zai, beauchen Aile nicbt Inclu-

meîne Lehranstalt. ’Durch îbren tugendhatten Wandel zeichneten sic]:
au: Yann-yuan, Min-dsü-kian, Jan-pe-nieu and

hi
alu

511:

:(l

au?

I. 1) Deü ait: maiorum ordo.în l’itibns musicaqne

rustici homines (p. lin.) Posterorum ordo in rilibus
musicaque, viri principales (p. fin.)

2) Quoad utendum (p. tel.) tune ego sequor maïo-
rum ordinem ’).

II. 1) Dsü ait: secuti me in Tschin Zaîque (p.
tel.) omnes non accedunt portaux (p. fiu.)

2) Virtutem exercebant Yan-ynan, Min-dsii.
“un, Jeu-pe-nieu, Dslmng-kung; loquebanlnr

1
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“na Vater) Yan-ln dan Wagen des Khnng-daù’, nm eînen
“Bd ënsseren Sarg damna zn machen.
Il“ Kbung-dsü sagte: ein Jeder spricht iîir seînen 801m,
Un mag dieser mm F ëhîgkeîten haben oder nicbt. A]: Li

starb, erhîelt et nur dan inneren Sang. le]: kann nicht
m,“ zu Fasse gehen, un: diesem eînen àusseren Sarg zu
J” versebaifen. Dieu wà’re unzîemlich, (la îch den hohen

Beamten zunëchst atebe. .
de ’ VIII. A13 Yan-yuan gestorben watt, spracb Killing-
Ei’ dsü: Webe mir! der Himmel bat mich vernîchtet.

“ IX. Alu Yann-yuan todt war, gal) sic]: der Weise
9’ seinem Schmerze ganz hîn. Seine Sèhüler hîelten îhm
3’ dies vot.

m Er sprach: baba ich das wirklich gethan? Dodu,
L wenn dîeser nicht verdieut, class man sic]: seinetwegen

dem Schmerz überlasse: wer verdient es daim?
n X. A15 Yann-yuan tth war, wünschten die Scbü-

1er, ilm kostbar zu beerdigen.

) ,; . 2. Dsü ait: ingenîo-valeat, non ingenio-valeat, ta-
men quisque patrocinatur suo filio (p. fin.) Li (p.sep.)
momans habuit loculnm-interiorem, et non exterîorem.
Quoniam ego seqnor magnorum praefectorum (p. gen.)
posteriora, non decet pedîtem incedere (p. fin.) 7).

VIII.)Yan-ynan mortuo, Dsiî dixit: proh! coelum
perdîdit me, coelum perdîdît me. -

IX. 1) Yan-ynan morula, Dsiî plorabat nîmîo do-
lure. Sequaces (p. rel.) dixemnt: Dsii nimîumAnget

(P- ün.) ’2) Ait: hahnine nîmîum dolorem (p. int.)
3) Non illins Lomînis (p. gen.) causa nimium ln-

gendum, tune cujusuam causa? a).
X. :1) Yann-yuan morine, portae hominal; cnpîebant

sumptuose sepelîre (p. tel.) Dsü ait: non decet.
2) Portae humines snmptuose sepeliverunt (p. tel.)
3) Dsü ait: Huei (p. sep.) intnebatur me ut patrem

1 *
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- netwîlIen driickende Stenern auf, and vermehrte seine
Schîitze noch.

Khung-dsü sprach: der in nîcht meîn Anhënger!

Ihr, meine Schüler, singet, riihret die Panke and be-
kà’mpfet so seine Vermessenheît.

XVII. Tschai besitzt nicht Kenntnîsse genug.
Zan ist langsamen Geîstes.
Szîi ist leîchtfertîg.

Yen in ungesittet.
XVIII. Khung-dsü sagte: wîe mho war Hueî der

Vollkommenheît! Oft befand et sîch in der driickend-
sten Luge.

Szii dagegen nahm nîcht bloss was der Himmel
zutheilt. Er strebte nach Gewinn, and erreîcbte oft

seinen Zweck. eXIX. Dsü-dshang fragte mach dam Wege des Gut-
mîithigeu. Khnng-dsü sprach: et trin nicht in die Fass-
tapfen der Alten; darum gelangt et nicht in des innere

Heilîgtlmm. vXX. Khung-dsü sagte: wer vie] Redseligkeît be-

v

lescentes cantare, tympan-palatite, itaque impugnare
(p. tel.) decet (p. fin.) n).

XVII. 1) Tsch ai (p. sep.) mdis.
2) Zen (p. sep.) ingenîo-tardns.
3) Sse (p. sep.) levis.
4) Yen (p. sep.) inllrbanus 1°).
XVIII. 1) Dsü ait: Hueî (p. sep.) is vîcinus (p. .

adm.) Saepe exhaustus.
2) Sse non accipiebat mandatum, contra dîvitîas

quaesln-augebat. Ita perpendens et saleps scopum-at-
tingebat “).

XIX. Dsü-dshang exquisivit probi homînîs (p.
gen.) regulam. Dsii ait: non premit vestîgîa, cette non
ingreditur in domum la).

XX. Dsü ait: loquendo vehemens, is 1mm sapiens
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sitzt, îst der eîn Weîser, oder ein gezîerler Seich-

1XXI. Dsü-lu fragte, 0b cr wohl dent Gehô’rten
gemà’ss gleîch bandeln kô’nne? Khuug-dsiî sprach: dein

Vater and âlterer Bmder sind noch am Leben: wie
kannst du dies also? Jeu-yen fragte dasselbe. Kbung-
dsü sagte: in. Kuug-si-hua bemerkte: dem Yen hast du
Jenes, dam KhîeuDieses gerathen. Ich bin darüber im
Zweifel, and wage mich une]: der Ursache zu erkundi-
gen. Kbung-dsii sagte: Khîeu gelnt Iangsam vorwërts;
darum musa ich ihn antreiben. Yen dagegen thut en
anderen Menschen zuvor; darum muas id: ibn zügeln.

XXII. Khung-dsü befand sich zu Khuang in Le-
bensgefahr. Yen-yuan war zurückgeblieben. Khung-
dsü sprach (als er ilnn wieder zu Gesicht kgm) ich
batte dîch für todt gebalten. Yann-yuan entgegnete: wie
soute ich en wagen zu sterben, dieweîl du am Leben bist?

(p. rel.) (p. int.), (au veto) fuco ornatns (p. tel.) (p.
int.) H’).

XXI. Dsii-lu quaesivît: audita statîm exsequar om-
nîa? Dsü ait: babas patrem fratremque-maiorem super-
stites; sicut hoc, quomodo illud: audita statim exsequi
(p. tel.) Jeu-yen quaesîvit: audita statim exsequar om-

’ nia? Dsîi ait: auditutstatim exseqnaria (p. rel.) Kang-
si-boa ait: Yieu (p. sep.) quaesîvit: audita statîm exse-
quar omnia? Dsii ait: sunt pater fraterque superstîtes;
Khieu (p. sep.) quaesivit etc. D. ait: audita statu]: ex-
sèquaris (p. tel.) Tschi (p. sep.) dubius audet guac-
rere. D. ait: Khieu (p. sep.) retrocedit (lento gradu
procedît) îdeo stimula (p. rel.) Yen (p. sep.) supent bo-
miues, quocirca cohibeo (p. rel.) a°).

XXII. D. timebat in Klmang. Yan-yuan retro-
manserat. D. ait: ego ex te aestimabam (te existima-
bam) mortulun (p. fiu.) Dixit: D. superstite, Hoeî qui
ausim mari? “).



                                                                     

8 .XXII]. Ki-dsü-îan fragte: 0b man (le!) “Dshnng-yed

and Ion-khan vonüglîclie Beamte neuneu kinine.
Khung-dsii spracli: ich glanbte,’ du werdest eine

wichtigere Frage (bun. Sic beu-Hit also nm- den Yen i

Imd Khîeu? « “Ein voniiglîcher Beamter dienet seinera F iirsten p
nach dem Tugendgesetze. Kann et es nicht, s0 tritt et“

zuriick. nDarnm verdienen Yen and Men nnr ganz gewô’lxn- i
liche Beamle zn heîssenu “

Der Frager fnhr fort: so werden, sie uns doc]: we-
nigstens ’gellorchen î

Khung-dsii entgegnete: wer seînen Vater and Für-
sten tëdten ’kann, der ist and: uicht gehorsam.

XXIV. Dsii- ln iibertrng dam Dsü-kao die Würde.

eines Stattlialters von Pi. i
Khllng- dsü sagte: du schadest diesem meinem,

Scbüler.

XXII]. 1) Ki-dsü-jan quaesivit: Dshung-yen,
Jen-khieu possuntne appellari magni miniski (p. înt.)

2) D. ait: ego ex domino aestimabam extraordina-
rîa (p. tel.) quaerere. Aune (de) Yen et Khîen (p.
rai.) interrogasti?

3) Qui dicnntur magnî ministrî (p. rel.) ex reg’nla

servîunt principi. Non passim, tune sistunt. p y
4) Nunc Yen et Khien (p. sep.) passant appellari î

sufficientes ministri (p. .35) Dixit: îta demum obedientes (p. rel.) (p. tel.) y

(p. int.) ï6) D. ait: occidens pattent et principem, etiam non j

obediens “). iXXIV. 1) Dsü-iu misit Dsii-kao agere Pi prac-
factum.

2) D. ait: noces bains hominis (p. gen.) discîpnlo.
3) Dsü-lu ait: habet populares homines (p. sep.)
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’Dsü-lu spràch: et bat Unterthanen, et bat Enl-
l and Fnlèhtgeister. Wozu brancht et erst ein Bücher-

gelehrter au werden?
VKhung-dsü sagre: deîn Geschwîitz îst mir wahrhaù

211m 1er. ) I. XXV. Daii-lu, Zeng-sîe, Jan-yen und Kung-sî-
hua sassen ihrem Lehrer zut Seîte.
) Killing-dsüsagte: obschon îcll etwas âlter bîn als
ïhr, sa stô’ret euch daran nîcht. Er fuhr fort: wenn
ihr van Gesclnà’ften zurückgezogen lebt, mag ’wohl je-

der von euch deuken: man keum miel: nicht. Gesetzt
- nua, ihr würdet erkannt, was fîir einen Gebrauch mach-

tet ihr davon?
Dsü-lu antwortete Imbedenklîch: eîn Reich, das tau-

send Kriegswagen Istellen keum, liege in der Mine ei-
nes grüsseren’Reîches. Es werde von einer hînreîchen-

dan Heeresmacht beselu’itzt, and sei mit Getraide and
F eldfriichten wohljersehen. Wenn ich dies Reich zu

habet genios-terrae genîosque-fmgum. Ergo cur quidam
legat scribaîque , ut postea fiat auditas?

4) D. ait: est causa odi hune garrulum (p. rel.) “3).
XXV. 1) Dsü-lu, Zeng-sie, Jeu-yen, Kang-

sî-ln’oa assîstendo sedebant.

2) D. alii: etsi ego ulna die maîor quam vos, me

non utemîni (p. fin.) lV 3) Privatim degentes tum dîcîtîs: non ego notas (p.
En.) Si quia noverît vos, nunc quid ad (p. iut.)

4) Dsii-lu leviter (p. adv.) mm respondens ait: mille
quadrigarmn (p. gen.) magnum cohibeaitur in maiorîs
regni (p. gen.) media. Augçaut (p. tel.) cmn legioni-
bus cohortibusque: fulcîant (p. rai.) (oder sicut boc item)
cam segetibus oleribusque. Yen (p. sep.) administret
(p. tel.) prope ad lres aunas, poterit emcere babeant
rebut et noscaut scopmn (p. fin.) Magister irrisit (p. tel.)

5) Khieu, tu quid ad? Respondcus ait: regio suies
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sæ- da wünschte ich, in hofmiinniscbem Gewand and Hute,
Voir ein niedriger Meister der Gebrèïnche zu sein. ’
rolk Und endlicb du, mein Tian? Dieser hiirte anf zn

spielen, legte, als die Tô’ne noch nicht verhallt waren,
îeu? das Instrument bei Seite, stand anf nnd spracb: main
Ge- Wnnsch ist von dam dieser dreî Schiiler ganz verschie-
mf- tien. Khnng-dsü sagte: was hindert dich, îhn anszn-
ne sprechen? Jeder Andere Lat ein Gleicbes getban. Der
rir- Scbüler sprach: wenu der Friihlîng znr Neige gel“,
m- mô’chle in]: in: F riihlingskleide, mit iîinf oder aecbs Ge-
eî’ nossen meines Alters and mit secbs oder sieben Jüng-
en lingen îm Flnsse Y mîch baden, im Haine Wu-yü fri-

sche Lnft schô’pfen, singen, une] dann nach Hanse keb-

h, ran. Der Lehrer belobte ilm nm! sprach senfzend: ich
g. balte es mît Tian.
y Drei von dan Schülern eutfemten sich. Nnr Zeng-
i, aie blieb zuriick und fragte: was lnà’hst du von dan
I; Aeussernngen jener dreî Schiiler? Khnng-dsii sagre: sîe

haben weiter nichts gelban, ais ihre Wiinsche ausge-

I, sprochen. I “Warnm iachtest du iiber Yen?
; Khung-dsü verseau: eîn Reich mnss mit Bernfs-

trene verwaltet werden. Seine Rede zeigte nicht van
I Demuth. Darnm belachte ici: sîe.

abluera ad (fontem) Y, frigus-captare in (nemore) Wu-
yii, cantare, tnm domnm-revertere. Magister snspirans
(p. adv.) landavît dixitque: ego cnm Tian (p. f.)

p 8) Tres discipnli (p. rei.) egressi-snnt. Zeng-sie â
remansit. Zeng-sie ait: illornm trinm discipulornm (p.
rel.) (p. geu.) verbe, quid ad? D. ait: eqnidem singuli .
ennntiarnnt sua vota (p. sep.) (n. praet.) (p. ün.)

9) Dîxit: magister ont irrisit Yen (p. ün.)

10) Respondit: administretnr regnnm ex observan-
tîae-ofiicio. Eins verbe non modesta: qnapropter irrisî
(p. tel.)
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Aber bat Kbieu nicht and: aine ’Herrschaft ge-

wiinscht? Khung-dsü versetzte: (der war bescheidner)
Wer aollle (iibrigens) einen Bezirk, wîe Kbieu îhn be-
schrieben bat, für keîne Herrschaft ansehen? *

War nicht daselbe and: bei Tschi der Fall? Ist
“nîcbt das was et gewüuscht bat, Sache der Lehenàflir-
steu? Konfuzîus antwortete: weun Tschi die Rolle eî- I
nes kleineu Beamten übernimmt, wer wird es dann
wagen, ein grosser Beaunter zu sein?

Zweîtes Kapitel.4
I. Yen-yuan fragte iiber die ursprüngliche Vollkom- r

meuheit des Herzens (edlere Menschlîchkeit). KhuDg-
dsü sprach: sich selbst besîegen and 2mn rechten Ge-
braucbe der Vernunft (bei Ansiiblmg unserer Pilichteu)
zuriickkehren, das heisst, diese Vollkommenheit sich ei-
gen machen. Der Menscb iiberwinde nur einen Tàg

i

î

il) At Kliieu, scilicet non (concupivit) regnnm (p.
sep.) (p. int.) An vides ditionem sexies septiesve de-
cem (li), vel quinqnies sexiesve decem (li) et non ’reg-
man-minus (p. sep.) (p. tel.)

12) At T schi, scilicet non regnum-minns (p. sep.)
(p. hit.) Illustrinm templa, comitia-princîpum subdito-
rumque nonne omues reguli, et quomodo? Tschi (p. sep.)
agat (p. rel.) parvum, ecqnis poterit agere (p. tel.)
magnum? M).

I. 1) Yann-yuan exquisivit perfectionem-naturalem.
D. ait: vincere seipsum, repetere temperatam rationem, 3
est perfectio naturalis. Uns. die vincant seipsos, redeant .
(ad )temperalam-rationem: imperium redibit (ad) perfectio-
uem-naturalem (p. fiu.) Operam dare perfectioni-natu-
rali, ex ipso; 1mm ex hominibus (p. int.) (p. int.)

2) Yen-yuan ait: supplex interrogo (de) ains clen-
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ge- sic]! selbst and handle der Vemnnft gemëss: ball! wird
1er) die Welt schlem Beispiele folgen. Aber diese Sinnes-
be- à’ndernng geht nur ans ihm hervor. Warum salite sic

aux Anderen hervorgehen’.’

la: “ “Yen-yuan fragte weîter: wie vicie Arten der Selbst-
En. iiberwinduug- giebt es? Khung-dsii sprach: sîeh une!
ei- hô’re nicht ohne die rechte Auwendung der Vernnnft.
nm Sprich nicht ohne’sie. Riihre dich nicht ohne sic. Yan- 4

yuan sagte: wiewohl ich ohne Fâhigkeit bin, so würm-
Sche ich doch nachdeînen Worteu zu handeln.

II. Dshung-kung fragte über denselben Gegenstand.
Khung-dsü sprach: tritt aux daine:- Thüre, ais wolltest
du einen vomehmen Wirth besuchen. Gebiete dem

l. Veille, als hrëchtest du eîn grosses Opfer. Was du
y. selbst nîcht wünschest, das thue nicht Anderen. So
.. wird dich weder im Staate noch in deinem Hanse Je-
I) mand anfeinden. Der Schüler sagre: ohschon meine Fü-

)

hîgkeit nicht znreicht; so bitte ich doch Inn Erlaubniss
me]: diesen Wonen zu handelu.

i III. Szii-ma-nieu stellte dieselbe Frage.

cho. D. ait: sine temperata-ratione ne respicias: sine
eadem-ne audias; sine eadem ne loquarîs; sine eadem
ne movearis. Yen-yuan ait: Huei etsi non habilis, li,
ceat agate haec dicta (p. fin.) a5).

II. 1) Dshung-kung exquisivit perfectionem-na-
taraient.

2) D. ait: (nature-perfectum (p. tel.) is loquendo
(p. s.) parcas.), egredere portam, sicut visnrus magnum
hospitem; impera populo, aient offerens magnum sacriü-
cinm. Ipse quad non cupis, ne conferas in humines. In
regno nullius oderit; in domo nullus oderît. Dsh un g-
kung ait: Yung, etsi non habilis, Iiceat exseqni haec
dicta (p. f.) a“).

III. 1) Sac-ma-nienîeanisivit humanitatem.
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, Wenn nun auch von «leu onderen Beîden Eîns
wegfallen miisste? Khung-dsii erwiederte: dann müsste
der Lebensunterlxalt wegfallen. Von Alters ber ist der 3
Tod uns Allen gemein. Aber ein Vol]: chue Treue Ï
kan!) nîcht besteheu.

p VIII. Ki-dsii-tschîng sangle: es ist genng, dass der
Weise Reînheit des Herzens besitze. W88 sollen die
Gebrâiuche? “

Dsü-kung’ sprach: wie beklage ich dîese deine
Aeussernng in Bezîebnng anf dan Weîsen! Vîer Pferde
k5nnen sic nîcht wieder zuriick auf deine Zunge bringeu.

Reinbeit des Henens kann se wenîg olme Gebyiiu-
clue bestehen, als diese olme jene. Dos von Huaren a
entblësste Fell eines Tigers oder Paniers bat nicbt I
mehr Werth als das eines Hundes oder Schaafes.

IX. Ngai-kung fragte den Yen-yo: dieses Jabr îst
grosse Theueruug, und meine Eînkünfte reîchen nicht

ans. Was ist da zu Hum?

antiqno omnes habent mortem; populus non üdelis baud
stabilîtur 3’ .

. VIII. 1) Ki-dsii-tsching ait: sapiens ’sîncerus et
sufficit (p. fin.) Quid ad rîtns agate? .

2) Dsü-kung ait: dolendum, proh! domîni (p. gen.)
verbum (de) sapiente. Quatuor equi, non redibît ad
Iinguam.

3) Ritus sîcnt sincerîtas; sincerîtas sicut rîtus (p.
Tigrîdis Ieopardive pallia nuda sicut canin ovisve (p. gen.)

pallia-nadal “L 4
IX. 1) Ngai-kung qnaerendo ex Yen-yo ait:

hoc-anno segetum-caritas. “Sumptus non suppetunt. Ad

hoc quomodo? n2) Yen-yo respondendo ait: quidni tschë (p. int.)
3) Ait: binî, ego adhuc non contentas. Sicut hoc,

quorsum illud taché?
4) Respondendo ait: cenlum familiae contemne-singf

i

l
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En“ Yen-yo eagle: genügt die Bestenening des Zebnten
35W nicht mehr?
der Ngai-kung- sprach: wenn icb Zwei von Zehnen be-
W tenere, ist dies noch nnzulânglicb. W88 willst du alse

mit der gewô’hnlîchen Besteuerung? 7
du Yen-yo antwortete: wenn das Volk genng bat, wîe
die Seille dam: der F ürst nicht genug haben? F ehlt es aber

dem Volke, wîe honte dann der Fiirst genng- haben?
il” X. Dsü-dshang fragte, wie man Tngenden hëufen
“le and Leidenscbaften untersclleiden kënne? Khung-dsii
a“ k smack: Trente and Aufrichtîgkeit vorWalten lassen, im-
âu- mer der Vernunft gemâïss handeln, des boisst Tugen-
en den hiinfen.
chi Derjenige handelt leidenschaftlich, der seinem

Freunde des Leben, seineln Feînde den Tod wiinecht;
il! oder der znerst das Lebel: eînes Menschen and dam:
in! seinen Tod wiînscbt. Er ist nicht faibîg, sic]: Glù’cksgü-

ter zn verschaffen; and erstrebt (loch des Uebematürlicbe.
XI. King-kung, Kô’nîg van Zi, fragte de]: Khung-

n! dsü über Staatsverwaltung.

a princeps quomodo ad non contentas? Centum familîae
non contentae, princeps quomodo ad contemne? 33).

.) X. 1) D. dshang qnaesivit (de) accumulandis virtu-
d tibns dîsceruendisqne cupiditatibus. D. ait: praehabere

fidem sincerîtatemque, renovare (quad) rationî-conforme:
) accumulare virtutes (p. f.)
I 2) Amet enm, cnpit eîus vitam; oderît enm, cupit

eîus morçem. Prîus cnpiverit eius vitam, deinde Clipiat
ains mortem: istae (sunt) cupîdîtates (p. f.)

3) Perfectus non- ad divitias, (amen quaerit ad hy-
perphysica “L

XI. 1) Zi-kiug-knn g exquisivit admînislrandi ra-
tionem a magistro.

2) D. respondendo ait: princeps (ait) princeps; sub-
ditus (ait) subditus; pater (sit) pater; filins (ait) filins.

2
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Dieser antwonete: der Fiirst sei Fiirst; der Linter-
than, Unterthan; der Vater, Vater; der 301m, Salin. .

King-kung sprach: vortreülich! wenn jeder von die-
sen aeînen Pilichten nicht ganz entspricht: wie kann
icb da main rechtmâssiges Einkoxpmen geniessen?

XII. Khung-dsü sagte: wer mit wenig Worten eine
Streitfrage entacheiden ’kann, das ist Yen. Ohne den
kleinsten Verzng erfiillt et sein Versprechen.

XIII. Khung-dsii sagte: ich kann streitende Par-
theien eben so gut anhëren (und ihren Streit schlichten)
als ein Anderer. Man anche aber vor Allem zu bewir-
ken, class kein Streit entstehe. -

XIV. Dsii-dsbang fragte über Staatsverwaltung.
Khung-dsii nagiez denke ohne Rast darüber nach and

bandle gewissenhaft. »
XV. Khnng-dsü sagte z. der gründliche Gelehrte

welcher zugleich die Gesetze des Benehmens versteht,
vermag woh! Aufriihrer zu entdecken.

3. King-kung ait: praeclare, proh! Omnino, si
rex non rex, aubains non subditus, pater non pater,

» filins non filins: quamvis exstet annona, egone assequar

et comedam (p. int.) 35). I
XII. 1) D. ait: dimidio verbo potes! ad decidendnm

lites (p. tel.) i3 Yen (p. f.) (p. f.)
2) Dsü-lu nihil moratus aunait a“).

XIII. D. ait: audiendo litigantes ego sicut bonnines
(p. sep.) vernm (p. sep.) ellicîatur non-sint litigantes
(p. axel.) a7).

XIV. Dsü-dshang exquisîvit regimen. D. ait:
considera (p. tel.) sine lassilndine. Age (p. tel.) cam

[ide “). (XV. D. ait: sapientissimus quoadilitteras, coniun-
gut (p. tel.) cam ritibus: cette valet ad dignoscendum l
seditiosos (p. f.) (p. f.)
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“et. XVI. Kbnng-dsü sagte: der Weise vewollkommnet
l, die lobenswürdigen Eigensehaften der Menschen, nicht
die. ihre gehà’ssigen Eigenschaften. Der gemeine Mensob
w verfdhn umgekehrt.

XVII. Ki-khang-dsii befragte den Khnng-dsü iiber
cille die rechte Staatsverwaltung. Dieser antwortete: Re-
m gien-en heisst Recht ausüben. Bist du selbst Vor-

bîld zur Rechtschaiï’enbeit: wer wird es dnnn wagen,
var. nicht rechtscbaifen zu sein?
en) XVIII. Ki-khang-dsù’, wegen vicier Rëubereien be-
,ù. kiimmert, fragte den Khung-dsü nm Bath. Dieser ant-

wortete: wenn der Herr selbst alme Habsucht ist, s0
,3, , werden seine Unterthanen and: 11mn nicht reubeu,
“a wenn er ihnen Belohnnng verspricht.

XIX. Ki-khang-dsü magie einst, tien Khnng-dsü
je iiber die rechte Staatsverwaltung befragend: wie wenn
û, ich die Gesetzlosen hînriçhten liesse, nm die gesetzmà’s-

sig Lebenden befc’irdern au kô’nnen? Khung-dsii ant-

wortete: wenn du gut regierst, was bedarf es der Stra-

n XVI. D. ait: sapiens perficit hominum (p. gen.)
laudabilia; non perIicit hominum (p. gen.) odiosa. Paz-vi
homo invertit hoc a9).

XVII. Ki-khang-dsü exquisivit regîmen a D. D.
respondit: regimen (p. tel.) rectitudo (p. sep.) dominns
exemplar ad rectum: quia allait non reclus? l°).

XVIII. Ki-khang-dsü timens latrones quaesivit ex
V D. D. respondît: si domini (p. gen.) non-sif enpido,

etiamsî remlmeren’s (p. ICI.) non furabuntur “).

XIX. Ki-khang-dsii eanirendo regimen a D. ait:
si interiiciam exleges, ad seligendum habentes legem,
quo modo? D. rapondit: dominus agat regimen, quid
opus suppliciis? dominas concupiscat bonestnm, et popu-
lus honestns (p. f.) Principis vinas, ventas; inferiornm
vinas, herba. Merlus, irmente (p. tel.) vente certe in-
clinatur u).

à

2*
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feu? Wenn du me]: Tugend strebst, so wîrd and: das
V011: tagendhaft sein. Des Fiirsten Tugend ist der
Wind; des Unterthanen Tugend der Grashalm. Dieser
bang/c dsich, se oft der Wind iiber ihn hînWeht.

XX. Dsii-dshang fragte: wîe kann ein hôherer Be-
amter erfolgreich genannt werden? Khung-dsü sprach:
wem würdest du diesen Namen geben?

Er antwortete: dem, der im Reich: wie îm Hanse
geriihmt wîrd.

d Khung-dsîi sprach: der îst Wohlberufen, aber nicht
erfolgreich.

Wer mit Erfolg handeln Will, ist gerade, aufrichtîg,
ein Freund der Gerechtigkeit. Er priift die Worte und
beabachtet die Gebehrden. Er trachtet emsîg danach,
gegen die Menschen dienstfertîg zu sein. DieSer ist iln
Bâche und îm Hanse erfolgreicb.

Der Wohlberufene dagegen nimmt den Scheîn der
Menschenliebe an, und entfernt sic]: von ihr im Han-
deln. En: bleibt ienem Scheine getreu, sa dass man

XX. a) Dsii-dshang interrogavit: praefectus quo-
modo ad hoc, posait appellarî (p. rel.) illuta-ris?

2) D. ait: quomodo (p. int.) tu quem dicis illus-
trem (p. tel.)

3) D. dshang- rapondit: in regno quidem bene-au-
diat, in domo quidem bene-audiat.

4) D. ait: hoc-est bene-audite (p. sep.) non illus-

trem-esse (p. fin.) ’5) Hicce illustris (p. sep.) (p.rel.) siucerus, rectus et
amans institiam. Examinat verba et observat formam.
Diligenter-considerat ut se-submittat hominibua. In regno
quideni illustrîs-erit; in domo quidem illustris tarit.

6) Hic bene-audiens (p. sep.) (p. rel.) Forma cap-
tat pietatem, verum agende procal-abest. Persistit (p.
rel.) non dubium. In ragua quidam bene-audit; in domo
quidem bene - audi; “4 a).
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nicht au ihm zweîfelt. Der ist îm Reîcbe and Hanse

du Wohlberufen.
W XXI. Fan-schî folgie einst (lem Killing-duit als

dieser in) Haine Wu-yü lnstwandelte, und Sprach zn

das

3°“ Hun: ich pellme mir die Freiheît, diol: dariibet zu be-
c!” fragen, wîe man Tugenden auf Tugenden hà’ufen, seine

Iversteckten Fehler bossera, nnd seine Leidenschaùen
me priifen ikô’nne.

m Khung-dsü sprach: eine würdige F rage! Dan Han-
deln hach, and das schon Vollbrachte gering. schà’tzen:
beisst des nicht Tugenden hà’ufen? Seine oigne): Fehler

5 chernbekà’mpfen als die Anderer: führt das nicht zut
Besserung? Ein kurz dauernder Zorn, der don Kërpero

” zerstô’rt, and sogar de!) Unsrigen schaden kama: in der
W keine Leidenscbaft’!

XXII. Fan-schi ùagte, was Jîn seî? Khung-dsiül

T antwortete: es ist allgemeîne Menscbenlîebe. Er
fragte, wàs Klugbeit soi? Khung-dsii sprach: es ist

I ü...-XXI. .1) Fon-schi saquons ambulantem in Wu-yü
(p. gen.) parte-inferiorî, ait: alnico interrogare (de) ac-
cumulandis virtutibus, emendandîs vîtiîs, discernendis

cupiditatibus. v2) D. ait: praeclara, proh! quaestîo.
3) Praehabere studium- acqnîrëndi, postbabere ac-

quisila: nonne accumulare vînmes (p. int.) Oppugnare .
sua mala, non oppngnare hominum (p. gen.) mala: nonne
emendare vitia (p. int.) Unîus matutini-temporîs ira
perdît oins corpus, ita ut pertîngat eins consanguines.
Nonne pertürbatio (p. int.) “).

XXII. 1) Fan-sobi exquîsîvît humanitatem. D. ait:

amaro hommes. Quaesivit (de) soientia. D. ait: nasse
bonnines.

’ 2) F an-schi houdan] perspexit.

3) D. ail: promovens bonos, reiicîens omnes impro-
bos, potest eŒcere improbes (p. r.) boucs.
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Menschenkenntniss. Dem Fan-schi war dies noch
nicht deutlich. Khung-dsii sprach: wer die Guten be-
fô’rdert, and die Bô’sen zuriicksetzt, kann die Bësen in «

Gnte umwandeln. rDer Schüler entfernte sîch. Er traf mit Dsü-hia
znsammen and theilte diesem Frage und Antwort mit,
îlm nm Aufklà’rnng dariiber bittend.

Dsü-hîa sage: des Watt des Lehrers war voÏl
Weîsheit!

Schiin wiihlte, als et die Regîerung antrat, den
Kao-yao vot alleu Uebrigen, und erhob ihn mm gobai-
m Rame. Da waren die Bësen verschwnnden. Thang
mechta es eben se. Da wichen die Uebelthâter gleîchfalls.

XXJII. Dsii-kung fraye, wie man mît Freunden
verfalnren selle. Khung-dsü sprach: emahne aie trou ;
and lenke aie frennJIich. Vermagst du nichts iiber aie, 1
so les: dein aneden, nm dît selbst keîne Scbande zu n
machen.

XXIV. ZengÂ-dsii nagte: der Weise erwirbt sic]:

4) Fan-schi recessit. Vidit Dsü-hia dîxitque: nu-
per (p. sep.) ego vîsum ivî magnin-nm et interrogavi de
prudentîa. D. respondit, promovendo boucs, reiiciendo
improbos, passe effîcî improbos (p. tel.) boues. Quid
signifient (p. f.)

5) Dsii-hia ait: locuples, proh! sententia, proh!
6) Schün adepto imperio selexit ex omnibus pro-

movitque Kan-yue. Non pii (p. m1.!) recessernnt.
l Thang adepto imperio selexit ex omnibus promovitque e
Y-in. Non pii (p. tel.) racessernnt “). ;

XXIH. Dsü-knng qnaesîvit (de) amîcîs. D. ait:

fideliter exhorterîs et comiter diriges (p. rel.) Ni volcan,
tune desiste, ne tibîmetipsî dedecori-sis (p. f.) “).

XXIV. Zeng-dsü dixit: sapiens ex literis (aibi)
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les“ Khung-dsü splachs, welche Mange kommt uns da
de“ entgegen!

d“ Jeu-yen fragte: da die Menge so gross ist, was
Il” wiirdest du noch hinzufiigen? Khung-dsü antwortete:
“m ich wiirde sic in Wohlstand bringen. i

Der Scbüler fragte weîter: and wenn sic wohlha-
si“ hand wëren, was wiirdest du hinzufügen? Khlmg-dsü
W antwortete: ich würde sie unterricbten.
Bille X. Khung-dsii sagte: wenn eiu Fürst sic]: meiner

bedîente, so wollte îch schon nach Jahresfrist Etwas
W ausrichten. In dreien Jahren wà’re Alles zut Vollen-

dung gereift.
hi: XI. Khnng-dsii sagte: ,,wenn rechtschaffene
b? Mënner Hundert Jahre lang eînem Lehensreiche vor-
sa stiinden, se kënnten sic dahin gelangen, die Uebelthà’ter
si, zu unterdrücken and die Lebensstrafen aufzuheben.”

Ein trefflicher Spruch!
le XII. Khung-dsii sagte: wenn aber tain heiliger

Mann regîert, s0 kana die allgemeine Menschenliebe.
schon nach dreissig Jabren wieder herrschen. v

l. XIII. Kbung-dsii sagte: wenn der Fürst sich selbst

4’ 3) Jeu-yen dixit: iam tantî (p. sep.) et quidiad-
deres (p. int.) Respondit: dîtarem (p. rel.)

4) Dixit: iam opuleuti (p. sep.) et quid adderes (p.
int.) Respondit: etudirem (p. tel.) 55).

X. D. ait: si esset utens me (p. rel.) exactis men-
sibus, et tandem potero (p. f.) Tribus mania, habebit
perfectionem se).

XI. D. ait: praeclarî virî administrent magnum-feu-
dale cenlum aunas, et poterunt ad subigendum maleficos,
tollendum supplicia (p. f.) Perfectum, proh! hoc verbum

(Po f) “7). IXII. D. ait: si exstet regens (p. tel.) certe tri«
ginta-annorum-spalio, et postea humanitas 5°).

XIII. D. ait: si moie-instituait suam personam (p.s.)
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veredelt, warnm- sollte er nîcht in seiner Verwaltung
Gutes wirken? Vermag et nichts iiber sich selbst, wie

’ kami: et die Menschen zum Guten bilden?
XIV. Jen-dsü kam einst ans dem Palaste des Ki-

schî. Khung-dsii fragte îhn, warum et se alpât komme.
Jeu-dsü antwortete: wir hatten Staatsgeschêifte. Sein
Lehrer erwiederte: es waren gewiss nur seine eîgnen
Geschëfîe. Wëren es Staatsgeschâfte gewesen, so
wiirde ich, obschon jetzt ohne Anstellung, doch wenig-
stens als Zuhô’rer beigewohnt haben.

XV. Ting-kung fragte: lâsst sich das, was ei-
nen Staat heben kann, mit einem Worte allsdriicken’!’
Khang-dsü erwiederte: eîn Wort reicht zu diesem
Zwecke nicht En. Doch Will ich mich kurz dariiber

erklëren:  Ein Spriicbwort sagt: Fiîrst zu sein îst schwer; Mi-

nister zu sein ist nicht leicht. Erkennst du nun, dus
es schwer sei, zu regieren, wird dieser eîne Spruch
nîcht genîigend sein, um deinen Staat zu heben?

in suscîpienda admînistratione (p.înt.) quomodo? Haban-

tur non posait acte-instituera suam personam, ad recta.-
instituendum humines quomodo?

XIV. Jen-dsü rediit (ab) aula. D. dixit: dur.
sera (p. f.) Respondendo ait: fuerunt regni-negotia. D.
ait: ipsius negotia (p. f.) Si fuissent regni-negotia, quam-
quam non me utuntur, ego illis assistens audivîssem

(p. rel.) 5°). ,XV. 1) Tîng-kung quaesivit: mmm verbum et
posait ad erig-endum magnum, habeturne (p. int.) K. d.
respondendo ait: verbum non potegt ad; tamen illud de-
terminabo (p. f.)

2) Hominum gen.) ver-hum ait: agere principem
diflicile; agate subditum non facile.

3) Si noveris agendi principem (p. gen.) diiiicnlta-
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“au Ting-knng frag’te weiter: kann man, was eînen
Wîe Staat zu Grande richtet, mît eînem Won umfassen?

i Klmng-dsii erwiederte: auch dazu kann ein Won nicht
4m. genù’genf Doch Will ich en kurz bestimmen. l
un Ein Sprüchwort sagt: ,,îch freue mich nîcht Fürst
sein zu sein; es müsste denn Keîner meinen Worten wider-
n en sprechen. ”

m Sind mm daine Worte gut lmd 6nden keînen Wi-
. derspruch: ist das nîcht treillich? Sînd sîe aber schlecht

and man wîdersetzt sic]: nicht, s0 reicht dieser Spruch
gewiss hîn, deîn Reich zn stiirzen.

a. XVI. Der Statthalter Sche fragte iiber die redite
lem Verwaltungsart.

Khung-dsü sprach: die Nahen müssen sich freuen
ber and die Femen herbeikommeu.

XVII. A13 Dsü-hia Statthalter von Kiii-fil war,
fragte er iiber die recbte Staatsverwaltung. Khung-dsii

ch . .lem (p. sep.) nonne determmatur (p. mt.) unum 7ere
hum, ut erîgat regnum (p. int.)

4) Dixit: unum verbum et perdat regnum habetume
l. (p. int.) Khung-dsii respondens ait: verbnm non potest
* ad; (amen illud determînabo (p. f.) Hominum (p. gen.)

verbum ait: ego non lactor ac! agendum principem; so-
Ï [nm ains verba, cf non mihi adversentur (p. f.)

r 5) .Si illa houa, et non (p. rel.) adversantnr (p. s.)
nonne praecIarnm (p. int.) Si non buna, et non (p. tel.)
adversantur (p. s.) nonne,determinatur (p. int.) mmm
verbum ut perdent regnum (p. int.) ÎW).

XVI. 1) Sche praefectus exquisivit administrandî-w
rationem.

2) D. ait: vîcini (p. tel.) la
tel.) venîant 6’).

XVII. Dsü-hia agens Kiii-fn praefecturam, ex-
quisîvit admînislrandi rationem. D. ait: ne concupiscas
oelerîtatem, neu respicîas exiguum lucrum. Cupiens ce-

etentur; longinqui (p.
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dei- Wortes zn beissen? Khunghdsü spracb: wenn cr seum

Wc bandelnd, verschâmt ist, and, nacll einer der vier Welt-
ralf gegenden gesendet, des Fiirsten Auftrag nicht entehrt.
gnan Dsii-kung fuhr fort: dürfte ich fragon, wer einem

solehen Manne an sittlîclxem Werthe zunà’cbst steht?
dsi: Khnng-dsü gal: zur Antwort: derjenige, dessen kindlîche
en“ Liebe von’seinen Blutsverwandten, dessen briiderliche
Y: Liche von seinen Untergebenen gefeiert wird. Und
Gr wer steht dîesem zun’aïcbst? Khnng-dsü antwortete:

wer seînem Worte treu und im Handeln audauernd in.
ter Ein Mensch der so streng und folgerecht handelt (alme
eigf hô’here Krà’fte zu besitzen) erbebt sîch zwar nicht über

huî- das Alltà’gliche; doch kann er unmîttelbar mach jenem

genannt werden.
et Was ist aber van denen zu halten, die heutîges
5d Tages der Verwaltung voratehen? K. D. sprach: wehe!
il dîese Lente gleichen dem Teu und Schao. Wie kô’n-
a- nen sic in Anschlag kommen? ’

XXI. Khung-dsü sagte: wenn es mir nicht ver-

, ....-a hoc, passim appellarep (p. tel.) praefectum (p. f.) D.
ait: agens îpsemet habeat pudorem; legatos ad quatuor

r angulos, non dedecoret principis mandatum. Potest ap-
pellari praefectus (p. f.)

i 3) Ait: audeo exquirere eins secundarium. Ait: pa-
’ rentes consanguineique celebrent pielatem (p. f.) Loci

populares calcin-eut fratemum-anîmum (p. f.)
3) Ait: audeo exquirere bains secundarium. Res-

v pondit: verbe quidem sincems; factis quidem pertinax:
t dure (p. suiv.) parvi homo (p. excl.) Tamen étiam po-

tes: ad esse secundarins (p. f.)
4) Ait: nostri-temporîs (p. gent.) suscepemnt admi-

nistrationem (p. rel.) quo modo? D. ait: proh! Teu
Schaoque (p. gen.) homines. Qui suHîcîaut ad sup.
putandum (p. f.) “).

XXI. D. ait: non assequar in-medio ambulantes, ut





                                                                     

9g be

iessen,

MM
basin

W; n

M
ilzt’

a.

me

IN

E!“

5.

r-

1

33

Icheiden. Wie nim, wenn nie ihn Alla hassten? And:
das beweîst noch nicha. Basset in es weun die Gn-
ten ihn lieben and die Basen ihn hassen.

XXV. Khung-dsii sagte: der Weise in leicht zn
bedienen, aber nicbt leioht zn ergîïtzen. Versncht man
ihn mit etwas zu etgô’tzen, was nîcht ehrbar ist, sa er-
reicht man seinen Zweck’nîcht. Er piüft die Faïbîgkeî-

tan derer, denen et was anftrà’gt. Der gemeine Meuse]:
in schwer bedient, aber desto leîchter ergô’tzt. Auch
was’ nîcht ebrbar ist, macbt ihm Vergnù’gen. Beauf-

tragt et aber Jemanden, se verlangt et zu vie].
XXVI. Khung-dsü nagiez der Weise ist hocbge-

sînnt, ohne hochmüthig zu sein. Der gemeîne Meuse]:
in hochmiithig ohne SeeIengrësse.

XXVII. Khung-dsü sagte: dure]: Bestiindigkeîf, Ge-
duld, Schh’chtheit and Zurückbaltung îm Reden gelan-

gen wir zut wahren Menschlichkeit.
XXVHI. Dsii-lu fragte: wer kann Lehrer îm vol-

len Sinne des Wortes heissen? Khung-dsü spracb: der-

bomînum (p. gen.) probî (p. r.) dilîgant (p. tel.) emmu-
qne non probî (p. r.) oderint (p. r.)

XXV. D. ait: sapiens facile servitur, sed difficile
deleetatur (p. f.) Delectent (p. r.) non ex honcstate, non
delectatur (p. f.) Quand eius imputera hominibus (p.
sep.) metîtur (p. r.) Paz-vi homo difficile servitur, at fa-
cile delectatur (p. f.) Delectent (p. r.) etsî non ex bo-
nestate, delectatur (p. f.) Quand ains imperare homini-
bus (p. sep.) postulat nimium (p. f.) “9).

XXVI. D. ait: sapiens magnanimus et non super-
bns. Parvi homo superbus, a! non magnanimus °°). ,

XXVII. D. ait: constantîa, patientia, simplicitate,
loquendi-tardilate, accedimus (ad) humanitatem 7°).

XXVIII. Dsü-lu interrogans ait: quomodo ad hoc,
possînt appellera (p. tel.) magistrum (p. f.) D. ait: si...
dime consectando; sinceriter admonendo; hilariter (p.

3
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jenîge, welcher krëftîg and freîmiithig emahnen, dabei 1
vertrà’glich and liebevoll sein kann. Die erstere Eigen- X
schaft beweîse et im Umgangé mit Frennden, die Letz-

taré bei seinen Briidern. .
XXIX. Khung-dsii sagte: wenn ein redlicher Mann

das Volk sieben Jahre unterrichtet, kann es zum Kriegs-
dienste tiichtig- werden.

XXX. Khimg-dsii sagte: ein Volk, das Reine Be-
lelmlng empfangen bat, zum Kriegsdienste gebrauchen,
heisst an seinem Verderben arbeiten.

Zweites Kapitel.
Hu-schi sagt: dieses Knpitel ist uns vermuthlich van

Yann-hiai: überliefert.

I. Hian fraye, was schëndlich sei. Khung-dsii
antwortete: in einem georclneten Staate sein Einkonl- i
mon whig veneliien, ist eben so schëndlich, n15 in ei-

nem ungeordneten. i
II. Derselbe iragte: wer nichts ans Hermchsucht,

adv.) (p. f.) pdtest appellari magister (p. f.) Amicos so-
ciosqne studiose consectetnr, sinceriter admoneat; fratres
hilariter (alloquatur) 7’).

XXIX. D. ait: probus vit edoceat populum septemi
aunes, et potest ad mox arma-militaria (p. f.) n).

XXX. D. ait: mi non edocto populo (ad) dimican-
dam, hoc dicitur pessundare (p. tel.)

I. Hian exquisivit pudore-dignnm. D. ait: regnum
habeat leges, reditns; regnum careat legibns, reditus:
pudorç-dignnm (p. f.) 7’).

II. 1) Imperiose, iactanter, iracnnde, avare non agati
(p. sep.) potestne existimari humanus (p. f.)

2) D. ait: potest existimari Mâle (p. f.) Huma-
num, tune ego ignora (p. f.) 7I“).
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dabei Ruhmredîgkeit, Zorn oder Habsncht du“, besîtzl der
igen- vielleicht Menscblichkeit?
Leu- -Khnngndsü antwortete: ein hëftiger Maux: (der

seine Triebe zn beberrschen versteht) mag er genannt
Ham werden. 0b er aber die wabre Menschlichkeit besitze,
iegs- weiss ich nîcht. ,

III. Khung-dsü sagte: ein Staatsmann, dessen bâtis-
Br liche Bulle der Gegenstand seiner Gedanken ist, ver-
hen, dieu: diesen Namen nicht.

IV. Khnng-dsü sagîe: wenn eîn Reich wohlgeord-
net ist, sa spricb und haudle freimüthîg. Ist es schlecbt,
geordnet, sa handle unbefangen, aber sprich mît Vor-
Bicht.

V. Khung-dsü sagre: wer Tngend besitzt, der kann
vol aucb’ von Tugend reden; aber nîcht jeder gewandle

Sprecher besitzt Tugend. Wer Menschlicbkeit empfing,
du”! der ist anch stark; aber nîcht jedem Starken îst auch
rm- diese Eîgenschaft geworden.
e13 -, VI. Nan-kung-kuo sagte zu Khungndsü: der be-

kannte Y war eiu (refilicher Pfeilschülze; Ngao zog ein
Il, 5cm über das trockene Land, and gleîchwohl starben

tr III. D. ait: magister et medilans domi-degere, non
a l Iniîicit ut appelletur magister (p. f.)

IV. D. ait: regnum habeat leges, fîdenter loquere,
a üdenter age. Regnum nullis legîbus, fidenter age, lo-

quere submisse 7’).

V. D. ait: habentes virtutem (p. rel.) cette habent
verba; habentes verba (p. rel.) non cette babent virtu-

I tem. Humani (p. r.) cette babent fortîtndînem; fortes
(p. r.) non certe habent bumanîlatem 7“).

VI. Nan-kung-kuoe quaerendo ex Khung-dsil
ait: Y praeclare sagittabat; N gao per-sîcca-ùnpellebat
navigîum. Uterque non “secams-est suam mortelp. Ye-
rum Yü Dsique corpore arabant, tamen obtinnerunt im.
perium. Kbnng-dsü non respondit. Nan-kung-kuo

3 a:
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Beîde keînes natiirlîchen Todes. Yü “in! Dsi dagegen

Waren schlichte Ackerleute und gelangten zut Welt- -
hemchaft. Khung-dsii schwieg. A15 aber Nan-kung- I
kuo sich entfernt batte, sprach et: welch eîn weîserl
,Mann! wie sehr kennt et den Werth der Tugend!

VII. Khung-dsii sagte: man findet Weise, die nicht
immer SeeIenreinheit zeigen. Aber der gemeiue Mensch
erreîcht sic niemals.

VIII. Khnug-dsii sagte: wer einen Fiirsteu wall:-
haft liebt, sollte der ihn nicht streng ermaImen? wer
ihm treu dient, sollte der ihn nicht tadeln kb’nnen?

IX. Khung-dsü sagte: wenn (im Reiche Dshiug)
ein Sendschreiben anszufertig-en war, sa mechta Pi-schin
de!) ersten, roben Entwurf. Schî-schu priifte und ta-
delte; der Gesandte Dsü-yii ergà’nzte das Fehlende nm!
strie]: des Ueberflüssige. Dsü-tschan von Tuug-li ver-
schô’nerte den Stil.

X. Es frngte Jemaud iiber Dsii-tschan. Khnng-dsii
sprach: et îst eîu wohlthâtîger Mann. Denselbe fragte 1
in Betteif des Dsü-sî. Khuug-dsü sprach: der? der?

egresso, D. ait: sapiens, proh! quali: vir! magnifaciens
“Harem, proh: qualis vit! 7’).

VII. D. ait: sapiens et non hummus (p. tel.) ha-
betur (p. sep.) iste. Nondum exstititparvî homo et lm-

manus (p. tel.) (p. 7°). ’
VIII. D. ait: amans (p. tel.) potest non dure trac-

tare (p. int.) üdelis (p. sep.) potest non exhortarî (p.
int.) 7°).

IX. D. ait: esset nuntiandum, Pi-schiu stylo-ru-
diorî primum-exponebat (p. tel.) Schi-schu castigabat
examinabatque (p. rel.) Legatus Dsü-yü addebat tolle-
batque (p. tel.) Tung-li Dsü-tschan exomabat pin-
gebatque (p. tel.) 9°).

X. 1) Quidam interrogavit (de) Dsii-tschan. Do
ait: beneiicus vit (p. f.)
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Iagegen Er fragte noch in Betreif des Knan-dsbung. Khuug-
WelL dsü Sprach: der ist sol eh ein Mann:
I-kung- A13 die Landschaft Ping dem Forum entrîssen
miser (und dem Kuan-dslmng anvertraut) worden war, liess
d! Pe-schi, ôbgleich et sein Leben bis ins .hô’chste Alter
Midi mit elender Speise frîsten musste, niemals ein Won
icnsd des Unwillens (gegen Knan-dshlmg) hôren.

XI. Khang-dsü agie: am sein une! nîcht unwîllig
mir werden, ist schwer; reich sein und nîcllt hochmiitbig
’ «et werden, leicht.

î XII. Khung-dsü sagte: Meng-kung-tsclm kann bai
ding] den Familien Dshao nnd4 Weî Hambofmeister, aber
du nicht in dan Reicben Theng oder Sic vornehmer Beaum-

(il! ter sein. ”un! XIII. Dsü-lu fragte, wie man es dahin bringen
(a këune, vollkommen zn heissen. Killing-«Mi sprach:

wenn eîner die Klugheit des Wu-dshung, die Mëssi-
du” gang des King-tacha, die Seelenstà’rke des Dsbuang-

a ..--..’75” 2) Interrogavit (de) Dsü-si. Ait: iste (p. int.)

iste (p. int.) Iitem 3) Interrogavit (de) Kuan-dshnng. Ait: vir
(p. f.) Privaverat Pe-schi Ping dit-ions tercentarum.

han Nutrîtus cibis grossîoribus, (ad) extremos annos, non-
lm- erat indignantîs verbmn a“).

XI. D. ait: pauper et non indignai, difficile; dives
av et hon superbîre, facile 9’).

(p XII. D. ait: Meng-kung-tschu agat Dshao
Weique supremum oeconomnm, tune suiIicit. Non po-

t test ad agendant ThengSieve magnum praefectum “3).
u * XIII. 1) Dsii-lu exquisivit perfectum virant]; D.
r ait: si congregat Wu-dshung (p. gen.) prudentiam,
r Kungüschu (p.gen.) temperantîam, Pian-dshuang-

dsii (p. gen.) robur, Je n-khieu (p. gen.) habilitatem;
b. exomat (p. r31.) cam ritibus musicaque: cette potent

existimari perfectus vit (p; f.)
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dsii van Pian and die Kunstfertigkeit des Jeu-khieu in
sich vereinigte, and diese Eigenschaften mit der Wis-
senschaft des anslëndigen Benebmens and der Tonkunst
zierte: dann kënnte et mit Recht diesen Namen flihren. V

v Er 3eme biuzu: dock, warum soute man dies Al-
lez von den Vollkommenen im Sînne unserer Zeit for-
deru 3. Auch der kann fuir vollkommen gallon, welcher,
wenn ihm Gewinn vorscliwebt, au Gerechtigkeit denkt,
Wenn er Gefahren sieht, sein Leben verachtet, und al-
ten Vertrëgen sein Leben lang treu bleibt. -

XIVLKhung-dsü fragte deu Kung-ming-ku iiber
Kung-schu-wen-dsü: ist es wahr, dass dieser Heu
weder’sprechen, noch lacben, noch etwas annehmen son? ,

Kanguming-ku antwortete: der Ruf iibertreibt. Wenn
eîne schickliche Gelegenheit sich findet, sespricht Schu-
wen-dsii allerdings, und alsdann sind seine Worte Nie-
manden lâstig. Ist Ursache zur Fraude vorhanden, 50 e
lacbt et, and sein Lachen emg: keinen Ekel. Kann i
et etwas mit Recht annehmen, sa nimmt et es an and
wird auf diese Art Nîemand beschwerlich. Khnng-dsii i
sprach verwundert: wie? wâre dies wirklîch der Full?

2) Ait: noslrî temporîs (p. gen.) perfecti vîrî (p. r.)

cur quidam ite? Videns lucrum, meditetur instîtiam; vi-
dens periculum, contemnait vitaux; (in) veleribus pactîs, e
non obliviscatur totius vitae (p. gen.) verbe. Etiam po-

itest existîmari perfectus Vit (p. f.) “).
XIV. 1) D. quaerendo (de) Kung-schu-wen-

dsii ex Kung-ming-ku ait: verum-est (p. int.) doc-
torem non loqui, non ridera, non accipere (p. int.)

2) Kung-ming-ku respondendo ait: a narrantibus
exceditur (p. f.) Doctor tempore-opportuno, mm postea
loquitur. Homines non fastidiunt eius verba. Laetan-
dum, et postea ridet; homines non fastidiunt eius risum.
Justum, et postea accipîtï Homines non instidîlmt ains
accîpere. D. ait: Bec ite, qui hoc ita (p. int.) “5).
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XV. Khung-dsîi sangle: Zang-wu-dshung arbeîlet
darah, die Hemchaft F ang- von Lu fiir seine Nachkom-
men zu erhallen. Wie oft et anch sage!) mag: ich be-
gehre von dom Fürsten nicha mit Hinterlist: sa trans
ich ihm «loch nîcht.

XVI. Khnng-dsii “me: Wen-kung, F iirst von
Dsin, ging nicht oifen and gerade, sondern hinterlistig V
zu Werke. Wan-kung von Zi dagegen war stem olfen
nnd gerade, nîemals hinterlîstig.

XVII. Dsü-lu sagte: ais Huamknng den Kung-dsü-
kîeu getô’dtet batte, starb Dshao-ho (mit seinem Berna).

Kuan-dshung zog es vot zn leben. War et demohner-
achtet eiu frommer Unterthan?

Khung-dsü sprach: ais Hum-kung regierte, venai-
nîg’te et die Lehensflirsten alme Schwartstreîch. Dieu
verdankte et Kuan-dshung’s kraftvoller Thà’tîgkeît. Wel-

cher fromme Unterlhan wà’re mit ihm zu vergleichen?
XVIII. Dsii-kung sprach: Kuan-dshung war «loch

woh! kein frommer Unterthan? A15 Huan-kung de!)
Kung-dsü-kien getëdtet batte, konnte er’nicht iiber sîch

XV. D. ait: Zang-wu-dshnng super Fang- pro;
carat dominare posteras a Lu. Çnamvîs (lient: non do-
lose-expeto (a) principe, ego non credo (p. f.) “).

XVI. D. ait: Dsin-wen-knng versants,” non
rectns; Zi-wan-kung reclus, at non versants l“7).

XVII. 1) Dsii-lu ait: Wan-knngoccidîtKung-
dsii-kieu. Dsh ao-ho occubuît (p. tel.) Kuan-
dahung non occubllît. Ait: nondum hummus (p. hit.) o

2) D. ait: Wan-kung congregavit omnes regulos,
non utens armîs curribusque (bellicîs). Kuan-dshung
(p. gen.) fortitudo (p. Sicut illius humanitag, sicut il-
Iius humanitas 5°).

XVIII. 1) Dsü-kung ait: Knan-dahung hand
humanns (p. r.) Cum Wan-kung- occîdisset Kung-
dsii-kîeu, non sustinuit mori, immo adiuvit (p. tel.)
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E513” Gesandte versetzte: main Hen- mô’clnte gern seine F6,)?

Ier verrîngem, kann aber diesen Zweçk nicht erreichen.
Ale der Gesandte fort war, sagte Khung-dsü: welch ein

treiIiicber Gesandte! ’ r
XXVII. Khung-dsiî sagte: wenn ’du irgend ein

Amt nicht übernommen hast, so bekümmere clic]! and:

nicht nm dessen Verwaltung. y I
XXVIII. Zeng-dsü sagte: des Weîsen Gedanken

überschreîten nicht die Grenzen seines Amtes. ,
XXIX. Khung-dsii sagte: der Weise errâthet über

seine Worte. Aber in seinen Handlungen strebt er
me]: Ueberiiuss.

XXX. Der Weîse bat dreî PHichten, die îch nicbt
erfxillen kann. Er muss sa vie] Frô’mmigkeit besîtzen,
dass ihn hein Schîcksal nîederschlà’gt; so vie] geübte

Klugheit, dans Hun über nicha Zweifel bleiben; so vie]
Math, des: et nîchts fiirchtet.

Dsü-kung hemerkte: der Lehrer aagt dieu von sîch

selbst. l .XXXI. Dsii-kung verglich and prüfte mur die Sit-

dnm potest (p. f.) Legato egresso, D. ait: legatus, proh!
Iegatus, proh! 97).

XXVII. D. ait: non suscepto aliquo munere ne
mediterîs eins administrationem.

XXVIII. Zeng-dsü ait: ’ sapiens cogitando non
egredîtur snum’mnnus “9).

XXIX. D. ait: sapiens erubescit (in) suis verbîs,
verum abundas-reddit suas actiones 99). A

XXX. 1) D. ait: sapientis regulae (p. tel.) trou.
Ego hand valeo (p. f.) Pins (p. tel.) non moeret; pru-
dens (p. rel.) non baesîtat; fortis (p. r.) non timet.

2) Dsii-kung ait: doctor seipsum dicît (p. f.) ’°°).

XXXI. Dsü-kung- comparavît bonnines. D. ait:
Sac (p. s.) sapiens (p. int.) (p. excl.) Hoc mihi quidem
non vacant m).
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1n du hâltst du von.dem Grundsatze, Feindscbafl mît Won.
cham. thaten zu vergelten?

Khung-dsü sprach: womit willst du denu W011!-
”ar. thaten vergelten? .
“m Mit partheîloser Getechtîgkeit vergîlt dem Feinde;

mit Wohlthalen dam Wohllhà’ter. ’

Heu XXXVII. Khung-dsü sagte: Niemand erkennt mîch!
m1. V Dsü-kung fragte: wie kommt das? Der Lehrer ant-
as, Wurtete: ich marre“ desbalb nîcht gegen den Himmel
se, und ziirne auch nicht auf die Menschen. Ich fange meîn
un.) Studium vom Niederen an nud dringe sa 2mn Hô’heren.
MI Wer mich ke’nnt, das ist der Himmel.
en], XXXVIII. Knng-pè-liao verschwà’rzte dan Dsü-Iu

bai Ki-siin. F u-king-pe zeîgte clics dem Khnng-dsü an
,44 and spracb: uuser Gebieter ist gewiss dglrch Pe-liao
m, misstrauisch (gegen Dsü-lu) geworden. Ich habe sa vie]

Macht, du,” ich ilm hinrichten and seinen Leichnam
(ne auf ôüentliclnem Markte ausstellen kann.

RImng-dsü entgegnete: das Gesetz mag in Wirk-
m; .samkeit treten oder hintangesetzt werden: Ailes in

W 3) Cum recto compensa odium, cam benefactîs com-
pensa benefacta “5).

,3) XXXVII. 1) D. ait: non me novît (p. sep.) quia- )
in piam.

2) Dsü-kung ait: quomodo fit illud, non novisse
g. te (quempiam) (p. f.) D. ait: non odî coelum; non cnlpo
L) homines; imis studeo, tune summa penetro. Nosceus me

(p. rel.) boc (est) coehun, pro!!! “5). l
P XXXVIII. 1) Knng-pe-lîao obtreçtabat Dsü-lns

apud Ki-sün. Magister Fu-king-pe indicando ait:
l dominas Cette habet dubiam mentem propter Kung-pe-

lino. Mea vis (tenta) ut passim exponere (cadaver eius)
a in forî aula.

2) Regula (p. tel.) futurnm procedat (p. s.) (p, f.)
decretum (p. f.) Regula (p. tel.) futurum æüciatur (p. s.)
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Fiigung des Himmels. Was kann l’a-lino degegen aus-
richteu?

XXXIX. Khung-dsü sagte: eînîg-e Weisen liiehen
das Geschëflsleben.
I Andere flîehen eînen ordnungslosen Staat.

Wieder Andere flichen vor verderbten Sitten.
Noch Andere vor ruchlosen Reden.
XL. Er bemerkte noch: (zu unserer Zeit) thaten

dîes sieben Mënner. -
XLI. Als Dsü-lu einst in Schi-men (Stein- È

Thor) eînkehrte, nm dort zu iibernachten, fragte ihn
der Thorhüter: wem folgst du? Er gal) zut Antwort:
ich folge dam Khung-schi. Der Thorhiiter spràch: ist [A
es Janet, der des Unzîemliche kennt und doc]: ausiibt?

XLII. Wâhrend seines Aufentbaltes in Wei spielte
einst Khung-dsü auf dem Tonwerkzeuge Khîng. Ein
bai der Thiire des Weisen vorübergehender Menu, der
einen Korb mit Krà’utern (mg, sprach, als et die T6110

. (p. f.) decretum (p. f.) Kung-pe-liao is ad decretnm
quomodo? “7).

XXXIX. 1) D. ait: sapientqs (p. tel.) fugiunt sac-

culum. «2) Horuln proxîmi fugîunt terrain.
3) Hornm proxîmi fugîunt ügnram.

4) Homm proximi fugîunt sermonem “5).
XL. D. ait: fecérnnt (p. tel.) septem bonnines

(P. f.) un).
X141. Dsü-lu pernoctavît in Schi-men. Mana

(aperîens) portam ait: quemnam sequerîs? Dsü-lu ait:

seqnor Khung-schi. Ait: est noscens (quae) non de-
cet (agate) tamen agens (p. tel.) (p. rel.) (p. int.) ll“)-

XLII. 1) D. pulsabat. (instrumentum) Khing in
Weî. Erat super-humeros-gestans canîstrum (ad herba!
aspertandas) et praetergrediens K. D. (p. gen.) parrain
(p. tel.) ait: babel sensum, proh! pulsat Khîng, pro!!!
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das Volk leicht beherrscht. jXLV. Dsü-lu fragte mach dan Eigenschaften des I
Weisen. ’Khung-dsü sprach: et bîldet sich sorgfâltîg :

ans. Dsii-lu eutgegneie: ist dieu schon hinreîchend? I
Der Lehrer sprach: et bîldet sich ans, nm Andere zu-
frieden zu stellen. D. ln entgegnete: îst dieu hinrei-

. chend? Der Lehrer spracb: er bildet sich ans, nm die
game Nation zufrîedeu zu stellen. Was aber Letzterçs
betrifft, se waren selbst Yao und Schün nicbt frei un

Bekiimmerniss. D ’
XLVI. Yuan-iang erwartete, mît untergeschlagenen

Schenkeln sitzend, den Khung-dsii. Dieser sprach: im
Knabenalter bewiesest du Dweder Gehorsam noch brüder- :
liche Achtung. Als Erwachsener war nichts Preisswiir-
diges an dîr, and erreichst du ein hohes Alter, so ist D
dies znm Schaden der Menschheit. Dann beriihrte et die
Schenkel des Ynan-jang mit seinem Stabe.

XLVII. Eînige Jünglîuge ans Kiue-thang besorgten

die Auftrëge des Khang-dsü. Es fragte Jemand, 0b si

F ortschrîtte machten. D
XLV. Dsii-lu exquîsîvit sapientem. D. ait: ex-

colat seipsum cum attentione. Ait: sicut hoc, et sati!
(p. int.) Ait: excolat seîpsnm ad paciücandum hominem
Ait: sicut hoc et satis (p. int.) Ait: excolat seîpsùm ad
pacificandum centum familias. Yao Schünque ipsi ad-
huc laborabant (p. “3).

XLVI. Yuan-jang curvatîs-cruribns-sedens ex-
spectabat. D. ait: puer, tune non obsequens (ut) frater-
minor: adultus, tutie non praedicandus (p. f.) Senex et
non morîturns, hoc erit damno. Cmn baculo percussît
eîus omra “Ü. .

XLVII. 1) Kiue-thang adolescentes deferebant
mandata. Quidam sciscitatus (p. tel.) ait: prof-Meute:
(p. tel.) (P. int.)
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Weîse dem Mange] ausgesetzt? ’Kbung- dsii entgegnete:

der Weîse bleibt anfrecht in der Dürftîgkeit; der ge-
meîne Mensch unterliegt.

II. Khung-dsii sagte: Szü, du glaubst Wohl, dans
ich ob meiner vielen Kenntnîsse mich nur zu besînnen d
,brauche (und desWegen Alles durchschauen kann)?

Dsii-kung antwortete: allerdings. Ist dem nicht sa?
Khnng-dsü sprach: keinesweges. Ich durchdringe Al-
les mît Einem. ’

III. KhImg-dsii sagte: Yen, nur Wenîge kennen I
die Tugend.

IV.1Klmng-dsîi sagne: war es nîcht Schîîn, der

chue etwas m thun regîerte? Wie fing et des au? Mit
einem Antlitz voII Ehrfurcht Miche et unverwandt mach )
der Mittagseite (wie es die Verwalter der Gereclxtig- .

keit thun.) ’ I’ V. Dsii-dshang frag’te wie man bandeln müsse (nm Ï

etwas auszurichten).
Khung-dsü sÈrach: seî im Reden aufrichüg and y

’ treu; im Handeln fest and vorsichtîg. Dam: wîrst du

Il. 1) D.“ait: Sse (p. sep.) ergo me censes malta
dîdîcîsse, ideoque (501m) recordari (p. r.) (p. r.) (p. int.)

2) Respondendo ait: ita. Nonne (p. int.)
3) Ait: minime (p. f.) Ego unum ad traiicîend

(p. tel.) “3). - . ,III. D. ait: Yen, cognoscentes virtutem (p. tel.)

pana (P. f.) 117). ’ ’
IV. D. ait: nîhil agens, tamen regnans (p. tel.)

(nonne) is Schün (p. f.) (p. int.) me quomodo fuit
(p. int.) Venerabundus recta-Spectabat australem plagam
et satis (1). f.) “5).

V. 1) Dsü-dshang exquîsîvit agendo-proficiendi-

modum. L I -2) D. ait: loquendo sincerns Edelîsque; agendo fir-
mus invigilansque, qumquam exteronun-australinm bo-
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selbst anter Barbaren etwas ausrîchten kô’nnen. Besiz-

zest du jene Eîgenschaften nicht, diirfte es dit dann in
einer Stadt vom zweiten Range, in selbst in einem

Dorfe geliugen? IStehest du aufrecht, so lasa dit iene Eîgenscbaften
geordnet vor Augen sein. Sîtzest du îm Wagen, so
betrachte sic als auf dem Juche rubane]. Ist (lies zut
Gewohnheit geworden, sa handle genou.

Dsii-dshang schrîeb dîese Worte in seinen Giirtel.
VI. Khung-dsü sagte: welch ein rechllicher Mann

war der kônîglîche Reichgannalîst Yii! das Reich. moche

gut oder schlecht bestellt sein, et blieb in gerader Rich-
tung wie eîn Pfeîl.

Welch .eîn weîser Mann ist dagegen Khiii-pe-yo!
[st des Reich in guter Verfassung, so iibernîmmt cr eîn
Amt; ist es in schlechtem Zustande, sa weiss et sic]:
zurückzuzîehen und zu verbergen. , ’

VII. Kbnng-dsii sagte: wenn Einer verdient, dans
du mit ihm redest, and du es nîcht thust, so kanat du

realinmve (p. gen.) (in) regno, profîcîes (p. f.) Loquendo

non sincerus üdeliaque, agenda non firmus invigilansque,
qnaanuam (in) civitate (secundi ordinis) pagove, profi-
cîesne (p. int.) (p. înt.)

3) Stando tum contemplare illa ordine-posita e re-
gione (p. sep.) in carra: mm contemplare illa innîtentia
iugo (p. f.) Illa hoc modo, nmc age.

4) Dsü-dshang inscripsit cingulo “9).
VI. 1) D. ait: rectus, proh! hîstoriographus Yii,

Regnum habeat leges, valut sagitta; regnnm sine lagi-
bus, velut sagitta. I

2) Sapiens, proh! Khiü-pe-yo. Regnum babeat
leges, protinus praefecturam-gerît; regmun sine legibus,
pralinas potest recipere et abscondere (p. rel.) u“).

VII. D. ait: deceat communicare sermonem, tamen
non communices (p. rel.) aermonem, perdis hominem.

4 1k
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mit ’einem Mensehen aufstellen sol], der nicht oft 51331: al

warum istedies sa? waruln sa? I l
XVI. Khung-dsü sagte: wehe denen, die eînen gan-

zen Tag zusammen sitzend, nicht der Gerechtîgkeit ge-
mâiss redan and îhre selbstsiichtige Klugheit gern. ins

Werkk setzen! (XVII. Der wabre Weise macht die Uebereînstim-
mung der Dinge zu ihrer Gmndlage. Er übt sie mit (
gemà’ssîgtem Anstand: er âussert sîe mit Demuth; et l

bringt sie mit Treue zur Vollkommenheit.
XVIII. Den Weisen betriibt es nur, wenn er Nichts

auszurichten dvermag’, nicht, wenn et dan Menschen un-

bekannt ist. - ïXIX. Den Weisen Betrübt es, wenn sein Leben i
dahinschwindet, ohne dass sein Name in das wahre 1

Licht trin. , XXX. Der Weîse verlangt Rechenschaft von sic!)  
selbst, der gemeine: Mensch von Andern. i d

XXI. Der Weise ist streng, aber nicht zuriickstos-

hoc quomodo (p. tel.) ego nondum aient hic qnomodo
(p. sep.) Adam-est (p. f.) l”).
. XVI. D. ait: caterva considens (pet) totam diem,
loquendo non attingant institiam, amentque exercere te-
nuem solertiam, laborabunt (p. f.) proh! 129).

XV II. D. ait: sapiens convenientiam existîmat prin-
cipium: ritus ad agendum (p. tel.) submissîo ad profe-
reudxun (p. tel.) fides ad consummandum (p. rel.) Sa-
pîens, proh!

XVIII. D. ait: sapientem aüligit nibil perücere
(posse) (p. f.) non aïïligit homines (p. tel.) non ips“!!!
novisse (p. f.) “°).

XIX. D. ait: sapientem amîgit submergi vitam et
nomen non celebrari (p. 1“).

XX. D. ait: sapiens postûIat a seipso; vilis 110m0
postulat ab hominibus. n
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sa; scud. Er îst gesellig, doch ohne sic!) mit den Lenten

gemein zu machen. -5m XXII. Der Weise befô’rdert Keinen oh seiner
l,“ Worte, and verwirft haines Menscben Wort nm des
ri Menschen Willen.

XXIII. Dsii-knng fragte: giebt es wohl eîn Won,
ai: dem gemâss wir bis znm Tode handeln k8nnen? Khung-
l dsüsjirach: ia! dieses Won-t ist: was du selbst nicht
il willst, das tbue uicht Anderen.

v XXIV. Khung-dsii sagte: in meînem Verkehre mît
à! Menschen sage ich Niemanden Bô’ses nach and lobe
n Niemanden über Gebühr. Auch das Lobenswürdige am

Menschen Will erst gepriift sein.
in Das gegenwërtige Gesclilecht wandelt me]: auf
k dom geraden Wege der drei HerrScher-Familien.

XXV. Kbung-dsü sagte: ich etinnere mich noch
ü der Zeit, wo die Geschichtschreiber sich gedrângter

Kürze beilissen, and wo der Besitzer aines Pierdes

i XXI. D. ait: sapiens invigilans, et non jasper; so-
cialis, at non socius.

“ XXII. D. ait: sapiens non ob verbnm promovet lio-
-“ minem; non 0b hominem reîicit verbum.

XXIII. Dsii-kung interrogando ait: habetur (mon:
“ ver-hum, et possît (osque) ad interire corpus agere (p.

tel.) (p. int.) D. ait: illud (nonne) schû (p. int.) ipse
I quod non cupis, ne facias erga homines? la’).

XXIV. 1) D. ait: ego (p. tel.) ouin hominibus (p.
sep.) cuinam obtrecto? quemnam depraedico? Si habea-
tur quod depraedicandnm (p. rel.) idem habet quad ex-
aminetur (p. f.) *
i 2) Hicce populus (p. s.) trium dynastiarum qnod
ad rectam viam, et graditur “3).

XXV. D. ait: ego adhnc attîgi historicorum praea
cislun stylum (p. f.) Habens equnm (p. tel.) commo-
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igu die Armuth nîcht. Es bekünunert îhn’nur, wenn cr

mi

nicht dem Tugendgesetz gemà’ss lebel: kann.
XXXII. Wer das mit Klugheit Erworbene nîcht mit

Tugend schützen kann: der wird es gewiss wieder ver.

lieren. lWer das mît Klugheît Erworbene mît Tugend zu
bewahren versteht, aber seine âussere Würde in der
Verwaltung nîcbt behaupten kann: der wird vom Volke
nîcht geehrt.

Wer das mit Klugheît Erworbene mît  Tngend zu
bewahren une! zugleîcln seine Würde in der Verwal-
mug zu behaupten weîss, der in immer noch nicht voll-
kommen, wenn et nîcht seine Untergebenen auf schick-
liche Weîse ’anzuregen versteht.

XXXIII. Wenn der Mann, den man fût Weîse hâlt,
in unwichtigen Dingen Etwas leîstet, sa lâsst sîch dar-
aus niéht schlîessen, dass er and: wichtîge Dîùge gut

ansfiihren kô’nne. Der gemeine Mensch kann zwar
nichts Grosses ausführen, 0b et aber nichts Kleines aus-
führen kô’nne, das verdient Priifung.

Sapîens angîtur (de) regnla, non angitur (de) pauper-
tata lM).

XXXII. 1) D. ait: prudemîa assecutns (p. tel.) pie-
tate non potueris custodîre (p. rel.) qumquam possîdes
(p. tel.) cette amittes (p. tel.)

2) Prudentia assemltus (p. rel.) pietate potuerîs cu-
stodire (p. tel.) non gravitas ad énram-gerendam (p. tel.)
tum populus non veneratur.

3) Prudentia assecntusv(p. tel.) pietate pomeris cu-
stodîre (p. rel.) gæavîtas ad miram-gerendam (p. tel.)
impçllas (p. tel.) non ex ritibns: llondum praeclarum “ l).

XXXIII. D. ait: sapiens non potent (ex) parvis co-
gnosci, quod possît magna suseîpere ((p. f.) Vilis homo
non potest magna suscipere. Num posait par“, cognos-
cendnm (p: il) m).
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XXXIV. Dîe edlere Menachlicbkeît mnss dam Volke

mehr wçrth sein ais Ferrer und Wasser. Ich sah schon
Manchen im Feuer oder Wasser sein (ah-ab finden, aber
noch keîueu auf dam Wege jener Tugend.

XXXV. Wer sich die edlere Menschenliebe zut
Pilicht macht, der brancht selbst einem Lehrer nîcht
nachzugeben.

XXXVI. Der Weise îst gerade und standhaft, aber
nicht hartnëckig.

XXXVII. Wer einem Fürsten dient, der ehre sein
Amt and schâtze seinen Unterhalt gerîng.

XXXVHI. lm Unterricht mache man keînen Un-
terschîed linter den Menschen.

XXXIX. Die nicht auf einem Wege wandeln, klin-
nen nicht einen Gegenstand gemeînschaftlich durchden-
ken and besprechen.

XL. Wenn die Worte einen guten Sinn geben, das
ist hinreichend.

XLI. A13 der (blinde) Musiklehrer Mien, den

XXXIV. D. ait: .populus (p. tel.) qand pietatem
(p. sep.) excedit prae aqua igneque. Aquam ignemque
ego vidî calcantem et morîentem (p. tel.) (p. Non-
dum r vidî insistentem pietatî et morîentem (p. tel.)
(p. f.) 148).

XXXV. D. ait: convenîens (cam) pietate non cedat
magistro l“L

XXXVI. D. ait: sàpiehs reculs-Masque, tamen
non pervîcax “5).

XXXVII. D. ait: serviens princîpî veneretur snum
manus, al posthabeat suum cibum “5),

XXXVIII. D. ait: sit institutio sine discrimine-1“).
XXXlX. D. ait: via non eadem, baud convenient

ad dîsceptandum “8).

XL. D. ait: verba dîstîncta, tune suiücit “9).

XLI. 1) Magister Mian visum-iturus (Khang-daü)
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Die alten Herrscher machten Tschuan-yü zut Gebîe-
terin des heîlîgen Berges Thung-meng. Auch liegt
dîese Landschaft mîtten îm Reiche Lu, and steht unter
dem Schutze des Erdgeistes. Wer darf es Wageu, sic
feindlich anzugreîfen?

Jeu-yen sprach: es ist der Wille anseras Hem.
Wir Beide wiins’chen es nicht. . ’ .

x Khùng-dsü versetzte: 0 Khieu! in dan Werken
des Dsheu-jin findet sîch folgender Spruch: ,,wer Krëfte
dazu bat, der regiere; wem die Kraft gebrîcht, der trete
zuriick,” Er sclwebt in Gefahr und weiss sich nîcht
anznhalten; et stiîrzt haiiptlings hinab’ und findet keine
Stütze. Was frommt es alse, ihm beizustehn?

Du hast gesiindigt, indem du dieses sprachst. Wenn
eîn Tiger oder wilder Stier ans seinem Gehege dringt,
wenn ein Gefâss von Schildkrô’te oder Jaspis in seinem
Behëltniss zerbrîcht: wessen ist dann die Schuld?

Jeu-yéu entgegnete: schon jetzt ist Tschuan-yü so
wohl befestigt und ein Nachbarland von Pi. Wird es
jetzt nicht erobert, se werden die Nachkommen des Ki-
schî dafnir biissen.

4) Illam (regîonem) Tschuan- yü antiquitus (lu-al.)
prîsci reges fecerunt Thung-meng dominam. Deînde
in regni terminorum (p. gen.) media (p. f.) Est spiritus
terme frngumque (p. gen.) subdîta (p. f.) Car ad impe-

tum faciendum? i5) J en-yeu ait: dominus cupit (p. tel.) Nos duo
subditi (p. tel.) ambo non cupîmus. (p. f.) I

6) K. D. ait: Khieu! Dsheu-jîn habet verbum,
dîcens: suppetant vires, tune regat; non valens (p. tel.)
sistat. Periclitatur, at non tenetur; praeceps-ruit, at
non falcitur. Igitur future quid prodest illum adiuvare
(P. fo)

7) Itaque tuum verbum peccans (p. fin.) Tigris
umsve egrediatur e septe; testudo alabastrumve rampa-
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Khung-dsii ervviederte: Khan, der Weise verab-
gobent eînen Mann, der seinen Begîerden mit dam
Munde widerspricbt nnd doc!) ihnen gemëss bande“?h

Ich habe gehô’rt, dass diejenigen, die über Staaten

oder Familien gebieten, nicbt wagen der kleinen Zahl
îhrer Untergebenen, sondern darum bekiimmert sind,
dass Jedem sein Recbt widerfahre; class sic nicht Man-
ge! an Einkiinften, sondera innere Zwietraçht krà’nkt.
W0 Jedem sein Recht widerfà’hrt, da gîebt es keînen

[Mange] au Einkiinften; wo Eintracht Etwas gilt, keinen
Mange! an Untergebenen; wo Friede hermcbt, keine
Zerrüttung. v

Saute sic]: der Auslà’nder nîcht freîwillig unterWer-

fen, so vervollkommne man, feue Haupt-Tugenden, um
îhn anzulocken. Ist dieser ZWeck erreicht, 80 schaH’e
man ihm Ruine und Sîcherheît.

Da ibr Beide nua encrem Herren beisteht, no wird
der Auslà’nder weder (dm-ch Zwang) znm Gehorsam *
gebracbt werden, noch viel weniger freiwillig kommen.

tut in arcae medio: hocce cuinsnam (p. gen.) delîctum
(p. int.) -

8) Jeu-yen ait: nunc illa (regîo) Tschuan-yü
munîta, itemque vicina ad Pi. Nunc non capta, venturo
saeculo cette erît üliorum nepotumqne meeror.

9) Khung-dsii ait: Khieu, sapiens execratur il-
lîus negantis verbo (se) concupiscere (p. tel.) tamen
carte agamis (p. gen.) orationem.

10) Khîeu (p. sep.) audivit, habentes regna,,baben-
, tes familias (p. tel.) non angi (0b) paucitatem, vernm

angï (0b) non aequale; non angi (0b) penuriam, verum
angi (0b) discordiam. Etenim aequale, nulla penuria;
concordia, nulla paucitas; pax, nulla ruina.

11) ma aient haec, si remoti bomînes non subiîcîen-

tur, hlm perficiantur regiae vînmes ad accersendnm (p.
tel.) Jeux: accerserint (p. tel.) tam pacificent (p. rel.)
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Dan Reich ist getheîlt, hinfëllig, zerstückt, zerrîssen

and alse rettungslos. l il!Ausserdem Will Ki-schi sogar im Henen des Stea-
tes die Waffeu erg-reifen. Ich befürchte wohl, dass ans à
Tschuan-yii Verderben iiber die Nachkommen des Kî-
schi kommen wird. Aber der Keim dazu liegt schon i
înnerhalb der Mauern seines Palastes.

II. Khung-dsü sagte: wenu das Kaisertlmm wohl-
geordnet ist, se bat nm- der Kaiser das Recht, über Ge- i
briiucbe, Tonkunst und Krieg zu verfügen. Ist es
schlecbt geordnet, so liegt dieses Recht iù dan Hënden
der LehensfürstenQ Im letzteren F aile werden die Mei-
steu nach zehn Mensehenaltern ihre Würde verlieren. I
Kommt dîeses Recht den hoben Beamten zu, so werden l
schon nach fïînf Menschenaltern Wenige me]: gebieten. 1
Habeu vollends die Hauàbeamten das Reich au sic]: ge-
rissen, so werden schon nach drei Menschenaltern We-
nige sein, die ihre Wiirde nicht verloren.

i

12) Nunc Yen clim Khieu (p. s.) adiuvantibns do-
minum, longinqui homines non subiicieulur, ac non pos-
sunt veuire (p. f.) Regnum divisum, mens, distractnm,
scissum, et non potest servari (p. f.)

13) Insuper molitur movere scutum hastamque in
regni panetralibus. Ego tîmeo Ki nepotum (p. gen.)
moeror ne insit (regioni) Tschnan-yü. Tamen indo-
mus parietum (p. g.) penetralibus (p. f.) l5°).

II. 1) Khung-dsü ait: imperium habeat leges, tam *
rials, musica, bella adversus inferiores aequalesque a
coeli filio procedunt. Imperium careat legibus, tam ea-
dem ab omnibus regulis procedunt. A regulis proce-
dant, scilicet decem aetatibus, pauci non amittent (p. f.)
A magnis praefectis procedant, quinqua aetatibus pauci
non amittent (p. f.) Domestici praefecli usurparint impe-
rii dominium, tribus aetatibns pauci non amittent (p. f.)
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vielen Weisen Freundschaft zn pilegen. Schëdlich in

Müssîggang und lâppiscbem Wesen, das Verguiigen an

F estgelagen. I V ’
VI. Wér eînem F iirsten zut Seîte steht, kana drei

Febler begehen. Spricht et bevor der Fürst ibn ante-
det, so nennt man ihn voreilig. Ergeht (las Watt des
Fiirsten an ihn, und et schweigt, sa nennt man ihn
verstockt. Spricht et olme des Fiirsten.Miene zu beob-
achten, so nennt man ilm verblendet.

VII. Der Weise bat sicthor dreî Dingen zn hii-
ten. In der Jugend, Wenn Blut und Lebensgeister noch
,nîcht gedâmpft sind, hiite et sich vor der Wollnst. In
reifereu Jabren, wenn Blut und Lebensgeister gedëmpü
sind, hiite et sich var Zânkereien. lm Greisenalter,
wenn Blut and Lebensgeister geschwâcht sind, hiite et

sich vor Habsncht. a
VIII. Der Weise bat vot drei Gegenstânden Elm-

praeclara; gaudere multis sapientibus amicis: utilia (p.

h

das Vergniigen an eîtlem Hochmuth, das Vergniigen an ,11

il

ün.) Gaudere snperbîae vanitate, gaudere otio petulan- .
tiaqne, gaudere epulari voluptate: perniciosa (p. f.)

VI. Khung-dsü ait: assistantes principi habent
tria peccata. Verbmn nondum pertigerit (p. tel.) tamen
loquatur, appellant (p. rel.) praecipitantiam. Verbum
pertigerit (p. tel.) tamen non loquatur, appellent (p. ml.)
taciturnitatem. Nondum viderit faciei colorem, tamen
loquatur, appellant (p. r.) coecitatem l5“).

VII. Khung-dsü ait: sapiens habet. tria cavenda.
Adolescentîae (p. gen.) tempore, sanguine spirituque 1
nondum firmis, cafeat (p. rel.) inesse voluptati. Perti- z
gerit suam maturîtatem (p. s.) sanguine spin-inique con-
sistent-Hans firmisque, cavent (p. tel.) inesse rixis. Per-
tigerit miam senectutem (p. s.) sanguine spirituque iam
languentibus, caveat (p. rel.) inesse avaritiae li”).

VIII. K. d. ait: sapiens habet tres timons. Timet

2

.-’..a-a p..-

...---....-
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“A furcht: vot dam Gebote des Himme’a, vot auSgezeicb-
Ü“ neten Menschen, vor dan Worten der Heîlîgen.

E” Der gemeîne Mensch kennt nicht des Himmels Ge-
l Œqt; denim fiircbtet cr es nîcbt. Er verspottet anaga-

ld“ zeîcbnete Melischen and Verhô’bnt die Worte der Heiligen.

a” IX. Die van Natur Erkenntniss besitzen, nim! «leur
Il“! Range hach die Ersten; die aie (lm-ch Unten’icht em* r
“h pfangen, die Zweîten. Dîe geîstîg Befangenern, welche

W5 ebendahin streben, stehen auch noch auf der zweiten
. Surfe. Dieiem’gen geistîg Befangenen aber, die nicht da-

b“ Lin “rebeu, hëlt man iïir verâichtlich.

“d X. Der Weise,hat neun Gegenstânde der Rattach-
If 11mg and des Strebens. Wenn et sellant, strebt er nach

“F Klarheît; wenn cr 11611, nach gafer Auiïassung; in sei-
w nen Mienen nach Heiterkeît; in der Haltung des Kô’r-
G pers, me): Wiirde; in Worten nach Aufrîcbtîgkeît; in
  Geschà’ften, nach Emsîgkeit; wenn et z’Weifelt, me]:
F Erforschung der Wahrheît. Wenn et zù’rnt, denkt et

l coeli mandatum; tîmet magnes vina; timet nanctornm

* hominum (p. gen.) verbe. ’
2) Vilîs hound non cognoscît coeli mandattun, iden-

que non timet (p. Ludibrîo habet magnos vil-os; îl- “
luâit sanctorum virorum-verbîs “0).

IX. Khung-dsü ait: natî, et sciant (p. tel.) (p.
tel.) ordine primi sep.) edoctî, et niant (p. r.) (p. r.)
sectîndî (p. sep.) hebetiores, et discunt (p. tel.) etiam

coran: gemmai (p. sep.) hebetiores, et non discunt, pov
palus eosdem facit inferiores (p. “7).

X. K. d. ait: sapiens habet novem consideratîones.
Conspîciendo, consîderat pempîcaciam, audiendo conside-

rat percipere; forma, consîderat serenitatem; habitus, r
consîderat reverentîam; verba, consîderat idem; negotia,
considerat sedulitatem; dubîa, consîderat quaestionem;
iracundîa, considerat lainures; videns lucrum, considerat
aequitatem.

5
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et: studirst du den Sein-king? le]: .gab zut Antwort:
bis ietzt nicht. Er fabi- fort: wer nicbt dan Sidi-king
andin, kann nicht Redner werden.

1c]: folgte glaie]: seinem Ratbe.
Ein auderes Mal fragte et mie]: bai derselben Gela-

genheit: studirst du den Li-ki? Ich sagte: bis jetzt nicht.
Da aprach et: wer nicht dan Li-ki studirt, kann sic]:
nicht bebaupten. 1c]: ging and folgte seinem Rame.
Sonst bube ici: nicha Besonderes vol: ihm galent.

Dshing-kang entfernte sic]: sogleich and sprue]: ver-
gniigt: über ein Ding wünschte ici: Auskunft und en.“
bien aie über drei Dingo. le]: harle ein Urtheil iiber
den Schi-king, den Li-ki, and zugleîch, dass der Weise
selbst seinen Sohn in einiger Entfernnng von sic]: hiait.

XIV. Wenn ein Lehensüirat sein Weib anredet,
nennt cr aie: naine Lebensgefà’hrtin. Spricht aie,

cens: condiscîpulus etiamne habet extraordinarium (quid)

perceptum (p. int.) ’
2) Respondendo ait: nondum (p. sep.) unquam. So-

lus consistens, Li properante ac transmute aulam ait:
studesne Schi (p. tel.) Respondendo dixi: nondum (p.
fin.) Non guldens Schi, hand ad sermonem. Li pro-
tinus-nbiit ut studeret Schi.

3) Alia die rursum salua consistais, Li properante
ac transeunte aulam, ait: studesne Li (ritibns) (p. int.)
Dixi: nondum (p. f.) Non studens Li, baud ad eminen-
dum. Li protinus abiit ut strident Li (ritibus).

4) Audivi baec duo (p. rel.)
5) Dshing-kang protinus-abiit ac inclus dixit:

n exquirens unum, accepi tria. Audivi Schi, andivi Li
(ritus) clim audivi sapientem (p. tel.) removere sulun

filium (p. i!) “°). ,
XIV. Regnî-minoris principis (p. gen.) uxorem

princeps alloquens (p. roi.) dicit: consom. Consort: (de)
5 a:
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’ in der Unterhaltung mit ihm, von sic]: sellast, se, nennt

aie sicb: deine niedrige Magd. Der Unterthan nennt
aie in der Anrede: Le’bensgefà’hrtîn unseres Für- Ç

sten. “Vor einemIfremden Gesandten nennt sic sich:
wenig tangende, niedrîge Fürstin. Dia fremden
Gesandten aber neuneu aie wie ihre Unterthanen.

Viertes Bach.
Erstes Kapitel.-

I. Yang-ho wünschte einen Besuch des Khung-dsü. n
Da (me; sic]; aber nicht einstellte, schickte et ihm ein
Ferkel ais Einladungsgeschenk.

Khung-dsü wartete eine Gelegenheît ab, als Yang- Ë
ho sic]: nicht zn Hanse befand, and gîng sodann, ihn zn
begriissen. Aber schon auf dem Wege traf et mit ihm D

mammen.
Yang-ho sprach: komm! ich habe einWort mit dir l

zn reden. Wer seinen Edelsteîn verbîrgt, wâhrend des ï,

Vaterland in Zerriittung ist, kann der tug-endhaft heis- f
sen? Khung-dsîi antwortete: nein! Wer, fuhr Yang-ho 1

seîpsa loquens dicit: pana puella. Regni benzines allo- L
quantes (p. tel.) dicnnt: principis .nconsors. (Sese) com-
pellana’ coram extera dilione, dieît: modicae (virtuîis)

l parva princeps. Exterae ditîonis homines compellantes
(p. rel.) etiam dîcunt: regia consors “1).

I. 1) Yang-ho desiderabat vîsîtarî (a) Khung- D
daü. K. D. non vîsit. Donc-misit K. D. porcellnm-
K. D. captavit eîns absentiam (p. sep.) tam perrexit sa-
lutaturus (p. tel.) Obvînm-habuît in via.

2) Alloquens K. D. ait: veni, mihi cam te verbum.
Dixit: recondens 81mm gemmaux, scilicet perturbato sue
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Tngendgesetzes hâlais“, zut ’Menschlichkeit gelange;

des; der gemeîne Mann, wenn et diesem Beispiele folgt,
l laîcht zu beherrschen seî. e V

Khung-dsii sprue]: zn seinen Begleîtem: 0 Schii-
Ier! Yen bat die Wahrheît geredet. Was ich vorhin
sagte, war mur ein Schen.

V. Kung-schan-fe-jao lad, wegen aines in Pi ans-
gebrochenen Aufmhrs, (leu Khnng-dsü eîu, zu ihm zu

. kommen. Dîeser fend sic]: bereît.  
Dsü-ln, damât unzufrîeclen, sagte: du hast zu dîeser I

Beige durcllaus keinen Grand. Was niitzt vain Besuch

bei dam Hanse Knng-schan’! e
Khung-dsii sagte: warum sollte miel: Rang-schall

chue N011: zu sîch gebeten baben? Wenn et mich’ zu
Etwas gebrauchen kann, so gelingt en mir vielleicht, in  
diesem Lande eîne Morgenlândîsche Hemcherfamilîe

Dshen un griinden. .
VI. Dsü-dshang fragte dan Khung-dsü aber die ed-

lere Menschlichkeît. Dîeser splach: wer fdnf Tugen-
den auf der ganzen Erde ansiiben kami, der besitzt aie.

dent regulae, tam amat hominem Parvi homines stu-
deant regulae, tam facile reguntur (p. f.)

4) D. ait: duo tresve discîpulî! Yen (p. gen.) ver-
bum rectum (p. f.) Priori verbo ludebam (p. tel.) tan-
tum 165).

V. 1) Kung-schan-fe-iao oh (territorîî) Pi re-
bellionem advocavît Dsiî. Desiderabat pergere.

2) Dsü-lu non contentas ait: non-est pergendum l
(p. f.) satis. Cur quidam Kung-schan familiae (p-
gen.) nains (p. f.)
. 3) D. aîti me acumens me (p. rel.) et car in va-

num (p. int.) Si habeat utatur me (p. tel.) ego hoc
(regnum) efficiam orientalem (famîIinm) Dsheu (pæ

m) un). eV1. Daü-dahang eanînivit humanitatem a K. D.
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ne Dîese Bescbà’ftigung erhebt unser Gemîith. Wir
un? Iernen dadurch, was Ehre oder Schande bringt.
Mu -.Sie lehrt uns Gesellîgkeit (ohne Hîngebung.)

u: Sic lehrt uns edlen Bass.
I l Wir ersehen daraus, wie man zu Hanse seinem

Hit Vater, ausser dam Hanse seinem F ürsten dienen son.
Wir werden dadurch mit Namen von Vëgeln, Sëu- 5

W gethieren, Krâiutem and Bâumen zut Geniige“bekannt.
nan X. Khang-dsü sagte zu seinem Selma Pe-yü: be-’
de üeîsse dich der beiden Abschnitte Dsheu-nan and Dshao-
dt: nan. Wc: diese Abschnitte nicht sîch einprëgt, kommt
un mir var wîe eîn Mensch, der .dasteht, das Gesîcht ge-
all gen die Wand gekehrt. I
au; XI. Man hart sa oft sagen: îm Huche Li-ki heîsst

es, im Buche Lî-ki heisst es. Was sagen’ Jeun Ge-
D- fësse von edlen.Steinen and seîdene Gewënder? Eben

se oft hërt man: im Yonking steht gescbrieben, im Yo-
king steht geschrieben. Was sagen denn Glocken and

i- Trommeln?
XII. Der ëusserlich würdevolle und îm Innem un-

2) Schi valet ad erîgendum.

r 3) Valet ad contemplandum.
4) Valet ad consociandum.
5) Valet ad odio-habendum.
6) Proxîmi (p. rel.) serviant paltî; remotî (p. r.)

semant principî.
7) Abunde edocemur quoad avîum, quadrupedum,

herbarnm arbornmque (p. g’en.) nomina. x
X. D. alloquens P e-yii ait: tune stades (capitibus)

dsheu-nan (et) dahao-nan (p. f.) (p. int.) Homo et
non studens dsheu-nan (et) dahao-nan, is velut
directa (ad) parietem facie, tune sistens (p. f.)

(P. f.) un).  l XI. D. ait: Li tradit, Li tradit. Alabastra vestes-
que serîcae quidnam tradunt (p. înt.) proh! Yo tradît,
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I5“ war mir in kleinen Dingen ziig-ellos. Wer jetzt mach
“à grossen Dingen strebt, ergiebt sîch unbeschrânkter Zü-

géllosigkeif. Wer sonst grosse Strenge baobacbtete,
“à war unbiegsam (aber gerecht). Wer jetzt grosse Strenge

beobachtet, ist hândelsüchtig. Der rolle Meuse]: war in l
du früheren Zeitèn olfen und ehrlich. Jetzt handelt et mit
I3“ versteckter Falachheit.

XVII. Khung-dsiî sagte: ici: basse die veilchenblaue
h Farbe, weil sic das einfache Hochroth stîehlt.

i Içh basse die Tô’ne des Reicheleshing, weil sic
x“ die einfach- erhabene Tonweise (der Alten) verdrà’ngen.
h le]: hanse die geschmeidige Zunge, weil aie Smaten and
M Hâuser îns Verderben stiirzt.

se XVIII. Khung-dsiî sagte: ich baba nicht Lust zu
reden. Dsîi-kung entgegnete: wenn du nicht malm re-

5 (lest, wonach sollen wir Schüler uns richten? Khung-
dsù’ antwortete: wie redet der Himmel? Die vier J311-

E

I tres morbos. Nunc (p. sep.) fors hit (au) (p. r21.) non

habent (p. fin.) I -2) Antiquîtatis (p. gen.) alla -intendentes (p. sep.)
in-parvîs-dissolutî; nostri-temporis allia-intendantes (p.
sep.) în-magnis-eifrenati. Antiquitatis (p. gen.) austerî
(p. sep.) summe-rigidi; nostrî-temporis austeri (p. sep.)
iracundé repugnantes. Antiquîtatis (p. g.) rudes, (p. s.)
recti; homme-actais rudes (p. s.) deceptores et sufücit
(p. f.) l7“).

XVII. D. ait: odi violaceum (p. tel.) snifurans ru-
bmm-intensnm (p. f.) Odi Dshing modos (p. tel.)
perturbantes Ya musicam (p. f.) Odi acutum os (lm-cl.)
subvertens regna famîIiaSque (p. tel.) “7).

XVIII. 1) D. ait: ego cupio nihil loquî.
2) Dsü-kung ait: magister si nihil loquitur, tune

parvi filii quomodo se-conformabunt (p. int.)
3) D. ait: coelum quomodo loquîlur (p. rab) quatuor
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Rh gebrauchen.) Zn diesen Verëndemngen genù’gt der

âne-«E

E5»

Kreislanf ein es Jahres. Also auch wobl znr Trauer.
Khung-dsü fragte: kannst du (nach Ablauf aines

Trauerjahrs) mît mhigem Gewissen wieder besseren
Reis geniessen and dich in seidene Gewânder kleîden?
Er antwartete: ja! Nun woh], fuhr Khung-dsü fort, sa
handle mach deinem Grundsatz. Wenn eîn Weîser die
Tranerzeît abhà’lt, se mag er kô’stlîche Speise zu sicb

nebmen: sic wîrd ihm nicht schmecken. Eben no we-
nig ergô’tzt îhn die Tonkunst. Wenn et sich znr Ruhe
niederlegte, würde et nicht Ruhe iïihlen. Damm han-
delt et nîcht sa. Du aber kannst nach deînem Gnmd-
satze bandeln, weîl et deine Gemüthsrnhe nicht stô’rt!

A13 Dsaî-ngo fort war, sprach Khung-dsü: Yü be-
sitzt nicht die wahre Menschlichkeit! Wenn der Sohn
sein drîttes Jahr erreîcht bat, entreîsst man ihn dam
Schosse seiner Aeltern. Dis dreiiëhrîge Trauer ist aus-
serdem durch das game Reich iiblîcb. Genoss etwa Yii
in seiner) drei ersten Lebensjahren die ëlterliche Piîege
nîcht?

XXI. Khung-dsü sangle: wer sîcb dan ganzen Tag
mît Speise füllt and seinen Geîst mit Nichts nëhrt,
Wehe dem! Hat man nicht das Schach- and Damen-

(p. tel.) versetur iu-luctu, vescatur dulcibns, non dulcîa;
audîat musicam, non lactamr; quiescens non tranquillus.
Ergo non agit (p. f.) Nunc tu tranquillus, itague age
(P- r-)

6) Dsaî-ngo egresso, D. ait: Yü (p. tel.) non hu-
mmus (p. lin.) Filii nati tres minos, sic postea taximan-
tur e patris matrîsque sinu. Hic trium annornm (p. gen.)
luctus, imperii (p. gen.) penetrans lucllls  (p. f.) Yù’ (p.
sep.) habuitne trîum annorum (p. gen.) amorem a patte
maireque (p. int.) “’°). I

XXI. D. ait: repleti cibo (pet) totam diem, nihil-
sit quo occupent animum, laborabunt, proh! Nonne ex- 
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apical? Werl diesen Spiden 2mn Zeîtvertreîbe hnldîgt, :gï

ist noch eîn”Weîser gegen Jenen. u
XXII. Dsü-ln sagte: eîn Staatsmann muse doch k

woh! kiihnen Math jeder anderen Eîgenschaft vonîehen? ’st

IShung-dsü entgegnete: nain, er musa die Gerecbtigkeit du
am Hochsten schâtzen. Wenn der Staatsmann dan [dm
Math der Gerechtîgkeit vomieht, so stiftet et Aufruhr;
wenn der gemeine Unterthan dies thut, wird et 2mn le
Rëuber.

XXIII. Dsü-kung fraye: darf der Weise auch has- n;
sen? Khung-dsü antwortete: ja! Er hasst diejenigen,
welche des 333e Anderer verkiinden. Er haut die 1
Niedrigen, welche ihre Vorgesetzten verlà’umden. Er -
hasst den Tapferen, der sîch an keîne Rîcbtscbnur bin- i

det. Er hasst den Eigensinnigen, der unternehmend ist 1

chue Scharfblick. dHassest du. auch gewisse Arten von Menschen,
meîn Ssü? Ich basse, antwortete D. Rang, dan Kund-
schafter van Gewerbe, der sîch weîse diinkt. Ich basse
den Ungehôrsamen der sîch für muthîg, and den Ià’sti-

stat latrunculorum semporumque Indus (p. tel.) (p. fut.)
Agentes (p. tel.) sicut sapientes, proh! satis “1).

XXII. Dsü-ln ait: viro principi (mon) praeha-
benda furtîtudo (p. int.) D. ait: vir princeps institîam p
existimat principale. Vir princeps habeat forütudinem V
ut non institiam, molitur seditîonem. Plebeins homo ha- n
beat fortitudinem et non instîtiam, molitur furtum I”).

XXIII. 1) Dsü-knng ait: sapiens etîamne habet
odia (p. hit.) D. ait: habet odia. 0dit divulgutes ho-
minum (p. gen.) vitia (p. rel.) 0dit occupantes inferio-
rem loçum, et obtrectantes superioribus (p. rel.) Odit q
fortes, at sine morîbus (p. rel.) Odît pertinaces (qui) ;
audent, tamen non-penchant (p. tel.)

2) Dixit: Sac eûamne habet odia (p. int.) Odi ex-
ploratores existîmare prudentes (p. rel.) Odi non sub-
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gen Tadler fremder Vergehlmgen (41men et stats anf-
znlanern bemüht ist) de! sich fîîr geraâsînnig hâlt.

XXIV. Dieustboten ist es schwer, zufrieden .zu
stellen. Nëherst du dîch ihnen zu sehr, sa werden aie
ung’ehorsam. Entfemst du diol: zu weit van ihnen, sa

murren aie. *XXV. Wenn Einer im vierzigsten Jaime n°011 Fell-
ler bat, dann wird et aie gewiss nicht wieder ablegen.

ZWeîtes Kapitel.
Dieses Kapitel gedenkt, seinem Hauptînhalte nach,

V soleher heiligen und weisen Mënner, die, (nach indivi-
i dueller Ueberzeugung) iris ô’ifentliche Leben traten oder

sic]: davon zurückzogen. I ’
I. Wei-dsü verliess den Dsheu- sin. Dam Ki-dsiî

raubte (der Wütherich) die Freiheit. Pi-kan .musste
” seinen Tadel mit dem Leben büssen. i

Khung-dsii sagte’: damals batte des Hans Yen drei
’ vollkommen mgendhafte Mânner.

Il. Lieu-hia-huei wurde als Kriminal-Rîcliter înLu
dreîmal abgesetzt. Man fragœ ihn, 0b er noch nicht
das Land verlassen Wolle? I

missos existimare fortes (p. tel.) Odî occulta-exprobranb
tes e’xistimare candides (p. tel.) “33). i”

XXIV. D. ait: 80135 ancillas cam servis est labo- .
riosum sustentare. Appropinques (p. gel.) tune non sub-
missî; removeas (p. tel.) tune indignati.

XXV. D. ait: annos quadraginta (matus) tamen os-
tendens vida (p. sep.) hic sistit (p. fin.) satis lM).

I. 1) Wei-dsü reliqnit (p. r’el.) Ki-dsü, fait
(p. tel.) mancipium. Pi-kan obiurgavît, saâ periit.

2) K. nait: Yen habuit tres humanos (p. fin.) u’5).
Il. Lieu-hiaghuei agens indican: caussmxn cri-

minalium ter deiectus est. Quidam ait: nandum potes
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Etwa der Sehiiler des Khung-kieu von Lu? Je. Durauf
r sagte Kie-nie: das game Reich geint unaufhaltsam sei-

nem Untergang entgegen und wer kann ihm wieder
aufhelfen’! Warmn folgst du alse nicht lieber einem
Lehrer der das Zeitalter üieht, ale einem, der die Men-
scben ilieht? Hierauf eggte et den Samen, ohne Sidi
stëren zu lassen. s

A18 D. Lu seinem Lehrer von dom Vorfall Kunde
gal), sagte dieser seufzend: Vô’gel und Sà’ugethiere ver

tragen sich nicht au einem Orte. Wenn ich mîch aber
solohen Menschen (wie die heutigen sind) nicht an-
schliesse, wem dann? Ist’die Verfassung des Reiches

gut, sa bube ich nichts zu bessem, r
VII. Dsii-lu blieb einst, als er Khung-dsii begleî-

tete, Linter ihm lznriîck. Da begegnete et einem Greîse, i
der einen Korb von Bainbus an seinem Stabe auf der
Schulter trug. Dsii-lu fragte ilm: hast du meinen Leb-
rer nicht gesehen?

Der Greis sprach: du rührst daine vier Hauptglie- .

Ê

omne sic (p. sep.) et quis ad mutandum (p. rel.) Ita-
que tu prae i110 sequi fugientem bonnines (p. rel.) mai
gistrum (p. sep.) quomodo si sequereris fugientes saccu- ’
lum (p. rel.) magistros (p. int.) Occabat et non cessabat. r

4) Dsü-lu accessit ad significandum magistro. Sus- d
pima (p. si“) dixit: aves quadrupedesque non passant il
in tandem loco congregarî. Ego non istorum hominnm
assecla sociusque, tune cuiusnam socius? Imperium ha-
beat leges, Kieu non ad mutandum (p. sep.) ’°°).

VII. 1) Dsii-lu sequebatur, at retro-manebat. Ob- u
vium habuit grandaevum virant, cum baculo gestantem)
fiscinam. Dsii-lu quaerendo ait: dominas viditne me“
gistruin (p. int.) Grandaevus vi: dixit: quatuor membra
mon noves; quinque fruges non distinguis. Quis est
magister? Fixit suum baculum, tune cradicabat.

2) Dsü-lu minuit-manus, tunc oonstitit.

u-h-cp...
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n der (Arme and Beine) nicht, and weîsst die frinf Ge-
a traide-Arten nicht .zu unterscheîden. Wer mag deîn
i Lebrer sein? Hieranf stellte et seinen Stock hin and
a begann Unkraut anszujiiten.
a Dsiî-ln legte die Arme kreuzweise iîber die Bruni,
à nnd blîeb ebrerbietig stehen. ,

Der Alte lad ihn ein, die Nacbt in miner W011-
l nnng zuzubringen, schlachtete ein thn, bereitete eîn
r schlichtes Abendmahl, und bewiithete ihn. Dann sicule
z et dem Dsii-lu seine beiden Sôhne (dam Alter nach)
. vor. Mit Tagesanbrucln gîng dieser, sein Abenthener

dam Khnng-dsü zu enëhlen. Dieser sagte: der Menu
ist ein verborgener Denker. Er schickte den Dsiî-In Wie-
der ans, den Greis zu besachen. Ale Jener aber an-
kam, war dieser schon ausgegangen.

Dsii-lu sagteg von einem obrigkeitlichen Ante sic]:
zurückziehen, ist ieden Falls Unrecht. Wenn man die
Rechte des Erstgebornen nicht verletzen darf, wîe viel
wenîger die Rechte des F iirsten? Solche Lente wollen
sicll selbst ehrbar erbalten indem sic die grosse 0rd-
nnng stè’ren. Der Weise iibernimmt eîn Amt nm! weiss

3) Delinuit Dsü-ln ad-pernoctandum, iugulavît gal-
linam, instruit coenulam, tune cibum ministravit. Vi»
dere-fecît sues tres filios (p. f.)

4) Illucescente die, Dsü-lu pan-exit ad signiücan-
dam. D. ait: occultas (p. tel.) Jussit D.Ln revertendo
visera (p. rel.)’ Pervenit. Jam dînassent.

5) Dsü-lu ait: non magistratum genre, non-est in-
stitia. Senioris iuniorisque (p. gen.) ordo non debet
violari (p. sep.) principis subditique (p. gen.) in, sîcnt
boc quomodo illud violare (p. rel.) Cupiunt honestare
suam personam, au! perturbant magnum ordinem. Sn-
piens (p. r.) magistratum gerit (p. sep.) facit suum de-
bitum (p. f.) Leges (p. tel.) non vigeant, ipse noyig
(p. tel.) “Ü.

6 *
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zu thun« was ihm obliegt, selbst weun die Gesetze nîcht

gelten sollten. **VIII. (Dia sîeben Weisen) welche sich vom Volke ’

zurückzogen waren Pe-i, Schu-zi, Yii-dshuug, Y-ye,
Dslm-dsbang,Lieu-hia-hoei und Schao-lian. Khung-
dsü sagte: die fest auf ihrém Entschlnss beharrten und
sîch keiner Schande aussetzten, waren Pe-i und Schu-
zî. Was dan Lieu-hia-hoei and Schao-lian betriiï’t, se
ënderten sie zwar (gewissermaassen) ihren Entschluss I
(Michel) wenîger selbststëndîg) und zogen sic]: Schande

- zu; alleîn ihre Worte entspracheiz .der grossen Ordnung,
îhre Thaten de]: Wiinschen des Volks. Yü-dshung and
Y-ye wëhlten die Einsamkeît and redeten freimüthîg.

Aber nie behaupteten ihre Reinheît, nm! obschon ver-
achtet, hielten aie doc]: ihr Herz im Gleîchgewichte.

Was miel: betriift, sa entscheîde ich mich für die
Ansichten keiues dieser Mâuner geradezu. Ich billige
das was gedxan wîrd nur sofern man es schicklicher
Wèise thut.
’ IX. Balai, der Musîkmeîster des Kô’nîges von Lu,

VIII. 1) Fugerunt populum Pe-y, Schu-zi, Yü- I
dahung, Y-ye, Dshu-dshang, Lieu-bia-hoei,

Schao-lîan. “2) D. ait: non demisemnt suum proposîtum, non
dedecorarunt suam personam Pe-y, Schu-zi (p. lin.)

3) Quoad Lieu-hia-hoei, Schao-lian, demise-
mut propositlun, dedecorarunt personam (p. fin.) Verba
atüngebant ordinem; facta attingebant cogitationes. Hi

iin et satis (p. f.) * I4) Quoad Yü-dshung, Y-ye: occulti degentes
libere loquebantur. Persona attingebat puritatem; abiectî
attingebant aequilibrîum.

5) Ego mincetK divan-sus ab bis. Nihil probo; nihil
improbo ’9’).

IX. 1) Magnus magister Dshi migravit (in) Zî.



                                                                     

h wanderte nach Zî; die Leiter der Tafelmusîk, Kan,
  Leao and Kiue, nach Dsn, Dsaî und Zin. F ang-scbu,

’ der die grosse Pauke rührte, Wendete sîch nach den,
i içnseît des Hong-ho gelegenen Là’ndern. Wu, der die
’ Handpauke sobwang; reîste nach .Han-dslnmg. Der

zWeite Mnsikmeister Yang, begab sîch mit Sîang, der
die steinernen Tonwerkzenge spîelte, auf des Meer.

X. Dàhen-kung sagte zu Lu-kung: Der weîse F iirst
achtet nîcht seine Blutsverwandten, and là’sst seine ho-
hen Beamten nîcht darüber murren, dass et sîch ihrer
nicht bedient. Edle Geschlechter stiirzt er nicht alme
wichtîge Ursache, nml verlangt nîcht van eînem Men-
achen, dass et Alles leîste.

XI. Der Herrscherstamm Dshen halte acbt weîse
Beamte: Sie hîessen: Pe-ta, Pe-kuo, 0811111134110, ’
Dshnng-we, Schn-ye, Sella-hia, Ki-suî, Ki-wa.

---.--
2) Secundae mensae (rector) Kan mîgravît (in)

Dsu. Tertîae mensae (rector) Leao mîgravît (in) Da ai.
Quartae mensae (rector) Kiue mîgravit (in) Zin.

3) Pnlsans tympannm, Fang-schu, ingressns est
Ho (ilamînis regiones meridîonales.)

4) Vibrans tympanum-minus, Wn, ingressns est
Han.

5) Minot praefectns Yang, pulsansqne instrumenta
lapidea, Siang, ingressi-sunt mare (maris insultas) 1“).

X. Dsheu-kung- alloqueus Lu-kung ait: sapiens
non aspematur snos consanguineos. Non facit magma
subditos indignari quia non “mur. Igîtnr vetustas (fa-
milias) non-sit magna causa, tunc non negligit (p. f.)
Non quaerît suppeditari (omnia) ab mm homîne ’93).

* XI. Dsheu habuit octo magistratus: Pe-ta, Pe-
kno, Dshung-to, Dshung-we, Schu-y, Schu-
hia, Ki- sui, Ki-wa un).
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, ’ hiaFünftesBuc h. j:
-’- ïErstes Kapitel. 3H.

Dîeses Kapitel enthâlt nur Sprüche der Schîiler des be]
Khung-dsii. Die von Dsü-bîa ÉÎIJCI verhàîltnîssmëssîg die ë“

meistèn, und znnà’chst die von Dsii-kung. Denn unter Il“!
KblIIIg-dsii’s Anhëngem war hach Yan-dsiî (Yen-yuan) a“

keiner sa geîstreîch als Dsii-kung, and nach Zeng-dsü Gï
keîner so tugendhaft (tü-schï, eîgentlich reell, treu I
une! offen) als Dsü-hîa. Darum hielt man es für schick- ï“

Iîch, îbre Aeusserlmgen vorzugsweise mîtzutheileu. “I
I. Dsii-dshang sagte: wer eîn obrîgkeîtliches Amt

bekleidet, musa in Gefahren sein Leben wagen. Wenn E
ihm Aussicht anf Gewinn vorschwebt, musa et anf Ge- n
’rechtigkeît, Wenn et Opfer bringt, auf Ehrerbietung
denken; bei einer Leîchenfeîer ungeheuchelte Trauex a
fîihlen. Ein Solcher ist seines Bernfes nîcht unwürdig. I

U II. Wer die Tugend annimmt nm! nîcht vervell-
kommnet; wer den Lehren der Weîsen Glauben scbenkt,
ohne Festigkeît: wie kann man von dem behaupten, J
dass die Welt au ihm Etwas besitze oder verliere? 1 I

III. Die Anhà’nger des Dsü-hîa fragten einst Jeu I
Dsü-dsbang iiber Freundscbaft. Dîeser angle: welches

I ist die Meinung encres Lehrers? Sic antworteten: Dsü-

I I. Dsii-dshang ait: magistratus vîdens periculum f
exponat vitam; vîdens lucrum meditetur îûstîtiam; sacri-

ficans meditelur reverentiam; (in) funera meditetnr luc-
tum. la potest sufûcere “Û.

II. Dsii-dshang ait: capiens virtutem, non am-
plifions; confident! regulae, non constans: qui potest ex-
istîmarî babere, qui potest existîmari non habere? “6).

III. D. Hîa (p. gen.) portae homines exquisiverunt
amicîtiam a D. Dshang. D. D. ait: D. Hîa dicttlm
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hia sagt: verbînde dîch mît dem Würdigen and entferne

dan Unwiirdigen. Dsii-dshang sagte: ich bîn eines An-

deren belehrt. .Der vollkgmmene Weise ehrt die Weîsen and seine
Liebe erstreckt sich iiber Alle. Er lobt die Edlen und
beklagt die Unfdhîgen. Bin ich eîn grosset Weiser,
warum sollte ich den Menschen keîne nmfassentle Lîebe
schenken? Wâre ich nnweîse, sa kënnten die Menschen
anch mich von sîch entfernen. Scbon ans diesem
Grande darf ich aie nîcht entfernen.

IV. Dsii-hia sagte: auch eîn nîedrîger Beruf bat
seine beachtenswerthen Seiten. Wer aber (mit dam be-
schràlnkten Gesichtskreise, «leu solch eîn Beruf nnr er-
fordert) sîch au erhabnere Dînge wagt, der lâuft Gefahr

im Snmpfe stecken zu bleiben. Eîn Weiser bande“

nicht 80. . ’V; Wer tâglich erkennt, was îhm noch fehlt, and
sic]: jeden Monat das Gelernte wieder ins Gedëchtnîss
raft, der verdient es, lembegîerîg zu heîssen.

quodnam? Re5pondendo dîxerunt: Dsii-hia ait: digni
(p. rel.) conîungas (p. rel.) indignî (p. tel.) removeas
(p. tel.) D. D. ait: «liman ab ego quad accepî.

Sapiens colit sapientes verum complectitnr omnes.
Landau! egregîos verum condolet non capacibns. Ego  
(p. tel.) magnas sapiens (p. sep.) quoad homines cnr
quad non complectcr? Ego (p. tel.) non sapiens (p. sep.)
homines fatum removebunt me. Sicut hoc quomodo îl-
lnd removere hamînes (p. f.) n’7).

IV. D. Hîa ait: quamvîs exilîs via, cette habet di-
gnum respîci (p. tel.) (p. f.) Attingens remota, timeo,
(ne) luto-înhaereat. Quo ex sapiens non agît (p.1in.)’”).

V. D. H; ait: quotidie intelligens ea quae non ha-
bel,  quovis-mense non oblitns connu quae percepît, po-
tent appellari amans studîum (p. a.) satis (p. fin.)
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îiberfliissîgen KrËften ausgeriistet ist, se lege et sich auf
w die Wissensclxaften. Wenn eîn Gelehrter’überiliîssîge

Krâfte besîtzt, so iibemelnne et ein ëifentliches Amt.
XIV. Dsii-yen sagte: beî eiuer Leichenfeier sei

man hauptsâchlich wahrer Trauer eingedehk. Dies
reîcht hin.

XV. Derselbe sagte: mein Gefàlnrte Dshang kann 5
zwar Schwierîgkeiten bekâmpfen, ist aber demohner-
achtet noch nîcht vollkommen.

V XVI. Zeng-dsü sagîe: wîe erhabên ist- das Antlîtz

des Dshangl Doch ist es schwer, mit ihm vollkom-
meus Tugend zu üben.
’ .XVII. Derselbe sagte: ich bube von meinem Leho

ter erfahren, class noch kein Menseh aine seiner Pilich-
ten ganz n’ach Krâften erfüllt, ausgenommen die Pilicht
der Trauer ’um seine Angehô’rîgen.

XVIII. IcIl habe von meinem Lehrer gehërt, die V
Aelternliebe des Meng-dshnang-dsii kônne and: von “
Anderen ausgeübt werden, bis anf den Umstand, dans
et die Bâthe seines Vaters nîcht mit underen ver- È

XIV. Dsiî-yen ait: funera (instante) nice-versen-
tnr in Iuctu, lune sistant.

XV. D. yen ait: meus sodalis Dsbang (p. s.)
agere laboriosa valet (p. s.) veruntamen nondum huma-
nus N“).

XVI. Z. d. ait: augustus, anglisais, proh! D. (p. f.)
Diliicile ulna utrumque agere Immanîtatem (p. f.) “7).

XVII. Z. d. ait: ego accepî a magistro: homo non- ë
dum fait seîpsum perficîens (p. s.) certe (p. s.) p’arentum 4

funera (p. I.)
XVIII. Z. d. ait: ego accepi a magistro: M. D. D.

g.) pictas (p. s.) eam alias poterît prasstare (p. f.) l
la non mulavit panis (p. g.) subditos cum patrîs (p. g.) .
administration: hoc diilîcile praestare “°).





                                                                     

92 e 1Dieser gab zut Antwort: die Lebre des Wen-wang in“
und Wn-wang ist noch nicht verloren. Sie lebt miter To15
den Menschen. Dia Weisen babel] sich das Wichtigere, )
die Unweiàen das minder Wichlîge gemerkt; denn in Dsii-
der Lehre des Wen und Wn ist Ailes enthalten. War4 kami
nm sollte sich nan Khnng-dsü nîcht wissenschaftlîch be- un
schà’ftigt banban, warum auch mir einem eînzigen Leh- me]!

rer gefolgt sein? l MonXXIII. Schu-siin-wu-scbn sagte in ciller Unterre- a“!
dnng mit dan hohen Beamten îm këniglichen Palaste: En!
Dsii-kung ist weiser als Dshung-nî. - iDu

Fn-king-pe meldete des dem Dsiî-kung. Dieser slab
aprach: wenn man ansera Weisheit vergleicht, sa et?
scheiut die des Khung-dsü ais aine Bingmauer. Meîne des
Manet dagegen reicht nur bis an die Schnllern, nm! iwe
wer über diese Manet sehen Will, k’ann mit einem Blick l

die Giiler des ganzen Hauses überscbauen. 1km
Die Maner des Khung-dsii ist mehrere Klafter hoch. Êsei

Wem es nîcht gelingt, die Thüre zu erreichen and hin- Un

t

dam decîdit in terram. Inest homînîbus. Sapîentes (p. r.)

.recordantur eius magna (p. r.) non sapientes (p. r.) re- Ï.)
cordantur ains pana (p. r.) Nihil non exstat Wen
Wuque (p. g.) (in) regnla (p. f.) Magister qui non ne
studuerit, atque item qui perpetnum praeceptorem (p. r.) R

hahnerît? I l mXXIIIml) Schn-sîin-wu-schn alloqnens mug? N
nos praefectos in aula dixit: D. K. sapiens prae D. n. Ï

2) Magister F. K. P. inde certiorem-fecit D. K. D. I!
7K. ait: comparent (p. tel.) circumdaus paries. Yang l
(p. g.) paries (p. a.) attingit humeras. Furtim- respi-

ciendo vident aedium (p. g.) houa.
3)’Magîstri (p. g.) pariesnliquot jin. Non attingat .

eîus portaux ut ingredîatur, non videbît illustrîum (p. g.) l1!

templi praeclara, centum praefectorumque divitias. P
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1) Dia edle Eînfalt «Ier Vorëltern in Beobachlung

der Gebriiuche, ode: in der Wissenschaft des Schick-
lichen and Ziemlichen, stand zu (leu Zeîten des Konfu-
zius im Rufe eîner bâueriscben Rohheît, and die Ueber-
verfeinemng seiner Zeitgenossen galt flir Weîsheit. Im
craten Spruche bedient sic]: der Weise ihrer eîgnen
Worte, und der zweîte Spruch enthà’lt sein Urtheil,
Womît er andelltet, plus sîe den Mittelweg iiberschritien *).

Bass Konfnzîus nîchts weniger als selbststà’ndiger

Denker war, und immer nur anf das Alterthum hin-
wies, ergiebt sicb ans vielen Abschnilten des Lün-yü.
le]: erinnere bloss an folgenden Spruch ans der «antan
Abtheilung («ites B. 1 Kap.’ 1.):

,,Ich bin nur Verkiindiger, nicht Erfinder.

’) Lî-yÏ)’, Gebrüuche and Tonknnn. me Musik, obgleich
se!“ mollkommen land in: rollesîen Natunushnde, in in China mit
denGebrâuch en, denen aie Leben and bullera Bedeutung geben son,
mentennlich verbunden. Li (7093) wird zun’u’chst von gotteadienstli-
chen Cercmonien gebraudn. Dieu beweist schon die memensetzung
des Zeichena aux Genius (Erdgeist) and Opferge fias. Dalle]-
du alto Würterbuch Schuï-wên (cxplicati chan-actera) faisande Be-
deuîung msieu: ,, Li ist dasjenîge, womit man den Genien dient, un
zut Glückselîgkeit zn gelangen.” Dann bade-cet es une ëuueren Mark-
mnlc der Achtang «de: mmm]: . welche der Mental: dam Mennhen,
une]: Muasgabe des Ranges, den et in der bütgerlichen amusons“
einninunt, schuldîg in, and endlich and: die schicklîdle, wohlbcrech-
neteAuaiibung der Menachenliehe nm! Gerechtigkeic, nach de]:
Verhëltniuen de. Stand” oder der Verwandmhan. - mmm,
vit principalîs, hiant miellat eine fûrstliche Fanon oder ein
lucher Stanlsbeuntar in weitesten sinue; dam, auf innere Grëne liber
naga, sin Man won vollkœmnener Weialneit and Tugend; on aber
and: bio» ein Denier ode: thrheitsforscher.











                                                                     

un; 1un: wëre es am Kliigsteu gewesen, das Alte in seiné
vorîgen F orm wieder herzustellen.

13) Dsii-lul spîelte auf dem Instmmente SE, wel-
ches die Schlachten der ranhen Bewohner des Nordens
in seinen Tënen darstellt,’ und zwar dem stiirmischen
Temperamente des Spielenden, das keiner rubigen
Gleîchmuth faillîg war, aber nicht dem Geiste de: Lehre
des Konfuzius entsprach. Der Tadel dès Weisen batte
se viele Wirkung anf das Gemiith seiner iibrigen Zôg-
linge, dass aie dam Dsii-lu ihre Acbtung un versagen
begannen, die indess Konfuzîus durch das, iln zWeiten
Satz enthaltene Gleichuîss wieder befestigt. Den,Hof
erreichen und îns Hans treten sind bildliche Re-
densarten für: den nîederen oder hëhereu Grad der
Weisbeît erreîcben. Dsii-lu’s Kenntnîss, sage!) die Er-

klà’rer, umfasste das Gebiet des Wabren, Grossen, Er.
babenen and Glânzenden, allein er war noch nicht in
der F einheîteu Inueres gedruugeu. Sein Ohr war nîcht
in dam Grade geschërft, dass es die Mëngel und Un-
vollkommenheîteu der Dînge gleîch bennerken konnte.

14) Sze (d. î. Dsii-dshang) besass grosse Talentel I
and einen gerünmîg-en Willeu (vie! Unternehmubgs-
geîst). Er beschà’ftigte sich gern mit dan schwierigsten
Gegenstânden; darum iiberschritt ér gewëhnlîch den

Mittelweg. Schaug (d. i. Dsii-lüa) war sehr gewîssen-
haït uud hiitete sich sorgfziltig vot dem Bësen; aber
seine Lebensregel war zu enge begrà’nzt. Darnm pilegte
er den Mittelweg nicht zu erreichen.

Dia Vernunft erkennt Bestândigkeît auf dem Mit-
telweg als das Hô’chsle an.

15) Dsheu-knng wurde al: nëichster Blulsverwand-
ter des kaiserlïcben Hauses der Dsheu, (et war Brader
des Wu-wang) und wegen seiner lnohen Verdiehste
znm ente!) Staatsbeamxeu *) befô’rdert. Seine Einkünfte

n lm Texte des Dam-hi «en: nia-m; (21364-2130). Aber me
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u eA: Amt (wërtlich: das Ami eînes Mannes, der mît
der Peîtsche umgeht) ergreîfen. Nun aber dîes
nicht der Fall îst, so folge id: meîner Neîgnng.

l Vgl. d. A. ’ , 18) Schén-jîn (vit probus) îst der von Nntnr
I rechtschaifene, aber noch nîcht durch Studium gebildete
l Menscb, d. h. et bat die anf ewige Zeiten gültîgen
, grossen Mnster der Vergangenheit noch nîcht kennen

gelernt, nm ihnen seine Grandsà’tze und seinen Lebens-
wandel anznpassen. Obgleîch der von Natnr Rechtsohaf-
fene nîcht in die Fusatapfen der Alten tri“, sa thut et
doch ans sîch selbst nichts Bô’ses. Danun aber bleibt

h ihm allerdîngs des Innerste der Weîsheît nnzugîinglich.

19) Wer mît Worten sehr freîgebîg ist, von dem
kann man noch nîcht wîssen, 0b er ein Weiser oder
eîn dünkelvoller Schwîitzer seî. Man darf den Men-
schen nicht mmh Wort and Aussenseite beurtheîlen.

20) Unter dem Gehô’rten sind hier vornàîmlîch die

PHîchten der Gerechtigkeit zn verstehen, deren Ans-
übnng, so lange die Aeltern am Leben sind, dem Sohne
noch nîcht in ihram ganzen Umfeng erlaubt ist, wei!
ihn die hühere Püicht der kîndlichen Liche an des
và’terliche Hans fesselt, and Erstere nnr ausser dem
Hanse îhre wahre Anwendnng fiudet. Dsü-lu bednrfte
von Seiten seines Lehrers der Erînnernng, das; sein
Valet and âlterer Brnder noch lebten, damit et nicht
ans nngemessenem Triebe .zum Handeln den Mittelweg
überschrîtt. Er fragte den Khung-dsü nicht in der Be-
sorgnîss, du” Seine Krüfte zum Handeln nicht ansreîch-

feu; et befürchtete nnr, in seiner gluten Absîcht irren
nnd iibertreten zn kantien. Zn Allem, was die Pilîcht.
gebot, nnd wà’re es das Schwîerigste gewesen, batte et
ein affenez 01m Sein Mîtschüler Jeu-hie“ dagegen
fehlte ans Schvfëche. Es mangelte Hun zut Ausiibnng
seiner PHichten gegen Andere jener krëftige Siun, de;
alleu Hindernissen Trotz bietet. Er fragte keînes Wegs

I

k

L

i
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in du Besorgnîss, nicht pfliclntmâssîg lmndeln zn
kënnen; er sente nnr au vie! Misstranen in sein Ver.
mô’gen dazu. Danlm durfte Khung-dsü getrost den Ei-
nen zügeln, de]! Andern anspornen, damit keîner vou
Beiden den Mittelweg verfehlte.

21) Yan-yuan war zurückgeblieben, d. h. et
batte, dem Weîsen nachfolgend, dessen Spur verloren.
Yann-yuan durfte sich, so lange Khung- dsii am Lebel!
war, mu- dann ,einer Lebensgefahr aussetzen, wenn des
Leben des Lehrers selbst in Gefahr schwebte, folglîch
in der Absicht, den Lehrer zu retten. Dîes war nur
dahu müglich, wenn et sich in Khung-dsü’s Nëhe be-
fand. In der Elllfernung von îhm war es Pilîcht, achon
nm des Lehrers Willen, sein eîgnes Leben zu schonen.
Dan Gesetz machte diesel: Grundsatz seit grauer Zeit
iedem Untergebenen zur Pilîcht. Bei Yan-yuan, dessein
Lîebe zu Khuug-dsii so gross war, musste et Sache des
Geiïihls werden. (Vgl. ite Abth. Sr B. 1L Kap. IV,
wo aber Statt Chllng, Knang zu lesen ist.)

22) Das mëcbtîge Hans Ki, in dessen Hënde das
kënîglîche Ansehen fast gain übergegangeh war, and des-

sen schon in der ersten Abtheilung so hâllüg gedacbt
in, batte die beiden Schüler des Khung-dsii, von denen
hier die Rede ist, ah Beamte beî sic]: angestellt, and
aie fiigten sich ganz ihrem Willen. Khung-dsü gîebi
dam Frager glaie!) zu Anfang seine Geringscbëtznng
derselben zu erkennen, nm ihn zu demülhigen *). WC!
«lem Fürsœn nach (lem Tugendgesetze «lient, der gîebt

sich nicht zum Werkzeuge seiner Lieblings -Neigungen
ber, and kann et nîcht ans aiguer, bessemer Ueberzeu-
gung- handeln, so tritt et licher ganz vom Gesçhiiftsle-
ben znrück. Sic werden uns dock wenigstenS

Ü Neck don Grundniitzen der Wonfügung loute man die W0!” de!
meiten Spruchen sa saoulant enverrai: ’û l (1.11 du!!! wén ’wôi i;
ego ex domini (p. son.) questions antinatal: exîmilun (quid).
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gehorchen, d. h. sic sînd doc]: wenigstens mît de):
Rechten des F ürsten and Volkes vertrant, und werdeu
demnach ihreu Beruf gewissenhaft erfüllen? Der Sima
des Bescheides, den Khung-dsii hierauf giebt, ist iiber-
baupt: wer den Fürsten und’ Vorgesetzten sicb wider-“

v setzen oder zur Widersetzlîcbkeit gegen sic die Hand
bieten kan“, der ist sicher kein gehorsamer nm! gewîs-
senhafter Beamter. 4 In diesem Bescheide liegt eîne

L hëftige Riige der ehrsiichtîgen und verrà’therîscben Ab-

sichten des Ki-schi selbst; demi wie jene beiden Mânner
seinem Hanse, se war Ki-schî «lem Kënige von Lu Ge-

  horsain schuldîg, dan et sa erg verletzte.
1 23) Dsü-lu beiîîrderte, als en- Ki-schi’s Beamter
, war, den Dsii-kao ,(S. 16m A.) zu dieser Würde.

Klnlug-dm’i sagte: Dsîi-kao bat gate Anlagen, aber nocb

nicht Kenntnîsse genug. Wer îlm also beauftragen
kana eîn Vol]: zu lenken, der bezweckt seinen Scha-
den. Dsii-lu eptgegnet: wer ein Volk regîeren and de]:
Schulzgëttern dienen kô’nne, der sei schon.“für gelebrt

z“ halten: d. h. Dsii-kao kônne es woh! dan-ch Erfah-
  rang. eben so weit bringen ais Andere durch die Wis-

aenàchaften. Er aprach dabeî nicht ans Ueberzeugung,
und wollte nur seinen Schritt besèhônîgen, «1:18.011: des

Lehrers belà’ubend. I24) Khnng-dsü muntert seine Schiiler anf, sîch frei-
miithîg iiber ihren herzlichsten Wunsch zu erklâren,
nm ihre Neîgnngen zu priifen. (S. 3t. B. :1 K. XXV.)

Dsü-lu’s Wunsch ist, wie man leîcht ersieht, der
kiîhuste van alleu. Er glaubt seinem Staate nîcht bloss
Kraft and gate Ordnuug geben, sondera auch in sittli- I
cher Hinsîcht seine Unterthanen veredeln zu kônnen. Er
antwortet mît der Miene aines schnell Entschlossenen
alme Ueberlegung, eînes Menschen, der gleiéh bei der
Ham! ist. Schon beseheidener erklà’rt sîch Kieu (Jen-
yen) dam das Lâcheln des Lehrers nîclxt entgangen war.
Tschî (Kung-si-hoa) entsagt eîner Hermchaft gauz, trà’gt
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schliipfen, mmh alme des: wîr uns Gewalt anthlm.7Dem
K. D. missfiel die grosse Redselîgkeît des Szü-ma-nieu.
Er nennt ihm diesen seinen F tabler, nm ihn Igleîchaam
riickwà’rts daraus schlîessen zn lassen, wax man Allez

x anwenden ,müsse, nm vollkommene Tngend zu erlangén.
28) Hîang and Thaï, die Brüder des Fragendeu,

lumen einen Aufruhr emg, Woriiber Saü-mwsîch un-
aufhërlîch bekiimmerte and ëngstîgte. Dia Meinung des

Lehrers in: der Weise brancht wegen dessen, . was er
«leu gummi Tag thut, sîch nicht vor sich selbst zu sellâ-
men; alse mulet et bei keîner Selbstprüfung Stoif zut
Trauer.’ Er kann nîcht deshalb vonkKummer ergrîîfen

werden, dass et leichtsînnîg gehandelt and sîch’s ver-
zîeben baba.

29) Ssü-ma-nieu gab seine Briider verloren, weil un
besorgte, dass aie wegen ihres Aufruhrs leîcht mît dam
Leben büssen kô’nnten. Dsii-hîa’sTrostgründe liegen theils

in der Erinnernng an die Unmô’glîchkeît, dem Schicksal
zn gebieten, theîls in der Ermahmmè, Szii-ma-nien mage

lseînen Busen gerânmiger machen, and des Gefiihl
briiderlîcher Lîebe nîcht bloss in den engen Kreîs der
Seinîgen verschliessen. W118 der Himmel besehlossen
bat zu 31mn, das duit cr, nm! wir kënnen seine Zwecke
nËcht’ ergriînden. Es zîemt sîch nur gaborsam anzuneh-

men was et verhëngt. Wer aber mît dam Schîcksal
zufrieden ist, der muas anch îhm gemâss leben. Baob-
achtet der Mensch sic]: sellant mit Aufmerksamkeît and
bricht nîemals davon ab; ist cr ehrerbîetîg gegen An-

“dere, and hëlt in seiner Ehrerbîehmg das rechte Maass:
sa wîrd er van Allen via ein Brader gelîebt nm! ge-

achtet. ’
30) Verlëumdungen schleichen sîch eîn wie still-

Hiessendes Wasser. Wenn du bai Verschwà’rzung ei-
nes Anderenvgemiicblîch zn Werke gehst, sa bemerkt
der Hërer deinen Eingàng- nîcht nm! glaubet dit fest.
Klagat du mit grosset Zudrînglichkeit über eîn erlîttenes

8 .
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treülîche Urtheile and man gehorchte ilun mit Zuver-
  sîcht, ohne das Ende seiner Rade abzuwarteu. ’

37) Wessen Stamm gut, wessen Born rein in,
(wer eîne tugendhafte Gmndlage bat) der wîrd nîcht
leicht in Streîtigkeiten verwickelt. Dsii-lu, auf den auch
dieser Sprnch zunëèhst Bezng bat, konnte zwar eiuen
Rechtshandel leîcht entscheîden, aber et verstand es
nicht, durch eîne, «leu Gesetzen des wechselseitigen Ge-
horsams and der Demuth gemësse Verwaltung die Quelle
der Rechtshândel zu verstopfen. Dieser Spruch ist uns
aufbewahrt, nm damas zu ersehen, dass Letzteres (lem
Klmng-dsii fiir ungleîch’ schwierîger und wichtiger galt i

’ al! Ersteres.

38) Handle gewîssenhaft, d. h. der ëussere
and innere’ Mensoh, oder, nach einem Chinesischen
Bilde, die ânssere und innere Seîte des Gewandes müs-

sen sic]: gleich bleiben. D. Dshang war etwas miss-
trauisch and liebte nicht die Nation van ganzem Her-    
zàn; «leur: et versëumte es, sein Inneres zu etforsohen.
Daher dîese Ermahnung des Khung-dsü.

39) Er vervollkommuet (l. la. et Spornt die”
Menschen an, ennuntert land unterstützt aie, um ihre
Tugend und ihr Glück vollkommen zu machen. Dis
Gesînnungen des Weîsen une! Nîchtweisen verhalten  
sîch zu einander wîe das Wichlige and Unwichtige, and
ihre Neîgungen Wîe das Bôse and Gute. Darum ma-
chen aie verschiedenen Gebrauch von dan Henen der
Mange.

40) Noch bat es Keînen gegeben, der, selbst ver-
kehrt, seine Mitmenschen hâtte be’ssem kô’nuen. Da!

Reich Lu wurde damais von mâchtigen Grossen ver-
waltet, deren Beispiele die niederen Beamten folgten,
je. aie noch überboten. (V erg]. die Lebensbescbreibung
des Khung-dsii zu Anfang des ersten Theîls.) Der
Weise wollte de]: Khang-dsii, dessen mietsëltliche Hab-
sucht îlm achalante, zut Selbstbeherrschung ermahneu,

a
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and überhaupt die drei Fa milieu au ihrer Filial]: 2n-
riicktîihren.

41) Er meînt, Wenn Ki-khang-dsii nîcht selbst der
Habsucht frb’hne, ne werde dam Vôlke, wenn and:
durch Geschenke angeregt, doch die Scbam nicht Imbe-
kannt bleiben. Der Vater dîeses Mannes batte die
büchste Gewalt an sich gerîssen and Khang-dsii des
Recht der Erstgeburt. Die Unterthanen verlegten sidi
auf Raub. Warum sollten sîe eînem Grundsatze zuwî-
der bandeln, den der gewaltigste Mann îm Staate anf-
gestellt batte? Man sîebt also ans dîesem Spruche, dasn
Khllllg-dsü dem Frager seine Leideuschaft, nur etwas
verblümt, vorwirft. Ueber Khang-dsii’s Anmessung des
Rechtes der Erstgeburt verbreitet sîch das Geschichtbuch
Ta c h ü n - z î en ausfîihrlich.

42) Des Volk püegt alle Handlungen nacbzumachen
die es dem Fiirsten absieht. Wozu also Lebensstrafen
verhà’ngen? Traclxte du selbst mach Tugénd and das
Volk wîrd eîn Gleiches thun. Eîn altes Sprüchwort
sagt: wer mit Lebensstrafen droht, wie keum der Men-
schen bîlden? Der Mensch folgt nur der Belehmng
durch’s Beispiel. Gegen Belehrung dure]: Worte kà’mpft

et schon au: wie vie] mehr gagent Lebensstrnfen?
43) T115, (11,118) penetrans, cuî omnîa prospere

ceduut, heisst hier: eîn Mana der sîch durch seine Tu-
gend eîn solches Vertrauen erworben bat, dass er aus-
richten kann, was or will. Ich finde keinen passende-
ren Ausdruck als erfolgreîch, gleichsam der (mît
seiner Tugend) überall durchdringt. Man siehtl
aber leicht, dast; eine Umschreîbung nothwendîg ist, nm

die Bedeutung ganz treu*wieder zu geben. -- Dsii-
dallang; bestrebte sîch nur um à’ussere Ausbîldung. Da

mm der Lehrer schon die Ursache seiner Frange wusste,
s0 stellte er ilnn eîne Gegenfrage, in der AbSîcht seine
wnnde Seîte zu enthiillen und îhn zu heîlen. - Der
Wohlbernfene and Erfolgreîche aînd einander ühnlîch
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i Leben gewagt Ahaben, Jeun er glaubte recht zu handeln,
wenu et den Fiirsten, desman Brod et ass, in Gefahren
nicbt verlîess. Allein cr wusste nicht, dast; es eben Un-

recht“sei, dies mon“ essen.   .
51) Fan-schi, der die Schule des heîlîgen Mannes

besuchte, fragte iiber Ackerbau und Gartenkunst. Das.
zeîgte van niedrîger Sinnesart. K. d. konnte ihn des-
halb tadeln’und sich nâher darüber erklâiren. Warum

wartete et also’ bis et fort war, and sagte dann erst
seiuen F ebler? Eben in jener Antwort auf seine Frage
13g die grô’sseste Missbillîgung. Vermuthlîcb reîchte

das Studium des Fan-schi nîcht sa weit, class er nicht
batte fragen miissen. Er konnte nîcht ans drei gege-
benen Winkeln auf dan vierten schliessen. Darum Wie-
derholte Khung-dsii seine Lebre nîcht bis Fauêschî

. draussen war. Er hîelt diesen Menscben für unver-
besserlich, «la seine F rage beurkundete, wie weit et vom
rechten Wege abgeirrt seî. Darum liegt in seiner Ant-
wort unr die Ermahnnng sîch an das zu erinnern, was
cr friiher zu ihm gesagt Latte. -- Fau-schi scheint
datant zu verzwçifeln, class er in einem hôherell Bernfe
etwas ausrichten kô’nne, und Khnng-dsü gîebt ihm lako-

nisch zu versteben, dass ihm bei der Wahl einer anda-
ren Lebensart sein Unterricht nicht meÎIr nothwen-
dig seî. ,

52) Dîe Grundlage des Schi-king sind. die Leiden-
schaften der Menscben *), und die Hegel alles irdi-
schen Treîbens (oder: die Rage! aller Weseu). Ans
îhm erfâhrt man der Sitten Blüthe Ilndeerfall, der Re-
genten gate und bëse Eigenschaften. Seine Spracbe ist

*) So baisai es in dam Mono zum (amen Kapite! des bürgerlichen
Romanes Yü-kiao-lî:

Ë king yûan-pèn du“ in: un
der “du heîligen Bûcher Grundlage and Quelle bcEndol riel: in:

mensehlicllen Harlem. *
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mîld and whig; sein Hauptinhalt Sittenlehre. Wer also
dan Scbi-king studirt, kann allerdiugs Eiusîcht in Eg-
giemngsgeschà’fte bekommen 11ml spina Rednergaben ans-
bilden. Tschiug-dsiî ksagt: eiu erscbô’pfendes Sludîum

der King führt allerdings zu grossem Nutzen. Kô’nuen

aber die heutîgeu Laser des Schi regieren and selbst-
stà’ndig reden? Sic lemen ilm nur mechanîsch auswem
dig. Ein adobes Stndîum ist sehr nachtheilîg.

53) Die Fürsten von Lu waren Nachkommen des
Dsheu-kung, die von Weî des Khang-schu *). En wa-
ren also urspriinglîch Bruden-eîche, and glichen sic]: and:

ietzt inihrer schlechten Verfassung. Ballet diese Nage
des Khnng-dsü.

54) Kung- dsîi-kin war eîn lucher Beamter von
Wei. Er lebte der Ordnlmg gemëss and niichtern, nm!

.un-r-n-At-E drnAG.

verdarb nîcht durch Streben nach eîner F üllefinnlîcher  
Genüsse sein Hem. Yang-4181i sagî: mu- nach vollkom-
menem Vergniigen streben, îst das Eneugnîss eînes
taudas Irdîsche gefesselten une! mît unersëttlicher Hab-

sncbt erfù’llten Herzens. Ans den Aensserungewdes
Kuug-dsii-kîn ergiebt sîcb, dans ihn nicht nach 35mm-
ren Dîngen gelüstete, and class seine Begîerden leicht
befrîedigt waren.

55) Olme Wolllstand ist des Volkes Dasein nicht
gesichert. Daher theile man das Land gehërig eîn und
mëssige die Abgaben, nm dîesen Wohlstand zu bewir-
heu. --- Ist des Volk wohlhabend and nîcht unterrich-
tet, so niihert es sich dan Thieren. Darum errîchte
man Lehranstalten, lmd lasse die Grnndsëtze der Sitt-
lîchkeît leuchten mn aie zu lmterweîsen.

56) i-khô, ich kônnte schon Etwas ausrîch-
ten: eîn Ausdruck des nothdiirftigen Hinrei’chens. Er
xneînï: Gesetze geb en. Yn-schi sagt: Khung-dsii be-
klagte es, dass sich au iener Zeit Niemand seiner be-

’) Raide wnren Sëhne Wen-wang’s, des Stanlmherrn der Bahut.
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. dienen onte. Damm sprach er so. Nacb de!) Szü-ki
, (geschîcbtlichen Denkwürdîgkeîten) son dieser

Spmch besondere Beziehung auf den Këuîg Ling-kung

von Weî haben.  
57) Dîe Uebelthà’ter unterdrücken, d. h. es da-

hîn mit ihnen bringen, class sîe nicbts Bëses mehr 011m.

Dîe Strafen entfernen, d. la. ein V011: in dam
Grade bessern, class es keîner Strafen mehr bedarf.
Dies war nëmlich eîn alter Sprncb, Jeu Khung-dsü hier

lobend anführt. Yn-schi sagt: des re chtschaffenen
Mannes Verdienst beschrënkt sicb also dan-and; das Bôse

un verhiiten. Aber ein heiliger Mnnn bedarf keines
Jahrhnnderts and sein Besserungswerk lindet àuch hier
(bei blesser Verhiitnng des Basen) seine Grâinze nîcht.

58) Allgemeîne Menschenliebe ist des Er-
zengniss der vollkommenstene Sînnesënderung (die voll-
kommenste Seelenbildung). Tsclning-dsü sagt: [Inter den
Dsheu blühten Gebrà’nche and Tonkunst von VVen- r
wangund. Wu-wang- bis Tschîng-wang; denn die Fiir-
aten’ dienten als Vorbild. Es fragte Jemand: der Un-
terscbîecl zwîscben drei Jahren (S. den.vorhergehen-
dan Spruch) und einem Menschenalter ist doc]: be-
deutend. Wie soll îch clics verslehen? Tsching-dsü
sagte: sân nîan yèu tsc-hîng (tribus amis habebît
perfectionem) bedeutet: die Vorschriften 11ml Gesetze
werden vollkommen genug sein, nm das Volk 211 bes-
sem. Aber zut ursprüninchen Seelenreinheit kanu es
mur gelangen, wenn Menscbenlîebe mu! Gerechtigkeit
lâuternd bis ins innerste Merlu gedmngen sind, so «lasa
Gebrënche und Tonkunst blühen kô’nnen. Wie kann
man dîesen Zweck erreîchen, wenn keîn lângerer Zeit-
raum (aïs von dreî Jahren) festgesetzt ist?

59) Jeu-yen war damals Statthalter des Ki-schi,
dessen Privat-Audienz er eben verlassen halte. Es war
Brandi, dass die hôberen Beamten, and: wenn sîe nida:
îm Dienste waren, (loch bai Verbandlungen iiber Au-
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bîetenden dreî Familîen. Ta. (3792) and Schâo ni

e (7479) siml Namen fiir Gefâsse, die zugleich ale Matisse A
trockener Dînge gebrancht werdenü Tèu hiess une]:
dem Schi-kîng in alleu Zeiten eîn Trînkgefa’ss. Schâo I“

war eîn Korb ans Bambus, der ale feu-khi (Gefa’ss h
fiir gekochten Reis) cliente. In der Verbindung mit
Mensch kô’nnen diese Wô’rter natürlîch keîne ehrenê m

rvollen Prà’dicate abgeben. Dsü-knng- wollte 0b glânzenë se

der Thaten von den Menscheu gefeîert werden. Khungl de
dsü ermahnt îhn, vox- Allem dafür zu sorgen dans et
“mît sîch selbst zufrîeden sein kô’une. a

65) Der heîlige Mann wollte Anfaugs nur solche “k
Lente zu unterrîclnten haben, die den Mittelweg behnnp- u“
teten. Da ihm aber dîes nîcht gelang, se nnhm et blogs T
Lente volt guter Sinnesart, die sîch selbst noch nid)! “
zum Handeln helfen konnten, “ml die et hach Manss- A
gabe ihres Temperamentes entweder dëmpfte oder an- n
Spomte, damit aie de“ rechten Weg betrâten. cl

66) Selbst ein nîedriges and verachtetes Gewerbe Il
Verlangt Ausdauer: wie viel mehr die Tugend? Der !
zweile Paragraph îst eîne erklàirende Stelle des Ye- lis
king zu dem Kua oder symboliséhen Zeicben hêng W
(Ausdauer). Dia Worte Khung-dsü sagte siud à“
beîm drîtten Spruche wîederholt, um aie von der ans h
dem Ye-king angeführten Stelle zu sondern. Der Sinn Ë
ist aber noch nîcht erforscht. Yang-schi sagt: WEI!“
der nach Vollkommenlxeit strebende Mann sich dem Ï!
Studîum des Ye-king mit Vergnügen wîdmet, se erfâhrt 1

er, dass Mange! au Ansdaner Schande nach sîch zîehe.
Besitzt et mm keine Ausdauer, so bat et and) (leu Ye-
king nîcht studirt 11ml es ist vorbei mît ihm. Es ver-
steht also dieser Ausleger das chue Objekt stehende
Verbum dshên (observare, considerare) welches die
Stelle dunkel macht, vom genauen Studîum des Ye-
king. Dîese Auslegung befriedîgt auch dan Dslm-lnî

l
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nîcht, vermnlhlîch Weil nie aine ne surge Kiîrze des
Ausdrnckes bai Khung-dsü vorausselzt.

67) Hô, concordare, heisst: frai vou Hà’ndelsucht
and vertrà’glîch sein; thûn g dagegen: sic]: gleîchsam mit

demander] identifiziren, and zwar im verêichtlichen Sînne.
Der Weise strebt mach Gerechtigkeît. Darum bleibt
ilnn dîeser Fehler fremd. Der gemeine Mensch ist mir
seinem Vortheîl ergeben: wîe kana er alse die Tugend
der Vertrà’glichkeit besitzen?

68) Des Weisen Herz ist fiîr des Genneinwobl
empfa’nglîch, nnd erzeîgt Anderen wax es selbst wünsclnt;

des Nîedrîgdenkeuden Herz îst nur auf sich bedacht
and ohne Gefiihl fiir seine Mitmensclnen. Es giebt mur
zwei Arten van Menscheu: der Eine folgt der hîmmlî-
achet: Hegel (der Vernunft und edleren Geûihlen) der
Andere seinent Trieben. wDslulnhi. Sehr treffeud bat
man in der Chinesischen Scbriftsprache dasjenig-e Zeî-
chen, welches U neigennützîgkeît ausdrückt, ans
zweîen Anderen, Selbstsucht und einer Sache den
Bücken kehren gebildet, wîe denu auch eiuheimi-
ache Wôrterbîicher dîese urspriinglîche Bedeutnng des-

selben also umschreiben: li dachi kï dshung, sei-
nen Sînn auf die Allgemeinheît richten. Der
Gmndsatz: Anderen dasjenige thun was man
selbst wîinscht oder von ilmen erwartet, wîrdmit
unnacbalnmlîcher Kiirze durch eîn Zeichen ausgedrückt,

in desseu Znsammensetznng der Begrîtf: seinem Her-

zen folgen embalten ist. 1
69) Der Weise folgt der Vernunft; darlun ist er

hochgesinnt, aber nicht hochmüthîg. Der gemeine
Mensch folgt seinen Trîeben; darnm bandelt et muge-
kehrt.

70) Diee ersteren beiden Eîgenscbaften bengen uns
nîcht zur Begierde nach irdîscben Diriger); die letzteren
ûibren nîcht zu Ausschweifu’ngen. Darum briugeu sic
uns der nrsprünglichen SeeIeureinheit aube.

/
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71) Hu-schi sagt: KbImg-dsü berührt hier eîne de:
schwachen Seîten des Dsii-ln, and besôrgend, er naga in
iiber die passende Anwendung seiner Lehre .im Zwei- ai
fel sein; so class et den Freunden seine Mîlde ganz au. à“
wendete, “ml diese den Briidern entzô’ge, sagt et ihm m

noch ins Besondere, was dem Freuude and was dem m

Bnlder znkomme. re72) Wenn’ der Unterthan zn Werken der Aeltern- b.
and Bruderlîebe, der Treue nudiGewîssenhaftîgkeit An- h;
leitung erhà’lt, sa beiieîSst et sîch and: der Kenntuîss y
des Ackerbau’s, der Beredsamkeît, der KrîegSkunst. En.

Volk das seine Oberen wahrhaft liebt, geint and: fiirll

sic in den Ted. I , I73) Hian ist der kleine Name des Yuan-szîî (de!
 ein Schiiler van Khung-dsü war). In einem geordne-
tan Staate Nichts thun wollen and in seinem ordnungs-
losen Staate nîcht allein tugendhaft sein, sondem ml?

’seîne Einkiinfte anfzuzehren wissen, ist gleîchmëssig

schimpüich. ’Ilian war rechtschaifen, aber von be-
schrà’nkten Einsichœn. Er wusste zwar, 41355 man sic]!
schëmen miisse, in eînem schleclnt geordneten Slaate Sein s
Eînkommen unthâtig zu verzehren, konnte aber nîchî 1
einsehen, dass eîne solche Lebensweise auch in wobl-  

.geordueten Reichen schimpflich sei. Darùm beantwortel
Khung-dsü seine F rage doppelt, un]. seinen Sînn zu er- à

weitern and ihn dahin zu bringen, dass et sidi En!

Thëtigkeit anspornte. s74) Wer es durch Wachsamkeit über sidi 861W
dahîn bringen keum, class er diese vier Leidenschaften
vermeiiet, kann zwar ein krà’ftîger Mann heîssen; aber

zur vollkommenen Menschlichkeit ist et darum mod!
nîcht gediehen, weil diese die vollkommensle Hert-
schaft der Vernunit voraussetzt.

75) Des Weisen Rechtschalfenheit darf sic]: nif!“
ândem, aber es kann Zeiten geben, wc cr, am Schn-
den abznwenden, nicht ganz freimiitbîg sprecheli darfv

,128

DM

JAHENH





                                                                     

130’ a

kommen de; Dsi gelangten mit Wn-wang zut Hem

acbaft über China *). 1Nan-knng-kno’s Absicht beî dîeser Bemerkung war, î

die durch Leibeskraft ausgezeiehneten Menschen dama- I
liger Zeit mît Y und Ngao, dan Khung-dsü aber mit l
Yii and Dsi zn vergleîchen. Darum antwdrtete ihm (le: x

’Lelnrer (ans Bescheidenheit) nicht. Weîl aber die Rade l
des Schiilers also beschaifen war, konnte et fuir eînen f
weîsen Mal“: “ml von erhabener Tugend gelteu, und

’ musste das gebiihrende Lob enhpfangen. Khnng-dsü

wartete damnach bis et sich entfernt halte und priesa
ihn dann aufrichtîg.

78) Sie-schi sagt: der Weise strabt nach SeeIen-
reinlneit. Wenn sein Herz noch nîcht ganz gegen kleine
Vergehen geschiilzt ist, se kann man ihm ,diese Eîgen-
schaft doch nicht absprechen.

79) Sn-schî sagt: eîne Lîebe chue ernste Ermah- (
nungen ist’thierîsch. Eine Treue ohne Zurechtweîsung  
ist Weiber- and Ellnuchentreue. Wer Einen lîebt nm!
jhn zu ermahnen weîss, dessen Lîebe ist tief. Wer
Eîuem treu ist und ihn zu tadeln versteht, dessen Trene
in gross.

80) Pi-sebîn and die folgemlen’ vîer Mënner waren

’) Bai orler Heu-dei (Gebîeter der Feldfriichte) coll, der
Sage gemëss, dem Umstande sein Dasein Il! verdanken baben, du!
seine Matte:- einst in die Fusstapfe eines Riesen trait. Ans Besorgniss,
die Geburt aines au!“ ganz ungewühnlichem Wege empfangenen Kindes
mage niella Gutea bedeuten, versuchte sic es nach ihrer Embîndung
mehrere Mal, dan Knaben auszusetzen, wurde aber durch wunderbare
Ereîgnisle dazu bestimmt, ihn für eîn hüheres Wesen zu halten, uml
gab ihm von jam an eine sorgfàltige Eniepunv. Dia Neignngen des
Wunderkindes nahmen salon im zartesten Alter eine bestimmîe Rich-
lung. Sein lîebstes Spiel war llanf zu Iâen und Bohnen zu stecken.
A15 erwachsener Mann legte et sich ganz auf den Ackerbau, prime and
benellte die urbaren Gegenden des Landes, and wurde endlich van Yaç,

nidulant et sial] al: nûng-uîi (Vorsteher der Landwirth-
schnft) se!“ verdient gemacht batte, mit eîner Statthalterschaft b0-
sùenh. (Fungndaheu Khnng-hian, driver Abselmin, S. 26-127).
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En“ bohe Beamte des Reiches Dslning. Alla fiirstlichen

.0- .....«.. -Au n;

.Sendschreiben (au “auswàîrtige HôTe) Wurden durch die

Baud dieser Mânner ausgefertigt. Sic priiften und ver-
vollkommneten aie. Wenn ieder Lehensiîirst in Ver-
handlungen mit seines Gleichen sorgfa’ltig ausarbeitete
was et entworfen, se wurden die Verhandllmgen nicht
leicht verdorbeu and entstellt. Daher das Lob des

Kbnng-dsii. ’- 81) Obgleich Dsü-dshang in seiner Verwaltung
nicht einzîg sauf Grossmuth bedacht war, so blieb doch
acineux Herzen Menschenliebe dans Bâchste. Indem ihn
aho Khung-dsü einen wohlthiitigen Mann nennti, hebt
et sein Hauptverdienst hervor. - Der? der? ist hier

“Ausdruck der Verachtung. Dsii-si war der zweite Sohn
des Fürsten von Dan. Er konnte der Herrschaft iiber
diesen Staat entsagen, (leu Dshao-waùg ais F ù’rsten ein-
setzen and dessen Regierungsgeschëfte als enter Mini-
ster zweckmà’ssig fiîlxren. Abat et konnte es nicht über

sich gewinnen, den von seinem Brader angemaassten
Titel aines Wang (Kô’niges), der mur dem Hanse
Dsheu zukam, zu âudern. Dia Lehensfürsten van Dsu
hatten nâmlich bis auf Dshao dan Titel Kung geftihrt.
Auch vereitelte Dsii-si des Dshao-wang Versatz, den
Khung-dsü au seinem Hofe anzustellen. - Pe-scbi
war hoher Beamter von Zi. Wei-kung nahm ilnn
(Wegen eines Vergehens) seine Statthalterschaft und gab
sic dem Kuan-dshung. Pe-schi erkannte sélbst seinen
Fehler and war fest von dan Verdiensten des Kuan-
dshung iiberzengt. Darum murrte er nicht in der âus-
sersten Diirftigkeit.

82) In der Armnth Gemiithsmhe behalten ist schwer;
im Reicbthume, leicht. Es zîemt den Menschen sîch
fiir das Schwere zn ermuthigen and das. Leichte nicht
zu vernacblëssigen. d

83) Meng-kmlg war ein vornehmer Beamter von
Lu; Dsbao and Wei angesehene Familien von Dsin

9 a:
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und Khing. Des. Amt aines Haushofmeisters ist zwar
ehrenvoll, bat aber nîcht eine solche Bedeutung and
Verantworllîcllkeit wie Regîerungsâmter, wozn hëhere a

Gaben erfordert werden. Denn ein vornehmer Be-
- amter (tà-fû) bedeutet einen jin kuô dahing dalle,

der au der Verwaltung dei Reiches Tbeil nimmt. Mengü
kung war anspruchslos and ohne stiirmische Begierden,
aber sein Talent zu gering.

84) Wu-dslmug and Dshuang-dsiî waren vomehme

v

i

a

l

i

ï

Beaune in La. Sinu: wenn Einer die vorzüglichsten É
Eigtehsehaften dieser viet Mânner in sich vereinigt, d.h.
wenn sein Scharfsinn ausreicht, nm die Grundregel der
Weltordnung gauz zn erfassen, seine Mâssigung, nm
des Herz zu veredeln, seine Seelenstërke, nm krâflig t
un bandeln, seine Gescbicklîchkeit, nm Niitzliches zu
wirken; wenn et elle diese Eîgenschaften mit der Wis-
senschaft des Branche and der Tonkunst dïmpft und im
Einklang erhâlt; so dass seine Tugend vollkommen
wird im Innern, und seine Bildung nach Aussen louch-
tet: dann ist et en Geist and Herz ein vollkommener

Mensch. ’
85) Kung-schu-wen-dsii war eîn vornehmer Beaun-

ter won Weî.’ Er bien and: Kung-siîn-pa. Der Ge-
iragte war sein Landsmannï Den Wertb des Wen-dsii
ais Menscli kollnte man zwar nicht genet: wîssen. Doch
war er wenigstens ein rubiger, leidenschaftsloser Staats-
manu. Darum stand et damais wegen iener Besonder-
heiten im Rufe. Ailes geschah zut rechten Zeit and im
gehô’rigen Maasse, darum erregte es keinen’ Ueberdruss;

aber die Menschen kamen dariiber nicht ins Reine. Dakar
ging man bai Erwëhnnng iener Eigenheiten and! wohl
zu weit, und bielt dafür, dass er (Knng-sclm) überlmupt
nicht rade, nicht lache und Nichts annehme. Ohne von
den Grundsà’tzen des guten nnd schicklichen Benehmens
gleîchsam erfiillt zu sein, îst es nicht mô’glicli das z“

thun, was der Zeitordnnng gemëss ist.
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86) Fang îst der Name eîner Landscbaft, die Wh.
dahung verwaltet batte. Wu-dshung floh wegen ei-
nes begangenen ,Verbrechens nach Dshü. Van dort
ging et mach Fang zuriick, and schickte (Einîge van flei-
ne!) ehemalîgen Untergebeuen) mn den Fiirsten zu bit-
ten, dass et seine Nachkommen in dieser Wîirde bestiai-
tigen mage. Aber eben diese Wiederkelnr nach Fang
bewies, dass Wu-dshung sich der Landschaft mît Goa?
walt wîeder bemëchtigen wollte, wenn ihm seine Bitte
nicht gewà’hrt wiirde (sonst wiirde et am “Hofe des
Këniges van Lu erschienen sein). Also hinterging cr

(leu F ürsten. - d87) Obgleîch disse Fürsten Beîde die edlere Meuse]:-

lichkeit mit der Gewalt vertanschten, und ihr Herz niait
ganz rechtschaiïen war: sa blîeb dock Letzterer, als er
Dsu Lekrîegte, seinem Verspreehen treu; also gîng et“
nicht auf dem Wege der Hinterlîst. Darum gebiihrte
ihm noch Lob. Der Erstere dagegen fiel «leu Sm:
Weî zwar olfen au; bediente sich aber geheîmer Rânke,
nm sich des Sieges zu versîchem. Auch die übrîgen
Thaler: beider F ürsten waren diesen grô’sstentheîls 51:11-.

lich. Daher diese Bemerkung des Khung-dsii, nm ihr
Verborgenes ans Licht zu f8rdern. -

88) A18 Kô’nig Siang-kung von Zi gestorben, mich-
teten seine beiden, mn die Nachfolge streitenden Sb’lme
Huan-kung and Dsü-kîeu, der Letztere vau seinen Bath-
gebern Dshao-ho and Enan-dshung begleitet, ans deux
Reiche. Das Waffenglück elltschîed fuir dei ëlteren
Brader, der den iiberwuudenen Dsiî-kien in Lu ennor-v
den liess. Dshao-ho tëdtete sich selbst, mn den F811
seines Fürsten nîclut zu überleben. Kuan-dsbung da-
gegen ward Huan-kung’s. Gefangeuer und ,von diesem,
auf die Empfehlung des Pao-sehu-ya, zum ersten Mini-
ster befô’rdert.

Dsü-lu zwveîfelle noch , 0b Kuan-dshung wahre
Menschlichkeit besâsse, da cr seinen Fürsten vergessen
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batte and bai dessen Feînd îm Dienste stand, alan mît

seiner Nacbsicht (gegen dessen Frevelthat) die Rage!
verletzt batte. - Khung-dsü wiederholt die Worte:
wer in: sa menschlich als et? 11m dem Dsü-lu seine
vollé Beîstîmmung auszudrücken. Mag anch Kuan-
dshung noch nicht vollkommene Menschlîchkeit besas-
sen haben, so wirkte er doch wohlthâtig auf die Men-
schen, and batte sonach das Verdîenst eines Mmes
von vollkommener Menschlichkeit.

89) Dsii-kung- maint: class Kuan-dsh. sic]: nicht
tëdtete, mag îhm noch hingelm. Aber dass et gar Mi-
nister des Hum-kung ward, ist ein zu grober Verstoss.
- Dia beschrîebene Tracht war bai den n6rdlichen and
ô’süichen Barbaren îiblich. - Tscbing-dsii sagt: Huan-

Rang war der âltere Brader; Dsü-kieu der jiingere. In-
dem also Kuan-dshung dem Letzteren im Kampfe mn
die Herrschaft beîstand, handelte et unrecht. Buan-
kung siindigte zwar darîn, class et Seinen jüngeren Bru-
der hinrichten liess; aber dieser batte den Tod verdient
(Weil et sich die Rechte des âlteren Bruders amasste).
Wenn mm Kuan-dsbung, der im Leben mit Dsii-kien
gemeinsame Plane gefasst, auch folgerechter Weîse mit
ihm sterben Wollte, so war dies zu entschuldigen. Wenn
et dagegen einsah, da’ss es nnreclnt gewesen, demselben
im Kampfe nm die Herrschaft beizustehn, and sonach
sein eîgnes Leben schonte, um sich noch Verdiensle nm
den Staat zu erwerben; sa war dies auch zu entschul-
dîgen. Darum tadelt es der Heilîge nîcht, dass Kuala-
dsh. dam Tode ausgewichen, sondern lobt vielmehr
seine Verdîenste. Wëre Huan-kung der jiingere Bru-
der gewesen und Dsü-kieu der Aeltere: sa hâtte Kuan-
dshung- dîesem mit Recht beigestanden, nud alsdann
durfte cr nicht, nachdem Huan-kung die Herrschaft ge-
raubt, und den Brader ermordet, dem Grâuel des dab!-
lmnderts (dem Tirannen) in der Regîerung- beistellen.

90) Er batte gemeinschaftlicben Zutrith
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d. h. Weù-dsü verstattete ihm, au seiner Seîle im Pa-
last zn erseheinen, wc er dann in der Eigenschaft ei-
ues hôheren Beamten anftrat. -- Wên (3783) bezeîch-
net hier Einen, der dem Vernunflgesetze anhëngt, und
dasselbe zur Vollkommenheît bringt. Nach der Lehre
von den Ehrennamen nach dem Tode(sch1’-fâ)
wird auch derjenîge so genannt, der einen Menu ans
der Klasse des Volkes zu hôheren Wiirden befô’rdert.

91) Obschon diese drei Staatsmàïnner von Wei
nîcht eben fiir Weise gelten konnten, se besassen sic
doch niitzliche Gabeu. Ling-kung bediente sic]: îhrer
sa, dass der Berçf veines Jeden seinen Fà’higkeiten an-
gemessen war. Yn-schî sagt: Ling-kung’s Gesetzlosîgkeit

au and für sich hëtte ihm den Untergang bereitet. Aber
et verstand es, sîch dieser drei Mâuner zu bedîenen,
Imd sîe geniigten schall zut Aufrechthaltlmg seines Staa-
tes. Wie vielweh’er, muas sich also ein gesetzliebender
F iirst behaupten kô’nnen, der die ausgezeichnetsten M511-

ner des Reiches zu niltzen versteht?
92) Eîn gvrosser Schwëtzer chue Zuriickhaltung hat

gewîss keine Lust 21m1 Handeln.- Auch priift er sic]:
nîcht, 0b seine Krà’fte der Ausfiihrung angemessen sind.

Ist es nîcht schwierig, mit Ueberlegung uud 0rdnnng

zu reden? “93) Tschîng-dsii war Staaismann, im Reiche Zi,
dessen F iirst Kîan-kung hîess. Die Begebenheit findet
sich im Tschün-zîeu, and fand im 14ten Jahre des [Ngaî-
kung (Kô’nîges van Lu) Slalt. - Um jeue Zeît batte
Khuug-dsü seine Enllassung genommen and privatisirte
in Lu. Das Bad en, se wie auch die Enthaltung von
Wein, thierischer Speîse und dem Beischlaf waren
nothwendig, weun man dem Fürsten Etwas anzeîgen
wollte. Khung-dsii hielt die Sache für zu wîchtîg, mn
sic mit Slillschweigen zu iibergehen. Wenn ein Beaun-
ter seîuen Fürsten tëdtet, sa ist dîes ein Bruch des vor-
nehmsten der Verhâltnîsse, in deuen die Menschen zu
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eînander stehen, undwelchen die himmlîsche Hegel (die
-Vernunft) nîcbt duldet. Ein Menscb, der seines «Glei-
.cben tëdtet, wîrd schon mît dem Tode bestraft: wie
vie-lemehr verdient dîes ein Fiirstenmô’rder? Darnm er-
suchte Khung-dsü den Ngaîfkuug mn Bestrafnng des
Tscbing-dsîi, obgleich sein hohes Alter ilm schon dieser
Pilicht überhob. - Damals lag die Herrschergewalt
in dan Hà’nden der drei Familien, und der Fürst
konnte nicht mehr selbststëndîg bandeln, weshalb et
den Khang-dsü zu ihnen schickte. -- Tschîng-dsii sagt:
Dso-schi bemerkt bei Erwâhnung der Worte des Khung-
dsü: die Hâlfte der Bewobner van Zi hielt es nicht mit
«lem Mürder des Fiirsten. Khnng-dsii Will aber mit sei-
ner Aulfordernng nicht darauf anspîeleu,’dass die ab-
trünnîge Hâlfte durch die ganze Streitkraft von Lu,
Wenn die andere, Hà’lfte des Staates Zi sîcb mît ibr
vereinîgte, wohl besîegt werden kënne. Dann hëtte cr
îa, Statt der Gerechtigkeit, die robe Gewalt im Auge
gebabt. Es war nur seine Absicht, durch Verkündigung“
des Verbrechens Kaiser Imd Reich zu ermahnen, dass
sic die Bestrafung des Verbrechers als gemeinsame An-v
gelegenheit bettachten mâchten. Wer aber die Empa-
rer van Zi bekâmpfte, das war dem Weîsen gleîchgül-
tîg. Und was kiimmerte ihn die Anzahlvder Bewoh-
ner van La?

94) Widersetzen heîsst hier: Eînem ins Ange-
aîcht widersprechennnd ihn strenge tadelu. Dies war
dem Dsü-lu nicht sclnwer; wohl aber, den F ürsten nîcht
zu hintergehen. Darum lehrte ihn KhImg-dsü, Letzte-’
res vorziiglich zn beacbten.

95) Der Weise iolgt der himmlîschen Reg-cl. Dar-
mn schreîtet er tëg-lich weiter in der hô’heren Erkennt-

niss. Der gemeine Mensch folgt dan menschlichen Be- --
gierden. Darum sinkt er tëglich tiefer in die Pfütze

(des Verderbens). ’96).D. h. die Alten strebten bloss darnach, die

Huaummmù-bj

EJ
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102) Yang-schî sagt: der Weîse hâlt Sidi nur zn
Leulen von aufricbtiger Sinnesart. Es bat aber noch
keîuen Aufrîcbtigen gegeben, der nicht als solcher be-
kadnt geworden wëre. Darf alse keiner einem cinga-
bildeten Betrug entgegenwirken, oder besorgen, er môge
kein Zuzraueu gewinnen: so musa et doch Mets auf ge-
mme Keuntniss der Menschen bedacht sein. Wer aber
jene F ehler nicht besitzt, und dabei ganz übersîeht, was
nîedrige Meuschen thun, der Lat gar keine Fâhigkeit

znm Forschen. e103) Wei-seng-mu, einer von deu Weîsen, die sich
mit ihrer Tugend insî Verborgene zuriickzogen, betrachn
tete deu Khuug-dsii, der Bifentlich 211 bandeln and seine
Lehre wandernd zu verkünden gewohnt war, als .einen
Prahler, der die Menge durch deu Zauber seiner Rede
entzücken wollte. -- Der stb’rrische Weise hëlt an
seinen Grundsâtzen fest, chue sie Andern mitzntheîlen.
Khung-dsü ehrte auf seinen Wanderungeu den gesetz-
mâssigen Anstand, and seine Worte waren aufrichtig.
Daher tadelt et dan Frager strenge.

404) Ein talentvoller Mensch chue Tugend, sagt
Yn-chi, verdient eben so wenig geschâtzt zu werden,
ais ein kraftvolles Pferd, das nicht dressirt ist.

105) Der F ragende halte das jiiugst erschieneue Bach
des Philosophen Lao-dsü (Tao-te-king) gelesen. --
Wenu ich dem Feinde mit Wohllhaten vergelte; womît
soll ich denen vergelten, die mir Wohlthaten erzeigt
lnabeu? -- Jedes Gefühl gegen unsere .Feiude uud jev
des Verfahreu gegeu aie (Lîebe und Bass, Anfnelxmen
nnd Verstosseu) muss van der hôchsten Unpartheilich-
keît ausgelxen, der alla Selbstsucht fremd ist. Aber nur
der Wohlthâternverdient Wohlthaîen (and: chue Riick-
sîcht auf seiner: sonstigen Werlh). Das Wort des Fra-
genden, faim-t Dslm-hi fort, kann grossarlig heissen.
Priift man es aber en dem Worte des Weîsen, sa er-
giebt sich, dass der Selbslsiichtige so weuig ah; derje-
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der bei niitzlîchen, mon bai sclnëdlichen Ereîgnîssen

dam Beschluss des Schicksals entgegen, and bewahrte
auf diese Weise seine Gemîithsrnbe.

108) Sie verlassèn das ëüentliche oder Ge-
schiiftsleben d. h. aie zîehen sich, in die Verborgen-
heît zurück, wie z. B. Pe-y und Thai- kung. (Vergl.
Histoire générale de la Chine. T. I, S. 123. 279). ---
Sie fliehen einen ordnnngslosen Staat d. h. nm
sic]: in einen besser geordneten zu begeben. -- Sic ent-
fernen sîch, weun die guten Sitten gesunken sind. --
Sic entfemeu sich, wenn es .gesetzlose Reden giebt.
Tschîng-dsiî sagt: diese viet Arteu von weisen Santa-
mënnem, obschon sic in Stufenordnung angeführt sind,
gehëren (loch in eine Kategorie. Sie stehen mu- zufâl-
lig, nicht absichtlich so.

109) D. h. sieben Mânner bandelten so, wie im
vorigen Paragraphen steht. Man kennt ihre Namen
nicht.

- 110) Schi-men (Stein-Thor) war der Name ei-
nes Ortes. Unter dam Thorhüter ist derjenige zu
verstelm, der am friihen Morgen das Thor ëfhlet. Die-
ser war ein Weiser, der in seiner Zuriickgezogenheît

” diesel: Beruf übernommen batte. Wem folgst du?
d. h. zu wessen Anhëngern gehô’rst du? Hu-schi sagt:
der Thorwâchter kaimte das Unziemliche des Zeitalters,
and lxandelte nicht demselben gemëss. Darum tadelt et
derKlmng-dsii. Er wusste nëmlich nicht, dass der
Heîlige zn einer Zeit im ôffentlicheu Leben wîrkte, wo
dîes allerdîngs ziemlich war. ’ l

111) Dieser Korbtrà’ger war ebenfalls eiu zurückge-
zogener Weiser ode: Staatsmann. Des Heilîgen Herz
vergass niemals die Welt. AIS mm der Fremde die
(klagenden) Tôue seines Khîng hërte, erkannte et dar-
aus, dass auch dieser Spieleude kein gewëhnlîcher
Meuse]: sein miisse. - lm zweiteu Spruche dagegen

.A---....

. tadelt der Korbtrëger den Khung-dsii, dass ex, obgleich  
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117) Yen’ist D’sü-Iu’à klèîner Name. Tu’gend 1iè-’

zeîchuet lxieridie Grundsëtze des Rechts, sofem aie in
uns aufgenorûmen sind. Wer aie nîcht besîtzt, der kann

nicbt ihre wahre Bedeutung erkennen.  
118) Wenn die Tngend heiliger Mânner blîiht, sa

v

l
a

 ! l
1

1

I

wîrd das V011: sitüich mngestahet, chue darauf zn lm-  
ren, 0b sic bandeln oder nicht. Er nennt nur dan al-
ien Kaiser Schiin, Yao’s Nachfolger, weil dîeser alle
Aemter mit tiichtigen Mânnern besetzt hutte, se dans:
man nm sa mehr von geînem èîg-nen Handeln keîne

Spur bemerkte. Mit einem Antlitz voll Eh:-
fnrcht, d. h. innere Ehrfurcht vor der Tugend dur’ch I  “

seine Gebehrden kami gabeud. V
119) Dsîi-dshang wollte mit Erfolg mach Atlas,“

bandeln. Darnm wendet Rhung-dsii seine Lehre direkt
au ihn selbst, als wollte et sagen: du fragstnur nm  
deînes Vortlxeils Willen (weil du ein Amt enielst). -
Der Sinn des folgenden Spruches ist, dass die beriihr-
ten Eigenschaften dem Dsii-dshang stets vor Auge!)
schweben salien, und zwar so, class et sîch aucb mit .
Will en nicht die kleinste Weile van ihram Anblick
entfernen kô’une.

:120) Yü war hoher Beamter im Staate Wei. Wie
ein l’feil, d. h, gerade und aufrichtig. (Seine Ge-

  schîchte fîndet sicb im Ruche Kia-yü). Doch erfüllte
Yii nicht ganz die Piîicht eines vollkommeuen Mannes,
weil et nicht, wie Kbiü-pe-yo; es iiber sich gewinnen
konnte, in einem riibrigen Zeitalter dam Geschâftsleben
un enlàagen.

121) Wenn es der Vernunft gemës’s ist, sein Le-
ben hinzuopfem, 11ml et verlangt zu leben, so bat et
keine Gemiitbsruhe (et kann nîcht mit sîch sellas: zu-
frieden sein); and scbadet seiner angebornen Tugend.
Ist es vernunftgemëss zn sterben and et stîrbt, so in
das Hem beruhigt und die Tug-end vollkommen.

122) Dsü-knng fragte nach dèr Ausübung vollkom-
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mener Tugend, chue vorher mît ihram Wesen ’hekannt
in sein. Khung-dsü belehrt îhn, dans Letzteres dem
Enteren vorangehen miisse. Er wünscht, Daü-knng
mô’ge durch Selbsqyriifung and Umgang seine rauhen

Seiten abschleifen. A123) Yen-yuan besans die Gaben aines kô’nîglichen

Bathgebers. Er woute eigeutlich fragen, wie man des
Chinesîsche Reich lenken miisse, bedient sîch aber ans
Bescheîdenheit des Ausdmckes Lehlensstaat. - Dan
Zeîtbestimmungen der Hia folgen, d. h. dan An.
fang des Jahres mît demjenigen Neumonde machen,vwe[.

cher dem Eîntritt der Sonne in den 15mn Grad des
Wassermannes vorangeht, wie dîes noch heutîges Ta.
ges in China geschieht. -- Unter der Hermcherfamilie
Schang oder Yen waren die grossen Wagen (la), wie
überhaupt beî den Alten, von schlichtem Holze. Unter
den Dsheu schmiickte man aie mit Gold nnd Edelsteî-
nan. Das war grosse VerschWendnng and die Wagen
ausserdem leîcht zerstëtbar. Weit cher verdiente die
mit Dauerbaftigkeît verbundene Einfalt der SchaDg
Nachahmnng. - Es gab f ünf Arten van Tiaren
(miàn) der Dsheu. Bain: Opfern setzten aie eine
Mütze auf, die oben hedeckt, 70m und hinten aber mit
henbhangenden Schnüren van Edelsteînen versehen war.

.Man bediente sîch derselben aeît der Zeit des alten Rai-
sers Hnang-tîyund sîe waren big in die ersten Zeiten
der Dsheu gebrânchlich. Weil diese Kopfbedeckung
zwar schô’n and kontbar, aber nicht verschwenderisch
war, entacheidet sich Khlmg-dsii für dieselbe, denn and.
aie gehô’rte m dan mà’ssigen Zierden *). - Dîe einfa-

che Tonweîse Schâo, ale deren Erfinder Schiin genannt
wird, ist den, nur Simenlust alhmeuden Tô’nen des
Bâches Dshing entgegengesetzt, welche am Nà’chsteu

q) Bine Abhildung dersclben a. Histoire générale d. l. 0h. T. n,
5. 277.

10
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mâtier simien Bode des glatîziingîgen Schmeichlen

verwandt sîhd. ’ .V124) Der’pnige Memb, welcher in: Gehen Weîter

aidai, alu sein Fuss reich, kann nicht zn Schanden
werden, auch wenn et dur-ch eîn (ides Land zîeht.
Wenn die Betnchtnng (sagt eîn Spriichwort) nicht über
lausend Li binausreicht, se ruht der Gram mater Bank
land Teppîch.

I 125) .Derselbe Sprnch, nur ohne den Ausruf zu
Anfang, ündet sîch and! in der enten Ablheilung*(B.5,
K. 1, 16), wobei folgende Bemerknng nachznholen: en
eîner schënen Gestalt Wohlgefallen, en einer hësslichen
Missfallen haben, zeugt von Ausbildnng des Schënheits-
sinues. Dia Tugend in eben dem Grade lichen, wîe
man aine schô’ne Gestalt zu lichen pilegt, îst Vollkom-
menheît des Tngendsinnes; zn der sic]: aber nur Wenigo 1
erheben kënnen.

126) Er benimlnt sich ais batte er sein Amt heim-
li«ch gestoblen, d. h. et ist seinem Anne nicht ge-
wachsen, and schîimt sic]: deshalb, wie Einer, der En
was dure]: Diebstahl ermngen bat, und heîmlich bewahrte .
Lien-hia-hueî war Beamter in Lu, eîn Menu von van
ziiglichen Eigenschaften, fiir dessen bâillera Beüirdemng
aber Zang-wen-dshnng keîne Sol-ge tmg. Wer M511-
ner von Weîsheit nîcht zu erkenuen vermag, dom fehlt r
es au Scharfsinn; wer sîe erkennt und nîcht befïirdert, ’
der lüsst sîe ans Missgunst in Verborgenheît. Emma
ist eîn kleines, Letzteres ein grosses Gebrechen, des ei-
nem Manne von vollkommener Tugend nicht ankleben

darf. .127) Wer sîch selbst strange tadelt, der nimmt au
Vollkommenheit zu. Wer Andere gelînde tadelt, dent
folgen sîe gern. Darlun hassen sie ihn nicht.

128) Warum ist dîes 80? warum no? Aus-
drnck des reîiîichen Ueberlegens and genallen Nachfor-
schens. Wer nîcht so sprîcht, der bandelt in dan To3
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i hinein, and selin: ein Heiliger (wie z. B. Khung-dsü)
weiss nîcht wozu er îhn gebrauchen son:

129) Die nicht der Gerechtigkeît gemiiss re-
den, d.- h. sicb in lose Reden ergiessen, die einem oit-
len Herzen wohl thun. Webe ihnen, daim aie ge-
langen nîcht zur Tugend, and werden in Kummer and
Schande kommen.

130) Fan-schî sagt: der Weise studirt nm seiner
sellas: Willen und verlangt nicht, des: es die Menschen
erfahren. Wenn aber sein Leben rubmlos untel-geint,
so kann man damna ersehen,.dass seine Tugend keine
Ftüchte getragen bat.

:131) Der Weise unterlà’sst es nîemals, sic!) sella!
zut Recbeuscbaft zu farderai; der gemeine Mensch han-
delt umgekehrt. Hierauf griindet sîch der Unterschied
zwiscben Beiden. Obgleîch der Weîse, sagt Yang-
schi, sich deshalb nicht bekümmert, wenn et den Men-
schen unbekannt îst : sa krânkt es îhu «loch, wenn sein
Leben hînschwîndet, olme class sein Naine bekannt ge-
worden. Demohnerachtet fordert et Alles nur van aîch
selbst, der germine Meuse]: aber von Andern. Daher
begeht et licher alle Fehltritte, nm nnr gepriesen zu

werden. » -132) Wer sich selbst priifend zmn Handeln geht,
der darbt niemals Sm Handeln. Dam kann er stats
beî Ausübung dieses eînen Grundsatzes bleiben. Khllng-
dsii ermahnt den Dsü-kung, gicla der hëheren Menschlîch-
keit zn beiieissen, über welche selbst die Seelengrô’sse
eines Heîligen nicht binansgeht. Ist es also nicht zweck-
mà’ssîg, sein games Leben darnach einzurîchten’!

133) Wenn Jemand etwas Lobenswürdiges au sidi
bat, sa Will (lies immer erst geprüft sein, damît man
erfahre, 0b er sic]: auch in Zukunft so bewëhrt. Eben
djese Hegel gilt bei Beurtheilung schlimmer Eigen-
schaften. Dia dreî F amilien sînd Hia, Schang and Dsheu.

134) Yang-nem sagt: der Geschichtscbreiber
v 10 *





                                                                     

“M9

i“ Inertisich .nîcht nm die: ZWeigëî “Wiéïôméçëriiiâh

l Wegén ëusserer Dinge befriibénbder frenên? I ’
’ 14:1“) Wenn gleich unseie Vémnnftiau’sreicbt; “in

des Wesen einer Sache zu durchschauen, in iniuz’t He
un: doch nicht, wenn bëse Begierden’hemmend dé“-

zwischen treten. Wc: seine Begierden bésiegt bât, nm!
seine innere Wiirde nicht ânsserlich geltend machén
kann, dan hëlt das Vol]: nicht ûir ehrwiirdig and ver-

achtet ihn deshalb. - “142) Dîeser Spruch en’thâlt eine Regèl znr Beur-
theilung der Menschen. Ans unbedènte’ndeniDingen, die
ein Weiser ausfiihrt, kann man noch nicht ersèben’,“ 0b
sein Talent- und seine Tligeùâ mmh; zut Anaïiihrnng
wichtiger Djnge binreichen. Eben so wenîg’kann min
von (lem gewô’hnlichen Menscbeu, wie dirhedeutend
and: seine Gaben sein mô’gen; behàupten, dasn et i gai

keîner guten Tbat fâbig sei. “ w
143) Das Volk gelai-audit Wasser (un! Feuer 2h

Erhaltung des Lèbens. Es kann beide Elemente kéinen
Tag entbehren. Sein Verhëiltnîss zut Mehschlichkeit
ist dusselbe. Aber Wasser and Feuer sind. âusserlibhe
Dinge, and die Meuscblicbkeit wohnef in uns iselbs’t.
Kein Wasser’ oder Feuer banban, das schadet nur dem
menschlîchen Leibe, wâhrend Mange! an Menscliliciiï

keit sein Herz verdirbt. Darum bat die Mènschlichkeit
einen Vormg vol- Feuer und Wasser, “in! man “kami
sic noch weniger leînen Tag eutbebren. Es ereignet Sidi
sogar mitunter, dass Feuer oder Wasser dei: .Menschen
tô’dten; aber die Menschlichkeit bat noch nie lamant!
getô’dtet. Wie soute man sidi also clairon, abschrecken

lassen, sic auszuiiben? , “ ’ I ” i ’
144) Wer Menschlichkeit besitzt, der kami mit

Mut]: und Selbstvertrauen bandelu. Denn diese Tugeriil
bat der Mensch durch sich sèlbst, and übtlsie durcir
sich selbsg. Er fühlt in àeiner Handllmgsvfeise keine
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Zweîfel. Warum sîch der Antorît’aît eiues Anderen nn-

terwerfen? A *145) Er in nîcht hertnückig, d. Il. er streitec

nur nm der Wahrbeit willen. I Î
146) Des Weiaen Pilicbt in, in ’Regîemngsgeschîîf-

tell seiner Verwaltung gut nachzukommen, and wenn 1
er Etwas tu tadeln bat, seiner schuldîgen vTrene ganz 1
zn geniigen. In Beidem darf et nnr den Zweck haben, l
leinem Amte Ehre zu maehen. Er darf nicht des Stre-
ben mach Erwerb vorwalten lassen.

147) Die Menschen sind ihrer Natur me]: Aile Gir r
das Gute empfainglich. Den Unterschîed der Guten nnd 1
Bësen bedingt die Gewohnheît (verkehrte Enielmng à
and Gesellschaft). Wenn der Weîse un!errîchtet, no
darf er insofern keînen Unterschîed unter ilmen machen,
ah alle Menschen zum Guten zurückkehren, kô’nnen.

148) Die nicbt au!“ einemWege wandeln (Un.
die verschîedenen moralisclreh Grundsëtzeu folgeu.

149) D. h. der Sinn seî fasslich und deutlîch. Sic
branchen nicht mit Schmuck iiberladen zu sein.

150) Tschnan-yü war der Naine; eînes van Lu ab-
hângîgen kleinen Reiches. -- Jeu-khien batte grësse-
n’en Antheil an der Verwaltnng, da er fuir. Kiëschi die
Steuern eintrîeb. Darum tadelt Khung-dsii ihn alleîn. --
Thung-meng îst der Name eines Berges, mît dessen Ge-
bîete die alten Fürsten Tschuan-yü belebnten, und du
kleîne Reich fiirddîe, dem Berggeîste zu bringenden 0p-

fer sorgen liessen. Sic steht untel- dem Schutze
des Erdgeistes, d. h. aie gehô’rt der kônîglichen Fa-
milie selbst. Damals batteur die bekannten dreî Günst-
linge des Reich Lu so unter sîch vertheilt, class-Mang-
più! and Schao-siin ieder eîn Viertheil, Kî-schî aber die

game andere Hâlfte erhielt. Nnr jener einzîge anter-
würfige Stant war me]: kënîglicb, and auch diesen
wollte Kî-schi zur Erweiterung seiner Mach: au Sidi





                                                                     

in: - ebuisine-a inie and-75011km!!! “nicha re
oder eigemnïchüg au Felde ziehen. Won: in Hëhmx m
die Zügel seiner Hensohaftv nicha-ru adulait En, un. s4
faut der: Nîedere. keîne soubatsüchügen mit! verdablîm l n

chen Ansehlà’ge. - “. r- v. a r; me I
“152) Dieser Spmch des“ Khnngbdsiî hiipfl sic]: a - a

(leu vorîgen- un, dan et hier duch des Beispîel led b
Stantes Lu erlïntert. ’Auch die schon mehrmals «à l i
wà’bnten drei Familien (Nachkommen des Kënîgs’, i

Huan-kung) werden eus angefuihrtem Grnnde- nicIIt lange n
mehr ihre Belle spîelen këunen. Su-schi sagt: won e e
die Bestîmmungen über Gebrâuche, Tonkunst nim! Krieg
un dan Lehensfiirsten ausgehen: se liegt die 1160113!!!“
Gewalt in ihren Hânden: Verliert der Lehensfiirst dicté g
angemaasste Gewalt, so kommt aie in die Hânde-der e
hoben Beamten. ’ In wiefem waren aber die dreivFæI
milîen von Lu al: schon gesehwîiçht (and bald mm
gehend) zu betrachten? Dauemde Gewalt erwîichst
nur ans innerem .Frieden; innerer Friede nur, wentl
die Stünâe scharf begrà’nzt sind (wenn Keiner die Grin-

zen seiner Gewalt überscbreîtet).  In Lu aber hatten
Fürst and Grosse sic]: mehr angemasst als ihnen zuv
kan], and der Befehl war sonach bai dan Subdternen
ohne Wîrkung. Darum konnten sîch Beîde nîcht lange

mehr behaupten.
:153) Yn-schî 5331: vom Kaiser bis znm gemeînen.

Manne gîebt es Keînen, der nîcht einen wahren F reund
nothwendîg hïtte. Da es aber schëdlîche and nützliche

Freuude gîebt: warum sollte man bei Wahl derselben
nicht priifende Sorgfalt anwenden?

154) Wer die Worte nîcht prüfen kann, der priife
die Gebehrden. Wer zeitgemà’ss sprîcht, der ist von
ienen drei Fehlern frei.

155) Blnt and Lebensgeîster, Ersteres dem
grô’beren, Letztere dam feinereù Urstoff angehô’rend,

bilden das Temperament des Menschen. Wer zut
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de, rechaulait weisgwwér en rickzirhiüèn hat,ïrundz-esn
du! mit Vernnnft niederschlâgt: der folgt nîcht Idem Rnfe
[,1 seines Temperamentes. Was der Heilîge, sagt Fan-schi,
«B mit anderen Menschen gemeînsam besîtzt, aînd Blut and
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Lebensgeîster; was îhn von anderen Menuben anter-
acheiilet, îst Willenskraft. Blnt and Lebensgeîster ha-
an ihre bestimmte Zeit; die Willenskraft in en Reine
Zeît gebnnden. Der Weîse niihrt seine Willenskraft,.,
folgt also nicht den Regrmgen des Temperamentes, and
seine Tugend îst ebendaher nm so vollkonunener, je
weîter et an Jabren vorgerückt ist.

’ 156) DasIGebot des Himmels ist hier des vain
Himmel in uns gelegte Vernunft-Priuzip. Kann der
Weise anch Manches nîcht ausfiihren, so erkennt et
doc!) die Wichtigkeît dieser Gabe mit tiefster Ehrfurcht,
land weiss aho and: die Worte and Thaten derer zu
würdigen, die ganz dem Verunnft- Prinzîp gemà’ss 1mn-

delten. - Dam gemeînen DIeuschen bleibt diese Art
Ehrfurcht fremd, weil et sic]: selbst nîcht priift, and
nnr Selbstpriifung dahîn führen kann. . 4

157) Die Natur-Anlagen der Menschen sind ver
schieden. lm Allgemeînen kann man sîe anter dîese
vier Klassen bringen. Yang-3cm sagt: obschon die Ga-
ben der crateren drei nîcht dieselben sind, sa gelangen
sie (loch Alla zn ihrem Grade des Wissens. Danùn
verachtet der Weîse nur diejenîgen, die nîcht lernen
wolleu.

158) Wer das Gute and Bô’se genet! kennt, der
liebt and hasst es anch aufrichtîg. Von den Schülern
des Khang-dsii konnten dîes nnr Yen-yuan, Zeng-dsii,
Min-dsii-kian und’Jen-khieu. - Er erforscht ihre .
Art und Weise, indem cr die Gesetze seines zukünftî-
gen Wîrkeus in sîch bewahrt. Nur der Minister Y-yn 3*)

*) Y-yn var tuent Minis!” untcr (lem Tiranncn Li-kue, watchm-
den Star: der Dynastie Nia herbciführlc: daim untel- de“ zwei oder
drei encan Finit»; une der Dynastie Schnng (S. Histoire générale, T.
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sten Menschen, ihrer materîellen Natur lunch, sîch nahe
stelxen: so giebt es «loch Eînzelne, beî denen das gate
oder base Element so iiberwîegend vorlnerrscht, dasn sic
ihren Karakter imd ihre Handlungsweise nîemals ândem

kb’nnen. V n165) Dsii-yeu, damals Stattballer von Wn-tsching,
sorgte für ôü’entliche Unterweîsung in Gebrëuchen and

Tonkunst. Damm Waren alla Bewohner des ’ldeinen
Ortes mit Saîtenspîel and Gesang bescbà’ftigt. - Bas
Lâcheln des Khung-dsü verkiîudete seine F reude“übèf

diese Entdeckung. Er Will sagen: wîe kommt Dsîià
yen dam, als Verwaller eînes kleînen Stëdtchens dîes’e

grosse Lebensregel eînzuführen? - Dsü-yeu Will (lui

Weîsen, dessen Worte et fiir Ernst nahùn, an einen
Spruch etinnern, dan Khllng-dsii sonst immer im Mandé
iîihrte: dans nëmlich Vomehme und Gerînge gleîchmîiSA

zig nach hôherer Ausbildnng streben sollen. Hierans
folgte, dass and: die Bewohner eines unbedentenden 0r-
tes, wie Wu-tsching, in Gebrâuchen und Tonkunst un-
terrîchtet. zu werden verdîenten. ’

166) Fe-jao (oder mît seinem anilîen-Names
Kung-schan) war mît Yang-fa (s. oben) Beamter des
Kî-schi. Er war von Ki-schi beauftragt, einen, in der
zum Reiche Lu gehô’rîgen Stadt Pi ausgebrochenen Auf-
ruhr zu dâmpfen, nm! lud den, gerade damals anv’veseli-ï
dan Khung-dsii ein, ihm mît seinem Rathe beizusteImu-ï
Dsii-lu wîderrâth seinem Lehrer die Boise zu Kang-
schan, weil dieser ein Geschô’pf des Usurpators Ki-schi
war. - Khung-dsü îst anderer Meinung,’ weil et nicha
(Gutes) auf Erden fiir unausfiihrbar, and keinen Men-
sohen fur unfà’hig zm- Besserupg hëlt. .Wëre et nicht
gegangen, so hëtte et bestimmt gewusst, class hier nicha
mehr 211 bessern sei. Er schmeîchelt sîch sogar mit des
Hoffnnug, volt Kung-schan unterstützt, die gèsnnkene
Verfassmg der Dynastie Dshen in dent Morgenlën-
deru, d. h. im Reiche La, wieder aufrichten zu R511-
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nen, Weîl Kung-schan’s Verhà’ltnias zu Ki-schiv illuner

zweîdeutiger wnrde.
167) Wer diese mnf Tugenden anaübt, desman Hem

ist sticker und seine Grundsà’tze stehen t’est. Anf der
ganzen Erde,,d. ln. wo er sîch nur hinwenden mag,
musa et dîese Tugeudeu ausüben kônnen, selbst anter

Barbaren. ..
168) Pi-hiwar hoher Beamter îm Reiche Dsîn,

and Statlbalter des, dem Dsbao-schi angebô’rîgen Ortes

Dshung-men. -- Dsii-lu besorgt, eine Zusammenkunft
mît» Pi-hi mô’ge dan Rulnn seines Lehrers beiiecken. -

Killing-dm entgegnet, die Untugenden anderer Menschen
kônnten weder îhm selbst, noch seinem gnten Bufe
schaden. Wer durch Reiben nîcht zerrîeben, dut-ch
’Schwîirzen nîcht schwarz wîrd, der kana sic]; Allem
unterzîehen.’ Wer aber nîcht Hà’rte oder Weisse genug

besîtzt, and sîch in Bücksicht dieser Eîgenschaften gern

prîifen mâche, der wird selten nîcht zerrieben oder
schwarz. - Der Kürbîss phâo (946) bat die grëssesite
Aelmlichkeît mît dem Kürbisse bü (6070). Beîde Ar-
ten unterscheîden sîch bauptsëchlich îm Geschmacke.
Der letztere ist siisse, der erstere bitter wîe Galle, und
daher ganz ungeniessbar. Man vergleîche die Wërter-
bûcher Khang-hi “ml Dsii-weî anter diesen lArtikeln.
Der Pater Basilius macht keinen Unterschied zwischen
Beiden. Ueber den Inhalt des Abschnittes s. Alun. 166.

169) Die Sitte verlangî, class, wenn der Lebrer den
Schüler fragt, dîeser zum Antworten aufstehe. Khung- k
dsii sagt (lem Dsü-ln, dass cr sich wîeder niederlassen
mage, mn ilm zu belehren. - Die sechs angeführten
Tngenden nim! alle lëblîch. Wenn man sie aber nur
liebt, und nicht ihre vernnnflgemësse Seite linterschei-
dan zu kënnen strebt: so wird keine derselben rein aus-
gebildet. Dsü-lu batte sîtdiche Slàlrke genug, nm tu-
gendbaft zu bandeln; allein et gelangte nicht zu seinent



                                                                     

158 IZweck, weîl et nîcht dam geneigt war, die Grânzen
fader Tngend dure]: Studîmn bestimmen zu lemen. “

170) Dsheu-nan Ilnd Dshao-nan sind die beïden cri
sten Kapitel des Schî-king, die sic]: beîde anf Selbstd
veredlung und gate Eîurichtung- des Hausbalts bezîehen.

1 Dan von Khung-dsii gebrauchte Gleichniss bezeichnet die
grè’sste Einseîtigkeît. Wer dîeser beiden Abschnitte un-

kundîg- niai, kann nasser (lem nëchsten Gegenstande
nichts schen, 11ml keinen Schrîlt weiter vorwârts.

171) Das von der Tonkunst bandelnde Bach Yo-
kîng in! nîcht bis auf “usera Zeîten gekommen, and

scheint in (lem grossen, auf Befehl des Schi-hoang-ti
veranstalteten Bîicberbrande untergegangen zu sein. Da
Gebrânche and Tonkunst nur als Symbole von etwas
Hô’herem îbren Watt]: haben, wie denn Ersteres ansera

Ehifurcht, Letzteres unsere Eintracht kund thut: se
kommt es demienîgen, der die Zweîge (das minciez
Wîcbtige) püegt, and den Stamm vernachlà’ssigt, nicbt

- zu, sîch immer anf die Regeln des Branchs 11ml de:
Tonkunst zu bemfen, and gewissenhafter Erfüllung der-
selben zu riihmen.

172) Der heimlîche Dîeb steht zwar nîcht im Enfe
eînes Diebes, befürchtet aber stets’erkannt zu werdell
(and nîmmt deshalb de!) Scheînlder Ehrlîchkeit an)-

173) Wer bei Sehr schlechten and verderbten Sit-
ten seine Zeitgenossen durch Schmeîcheleîenbesücht,
kann mur bei rohen Menschen, wîe z. B. beî dem Land-
bewohner, ais rechtschaü’en gepriesen werden. Weil
eîn solcher Mensch, ohne tugendhaft zn sein, Tugel“l
erhenchelt, ja sogar gegen die Tugend nîch auflehnt,
hâlt ihn Khung-dsü fiir das Vernierben der Tugend and
basst ihn sehr.

174) Obgleîch Eîner treHlicbe Lehren empfangen
haben mug, se zeigt et doc]: Gerîngschëtznng seiner Tu-

gend, wenn er sie nicht fiir sich selbst bewahrt.
175). Zum dritten Sprucbe bemerkt de): Erklârêr:
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in err(eîn Beamter van salchen Eîgenschaften) klein
(d. la. ohne Macht) so beleckt et Geschwiîre (winl eîn
nichtswiirdiger Schmeichler); îst et gross, so tô’dtet et
Vater lmd F ürsten: Ailes, nm seine Stalle zu behaup-
tan. - Hn-schî sagt: îm Allgemeînen giebt es drei
Klassen von Beamten. Die neck Vernunft und Tugend
streben, deren Ruhm ist nîcbt ausreichend, nm îhr Herz
vzu beruhîgen. Dîe hach Rnhm streben, deren Reich-
thum und Ansehen îst nîcht hinteichend, ihr Hem zu
beruhîgen. Die nach Reichthum and Ansehn streben,
sînd zu Allem fâhîg. Lente von der letzteren Klasse

maint eben Khung-dsü. -
176) Wenn das Lebensprînzîp (die feînere Materîe)

sein Gleîchgewîcht verloren bat, sa entsteht eîne Krank-
hait. Dalle!- gîebt man auch sittlîcher Verkebrtheit die-
sen Namen. Khimg-dsii beklagt der Sitten zunehmende
Verschlimmerung.

177) Es bedarf keum der Bemerkung, dass Hoch-
roth ais einfache Gnmdfarbe, and Violett als gemischte
Farbe hier Bilder der Geradheit and Verstecktheît
sind. - Durch geradsinnîge Mânner wîrd die 0rd-
nung eines Reiches selten gestô’rt, sehr 113qu aber durch

versteckte (Intriganten). -- Ein Mensch von scharfer
Zunge macht das Gute zum Bô’sen, das. Esse zum Gu-
ten, Weîsheît zur Unweisheît and nmgekehrt. Wenn
der Fürst auf seine Reden Vertrauen setzt, s0 ist des
Verderben des Reiches nîcht mehr schwer zu bewirken.

178) Dîe meisten Schiiler beurtheilten den Heiligen
mur nach seinen Reden, priiften aber nicht seine Hand-
lungsweise, die, dem ewigen Kreislaufe der himmli-
schen Regîerung entsprechend, sîch chue Worte zur Ge-
niige knnd that. Darum empüngen aie nnr sein Wort,
nicht aber das wovon er redete. - Die vier Jahreszei-
ten und die Entstehnng aller Dinge beruhen einzig anf
dem Willen des Himmels. Sie lehren deutlich, «lasa
die vollkommene Ordnung der Natur ohne Worte be-









                                                                     

Si

mi

Un

168

Gans (aines Schwans?’), don Hintertheil des Lin, (ei-
nes andem fabelhaften oder wenigstens unbestimmten
Tbieres ans dem Hirschgeschlechte), dan Hais eîner
Scbla’nge, dan Schwanz eines Esches, den Riickennei-
ner Schildkrô’te, die Flecken and Streifen des Drachen

(lüng), de]: Kopf oder Schnabel eincs Hulms u. s. w.
Sein Gefîeder vereinigt die fünf Hauptfarben,. sein
Gesang die f ünf Toni a rten. Er kommt anf dem Berge
Tân-hinë (dem Berg der rothen oder Zinnoberhô’h-
leu) zur Welt, laïs“ sîch bloss and“ (lem Baume
U-thung *) nieder, geniesst keine andere Fnicht aIs die
des Bambusrohres, and trinkt mlr ans der Quelle Li-
zîuân (der Quelle des siissen Weînes). Wenn et
austliegt, s0 folgen ihm die anderen Vëg-el in Schaaren.”
Dsie-yii vergleîcht den Weisen mit dîesem Vogel, “in!
tadelt ibn, dass et blei gegenwërtîgem Zustand der Diuge
nicht ebenfalls sic]: zurückziehen kô’nne. Khung-dsii
Will sich dariiberfverantworten, und zugleich seineAn-
sicllt von der Piliclnt, dem Geschâftsleben zu entsagen,
berichtigen. Abei- Dsie-yii, der in dieser Ansicht nid]:
irre gemacht sein Will, eanieht.

189) Beide waren ehemalige Slaatsmà’nner oder
Philosopher], die ans âhnlichem Grande, wie der im vo-
rigen Paragraphen erwâlmte Dsie-yii sich ins Dunkel
zurückgezogen hatten, und Ackerbau trieben. Damals
zog- Khllng-dsii vain Dsu mach Dsaî. - Er kennt die
F un schon, d. ln. cr ist oft geuug dieses Weges ge-
reîst, 11m den Ort demelben mi kennen. Dsii-luïwar
eigentlich Lenker des Wagens, jeu! aber abgestiegen;
nm sich seines “Ailftrags zu entledigen. Daher vertraf
Khiing-dsîi einstweilen seine Stelle. - Kie-nîe“ ver-
steht unter deuil Lehrer, der das Zeitalter flieht, sial:
selbst, unter «lem, der die’Menschen fiieht, aber den

“ i

ir. .r n - v v .3 .À*) Der Î-thïng (42774-4233) in and: Basin-u eine Baumgattung
mit essbarer Fusain. Nâher wird cr nicht bestinunt. d ’ ’

11’“
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spielen lernte; (S. Ebenâas. Nr. 1 mit! S; 321-322; l b
Vie de Confucius, S. 42-45.) Mit dem Sinken der i
Herrscherfamilie Dsheu kam auch ’die Tonkin! in à
Verfall. Als Rhung-dsü won Wei nach Lu zuriickge- l
kehrt war, brachte et sie dort in ihrer ursprünglichen i
Aechtheît and Beînheit wieder empor. Aber auch das i
Reich Lu wurde immer olmmàichtiger, und gerieth in i
die Gewalt dreier despotischen Staatsmiinner. Da zer- y i
streuten sic]: alle ausgezeichnete Toukiinstler, vom ’ersten i
Musikdirektor au, setzten über den Hong-ho and fuh- i
ran iiber das Meer, mn den zerriitteten Staat m iliehen.
Dieser Paragraph schliesst sich (lem vorîgen au, ob-
schon et nicht von Khuug-dsü herrührt. i

:193) Lu-kung (Fiirst van Lu), war der Solm
des Dsheu-kung. Sein eîgentlîcher Name ist Pe-kbiu.
(S. Chou-king, p. 220 und 314-15.) AIS dieSerrmit
dem Bâche Lu, au seines Vaters Stelle, belehlit wurde’,
empfing er van Letzterem diese Vorschriften, die Sidi
im Gedâchtniss der Bewohner von Lu erhielteù, nm!
durci: Ueberlieferung fortgepüanzt wurdeu. Vielleicbt
bat sich Khung-dsii bei seinen Scbiilern oft diesel
Sprucbes bedient.- Eiu Fiirst mag die Beamten absu-
Zen, wenu aie nîcht seine Lente, (Lb. untauglich sind.
Sc lange sie aber im Amie steheu, musa er sich Schlech-
terdings ihrer bedîenen (und damit zeigen, class et ihrb

Gaben zu schâtzen weîss. ’ - i
194) Einige sagen, diese Mèînner bâtten culer

Tscbing-waug (dam zweiten Kaiser ans der Familie
Dslneù), Andere, sic hëtten linter Sinan-wang, ’(cleni
elften Kaiser) gelebt. Eine Mutter si)“ nëmiîCh“ in
viermaliger Niederkunft acht Sô’hue geboren” .habenv
(welches eben dîese acht weisen Beamten wàren)..“ 0b
diess wahr seî, liisst sich nicht ergriinden; eben’ se wc?
nîg, zu Welchem Zwecke’dieser Paragraph hier steht.

195) Diese viet Eigeuscbaften sind die Hàuptregelll
un sittlichen Vollkommeubeit. Wer nur eîne dersel-



                                                                     

I ï

I

l

I

i

y

Eïëzaa.

167

, henniclntïbesîtzt, der verdîent binsîchtlich der .übrigen

haine Beacbtung. .196) Wer die Tug-end empfangen bat, and sîe zu
bewahren vernachlà’ssîgt, dessen Tngend ist gleichsam
verwaist. Wer Weisheît gehô’rt bat, und sîch nicht
vollkommen von ihrer Trefiiichkeit überzeugt, dessein
Weisheit ist baufzillig. Die Welt gewinnt nichts durch
ibn; denn et kann nichts Leîchtes and nîchts Schweres

austïihren. “. 197) Der Grundsatz des Dsü-hîa war zn engherzîg;
daher widerspricht ilun Dsü-dshang. Allein dieser üel
in den entgegengeselzten Fehler. Denn obgleich der
VVeîse gage“ Niemanden unduldsam sein darf, se musa

et doc]: in wichtigen Dîugen die Unweisen van sich
ausschliessen. Keiuer verdient güuzliche Vemachlëssi-
gang, aber den schüdlîchen Freund geziemt es zu ent-
-feruen. W er sîch dem Studium der Weisbeît widmet,
darf dies nicht ungepriift lassen.

:198) Ein niedriger Beruf (untergeordnetes Fach)
ist z. B. der Ackerbau, die Garteuknust, die Annei-
lumde, die Kuust zu loosen.

199) Diese vîer geistigen Operatîonen reicben zum
krà’fligen Handeln und zut edleren Meuschlichkeit me]:
nicbt hin. Wer aber ilmen gemà’ss handelt, desseu
Gemüth schweîft nîcbt ans, uud wa’s et zu thnn pilegt,

wird îhm zut Gewohuheit.
200) Wenu der Kiinstler nicht emaîg in seiner

Werkàlà’tte sitzt, so kommt er zu heterogenen Ding-eu,

nm! sein Werk wird uiclnt vollkommeu. Wenn der
Denker nicht sludirt, sa wîrd ér zu âusseren Lockuugen
forlgerîssen, und seine Neiguug wnrzelt nîcht. I

201) Der Unweîse sellent sicb, seine F ehler zu bes-
sem, aber niclnt sîçh.selbst zu tëuschen. Danun schmückt

er seine Fehler ans, mn ihnen (ver sîch selbst) ei1nçn

ehrbaren Schein zu geben. . ’
202) Tsçbing-dsiî sagt: bei gewôhnlichen Menachen



                                                                     

168 ’vertrageù aïd: dîese Eîgenscbaflen nicbt. Nnr  Khm-
dsîi vereînîgte aie.

203) Der Meuse]: muas znnüchst au seine Haupt-
piliclnten denken. Werden dabei einîge Nebenpilichten
Temachlâssîg’t, au ist der Schaden nîcht gross. ’

204) Dsiioyen wîrft dan Schiilem des Dsii-hia vor,
dass aie zwar in: Anstëndîgen and Schicklichen chvas

k

leisteten, was Nebensache seî; wenn man aber hach r
dam Stamme forschte, der das hëhere Studinm and
Vervollkommnnng des inneren Menschen begreift, sa
sei dîeser nîcht bei îhnen zu ûnden. -- Allerdiugs darf

der Weise iln. Unlerricht nîcht die Nebensache metal,
and die Haupîsache zuletzt einsehërfen. dWeil aber un-
ter de!) Scbiilern einîge von seichtern, andere von bâille.

ran Anlagen sind, wie es grosse and kleine Filament-
- leu giebt, sa miissen aie in Klnssen eîngetheîlt werden.

Wer, chue die Fëhîgkeît der Schiiler z“ etmessen, ohm

ihre Beife zu priifen, site gleich iiber hochwichlîge Dingo
zu belehren sucht, der hintergeht aie. Nur ein Heîlîger
kana Alles zugleich durchdringen.

205) Der Geleln-te nnd der Stantsmann habou gleia
chen Vernunftgebrancb, aber ungleîchen Bernf. Darmn
miissen sic znuëchst ihram Bernfe nachkommen. Wenn
aine Magistraîsperson den Wissenscllaften obliegt, 80
bat sic aine krâftigere Stülze ihres Amtes; wenn ein
Gelehrler Staatsmann wîrd, so kat et eînen grësseren
Wirkungskreîs, seine Gelehrsamkeit un erproben.

206) Siehe die nâchste Amnerkung.
207) Dsii-dslxang war fast eînzig darauf bedacht;

sîch den üusseren Schein vou Hoheît nnd Scelengrësse

zu geben. So konnte et weder selbst die edlere Memb-
lichkeît sich aneîgnen, noch Anderen dam verhalfen.
Sein Aeusseres war zum Ueberiluss ausgebîldet, sein
lanerets nîcht znreicheud.

.208) Meng-lsclmang-dsii, ein bober Beglnter in
Reich: Lu, war eîn Solm des schon erwâhuteu weîsen

ï

k

D
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kes; er liess sic]: ihren Lebensnnterhalt, ibre
Trauer und Opfer angelegen sein” *). - Giebt
man den Schlussworten des Paragraphen eiue allgemeîne
Beziehung, so sind sic ais prnktîsches Ergebniss ans
dem Vorhergeheuden zu betrachten. Versteht man sic
110ch von Wu-wang, sa îst die Uebersetzung- ungefà’hr

sa zu modificiren: als mildthâtîger Fürst gewann et
sîch u.s.w., oder: er war mîldthëtig, alse ge-
wanu et sich u. s. w. Dshu-hi sagt: 0b dies noch von
Wu-Wang gesagt seî, kann îch nîcht entscheîden. Viel-

leîcht enthà’lt der Spruch nur ganz îm Allgemeinen
Regeln fuir Kaiser und Kënige (für jedes regierende
Haupt);-- Yang-5cm sagt: das Bach Liiu-yü enthâlt lau-
ter geistreiche Gedanken der heiligen Mâuner (des Al-
tertbums), die ihre Anhà’nger, (wie z. B. Khang-dsü),
der NachWelt aufbewahrten, nm die Lehre jener (der
heiligen Alten) in ein belles Licht zu setzen (bekannt
and verstândlich zu machen). Ebeu so Lat man in die
Ietzten Paragraphen Grundsà’tze (Einiger derselben, wîe)

des Yao, Schün, Thang- und Wn-wang eingewebt, ans
denen sich ihre Verwaltnngsart kund giebt, um hinwie-
demm dasjenige zu beleuclneu, was durch jene Anhâin-
ger derselben auf uns gekommen ist. Schon ans diesen
(der Geschichte entlehnten) Beispielen wîrd der Haupt-
sînn van mehr aïs zwauzîg Paragraphen deutlich genug.

212) Yin-saki sagt: es giebt viele Sprüche, in de-
nen Kbung-dsü auf Anfrage seine Ansichten iiber
zweckmà’ssige Staatsverwaltung- darlegt, aber keîner ist
s0 gehallreich als dîeser. Daber fand man es für gut,
denselben unmîttelbar euf die Beispiele der Verwal-
tungsart unserer alten F ürsten folgen zu lassen, um and:

*) S. Sein 163 der franz. Ausgabe. wo aber die gesperrten Won-te
aho nmschrîeben sind: ,, on eut grand soin de fournir abondam-
ment des vivres; on in garder le deuil et respecter les sacrifices et les
cérémonies.” Der chinesîsdle Taxi bat nur Viêt Wlirter, nëmlich:
wïi lchi 55-115 dû, considerabat victum, lucîum, sacrilîcia.




